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Dietrich legt Ken Etat vor
Er bleibt im Hinblick auf die No . lage um anderthalb Milliarden hinter dem Etat des Vorjahres zurück

Sin ruhiger Beginn
Berlin , 3. Dez . Die Tribünen sind dich? besetzt , der Saal

füllt sich erst langsam , als Präsident L ö b e die erste Sitzung
nach der Pause eröffnet . Am Regierungstisch sitzen Reichs -
kanzler Dr . Brüning , Reichsfinanzminister Dietrich ,
Reichswehrminister Gröner , Reichsaußenminister Cur -
tius , Reichsinnenminister Dr . Wirth und Reichspostmini -
ster Dr . Schätze !.

Auf der Tagesordnung steht als erster Punkt die erste
Beratung des Etats für 1931. Der Präsident erteilt dem
Reichsfinanzminister Dietrich — von den Kommunisten
als „faschistischer Hugenbergmimster " begrüßt — zur Be¬
gründung des Etats das Wort .

ReichsfinanzminMer Dietrich
Die Reichsregierung legt Ihnen den Etat für das Jahr

1331/32, wie ihn der Reichsrat verabschiedet hat , diesmal
ungewöhnlich frühzeitig vor . Der Grund dafür ist vor -
nehmlich darin zu sehen , daß wir aus dem Unsicherheits -
zustand herauskommen , in welchen wir im Laufe des Etats -
jahres geraten sind . Der neue Etat ist besonders interessant ,
weil er zahlenmäßig von dem gegenwärtig laufenden Etat ,
der bekanntlich zweimal ergänzt wurde , sich erheblich unter -
scheidet . Die Ausgaben im ordentlichen Etat sind um 1153
Millionen und im außerordentlichen um 272 Millionen ver -
ringert .

Dieses Budget war nur zu erreichen im Zusammenhang
mit einer Reihe von Maßnahmen , die in der soeben erschie -
nenen Notverordnung enthalten sind , vornehmlich
durch die Kürzung der Gehälter und die
Wetterführung eines Teils der Einnahmeit ,
die durch Nötverordnung vom Sommer er -
schlössen wurden . Dazukommt , daß die U e ber -
Weisungen an Länder und Gemeinden schon
infolge der Steuerausausfälle stark ge -
kürzt wurden und daß den Ländern eine
Summe von IVO Millionen ä conto ihrer Ge -
Haltsersparnisse einbehalten wird . Die dritte
und wichtigste Maßnahme war die Selbständig -
machung der . Arbeitslosenfürsorge . Zu die-
sein Zweck wurden die Beiträge auf 6Yq Prozent erhöht .
Diese QYz Prozent bedeuten eine Einnahme von 1716 Mil¬
lionen , zu denen dann noch hinzutreten für die Krisenfür -
sorge 400 Millionen , plus 20 Millionen Verwaltungsauf¬
wand , die im Etat iwch vorgesehen sind , sodaß für das nächste
Jahr zur Verfügung stehen 2136 Millionen Reichsmark .
Diese ständig steigenden und nicht vorhergesehenen Aufwen -
düngen erreichten zum Schluß , ohne daß man heute schon
eine endgültige Zahl angeben kann , die Summe von mehr
als 1106 Millionen Reichsmark . Es muß erneut betont
werden , daß hierin der Ausdruck der ganzen Verwirrung des
laufenden Jahres zu suchen ist.

Bei der Aufstellung des Etats 1930 war von einer
Zahl von 1,2 Millionen unterstützten Arbeitslosen

ausgegangen worden .
Die im Jahre 1936 für Zwecke der Arbeitslosen zur Ver -
siigung gestellten Mittel reichen trotz ĉ llem nicht aus , sodaß
das Jahr 1930 mit einem Minus von 306 Millionen ab -
schließen wird . Zu den Schwierigkeiten bei der Arbeitslosen -
sürsorge trat ein ständig wachsender Einnahme -
r ü ck g a n g , der sür das ganze Jahr auf 966 Millionen ge-
Wtzt worden ist. Da jede Belastung der Produktion ver -
mieden werden muß , konnte der Ausgleich nur bei Steuern
aus dem entbehrlichen Genuß gesucht werden . Da beim
Branntwein die letzte Abgabenerhöhung lediglich einen Aus -
mll gebracht hat und eine starke Mehrbelastung des Biers
durch Ermächtigung an die Gemeinden erfolgt ist, blieb mir
»ur noch der Tabak .
£ Tie Lösung , wie sie hier glücklich gefunden wurde , be -
deutet ein Kompromiß .

Ter vorliegende Haushaltsplan soll nach der Notverord -
uung gleichzeitig die Grundlage für 1932 und 1933 bilden ,
oa die Gesamtsumme in diesen Jahren nicht uberschritten
werden soll Mehreinnahmen müssen zur Schuldentilgung
oder zur Steuersenkung verwendet werden . Gleiche Besinn -
Zungen sind für Länder und Gemeinden angeordnet .
. Eine besonders unpopuläre Maßregel ist d i e G e h a I t s -
Senkung .

Es steht heute
'

fest , daß wir uns im Jahre 1927 bei
der Besolduugsreform in der Leistungsfähigkeit

Deutschlands getäuscht haben .
guten Gründen ist damals bestimmt worden , daß die

^ ehaltsbemessung widerruflich sei. Wenn es gelingt , die
Lebenshaltung zu verbilligen , so wird der Realbezug der
-beamten, wie ihn das Jahr 1927 brachte , schließlich doch" halten bleiben .
. Tie Bestimmungen über die Senkung der Real -
feuern enthalten als wesentlichste Anordnung , daß die
Realsteuern im Jahre 1931 nicht erhöht werden dürfen .
. Tn Zukunft werden Ersparnisse in erster Linie noch bei
®en Verwaltungsausgaben des Finanzministeriums und des
^ rb ?itsministeriums möglich sein , und zwar durch den
^ bbau der Versorgungsämter und durch die
^ euervereinsackinna

Bedeutsam für die Entwicklung der Finanzen ist die
Frage , wie das im Ausland angelegte deutsche Kapital zu-
rückgeschafft werden kann . Ermittlungen haben ergeben , daß
der gewaltige Abzug an Geld nach dem Ausland nur zu
einem kleinen Teil auf

Kapitalflucht
und zum weitaus größeren Teil auf Zurückziehung auslän -
difcher Kredite zurückzuführen ist. Um die Zurückführung
des deutschen Kapitals zu erleichtern , beabsichtigt die Reichs -
regierung bei gegebener Zeit eine Steueramnestie zu er -
lassen. Außerdem sollen in Zukunft eidesstattliche Versiche-
rungen bei Feststellungen über Vermögen oder Einkommen
verlangt werden können . Mit Gewaltmaßregeln ist auf die-
fem Gebiet nichts zu erreichen .

Als der Reformplan der Regierung erschien, habe der
darin enthaltene feste Wille der Regierung , Ordnung zu
schaffen, erreicht , daß wir im Ausland kreditwürdig geblie -
ben seien trotz der Störungen , die im Inland zu verzeichnen
waren . Die Bewilligung dieses Etats im Zusammenhang
mit der Notverordnung werde imstande sein, den Kredit
und die Aktionsfähigkeit des Reiches auf
die Dauer zu gewährleisten . Das Reich ist in
keiner akuten Gefahr , und alle unsere Maßnahmen sind auf
der Ueberlegung aufgebaut , daß die Arbeitslosigkeit in die-
sem Winter noch stark wachsen wird . Wenn Sie uns helfen ,
so führte der Minister aus , werden wir die letzten Sorgen in
Bälde überwunden haben . Die Reichsregierung hat in ihren
Maßnahmen alles vermieden , was irgendwie init der Ver -
faffung in Widerspruch stände . Es ist bedauerlich , daß wir
zu einer Notverordnung greifen mußten . Die Verhältnisse
haben uns dazu gezwungen , und ich bitte Sie zu überlegen ,
wer in erster Linie die Schuld daran hat . Der Einfluß der
Organe eines Staates wird sicher so groß sein wie ihre Ver - .
antwortungsfreudigkeit und Leistungsfähigkeit .

Es besteht dir Gefahr , daß ein Parlament , in dem
große , lediglich verneinende Parteien sitzen , in sei -

nem Einfluß zurückgeht .
Je schneller Sie arbeiten und je sparsamer Sie verfahren ,
desto mehr tragen Sie zur Bekämpfung der wirtschaftlichen
Schwierigkeiten , zur Behebung der Arbeitslosigkeit und zur
Festigung des Staates bei .

*
Die Ministerrede wurde im ganzen ruhig angehört . Nur

wenn Minister Dietrich sich gegen die Oppositionsparteien
wandte , hörte man Zwischenrufe von den Kommunisten und

Nationalsozialisten . Am Schluß der Rede gab es Beifalls -
bezeugungen bei den Mittelparteien .

Auf Vorschlag des Präsidenten wurde die Aussprache auf
morgen vertagt .

Die nächste Sitzung findet Donnerstag 12 Uhr statt . Auf
ihrer Tagesordnung steht die Weiterberatung des Etats
1931 , in Verbindung mit dem Ausschußbericht über die Juli -
Notverordnung und mit den dazu vorliegenden Anträgen ,
sowie die Anträge auf Aufhebung der neuen Notverordnung
und die Mißtrauensanträge .

Dietrich an öas badische Tabaksewerbe
vr . Sek . Berlin , 3 . Dez . (Eig . Drahtber . )

Reichsfinanzminister Dr . Dietrich hat an das badische
Tabakgewerbe ein Schreiben gerichtet , in dem es unter an -
derem heißt :

„Sie haben an mich das Ansinnen gestellt , auf die Tabaksteuer-
Vorlage nach Möglichkeit zu verzichten. Zu meinem Bedauern war
ich dazu nicht in der Lage . Wir können nur dann damit rechnen,
daß wir Kredit im In - und Ausland erhalten , wenn es gelingt ,
einen absolut ausgeglichenen Reichshaushalt aufzustellen . Durch
Sparsamkeit allein ist das Ziel nicht zu erreichen
und es sind also neue Steuermittel notwendig .
Als solche kommen nur indirekte Steuern in
Frage . Untersucht man die vorhandenen indirekten Steuern
daraufhin , was diese allenfalls noch abgeben können, so bleibt nur
noch der Tabak. Ich bin mir vollkommen klar darüber , dah auch
dieser nichi mehr viel vertragen kann, und ich kenne die Gefahr ,
die darin besteht, wenn die Zigarre gegenüber der Zigarette be -
lastet wird . Auf der anderen Seite ist nachgerade auch bei der
Zigarette Borsicht geboten , denn sie ist jetzt mit mehr als 02 Pro¬
zent des Kleinverkaufspreises belastet . Sie ist das beste Steuer »
objekt , das wir haben , und ich möchte nicht durch eine lieber «
spannung ihrer Belastung die Gefahr hervorrufen , daß die Er-
träge aus der Zigarettensteuer sinken. Schließlich kommt hier
noch ein wichtiges autzerpolitifches Moment hinzu . Wir k ö n »
nen die R e p a r a 11 o .n i s r a ge nur aufrollen , fose .rn
wir den Nachweis erbringen , daß wir unser Volk
indirekt ebenso belastet hab ^ n wie die Entente -
staaten . Die Hauptschwier gleit in der Zigarrenindustrie liegt
in der Bezahlung des Zolls . Um diese zu ermöglichen, soll die
Frist von drei auf secks Monate verlängert werden . Auch die
Nachverzollung soll in Raten erfolgen . Ich glaube , alles versucht
zu haben, um die Gefahren von der Zigarrenindustrie abzu -
lenken. "

Im Zusammenhang hiermit steht ein Stillegungs -
antrag der oberbadischen Zigarrenfabriken ,
dessen Einzelheiten im Handelsteil behandelt werden .

Das neue österreichische Kabinett
Wien , 3 . Dez . Die Verhandlungen des mit der Kabinetts -

bitdung beauftragten Dr . E n d e r sind heute abend erfolg -
reich abgeschlossen worden . Darnach wird sich das Kabinett
folgendermaßen zusammensetzen :

Dr . E n d e r , Bundeskanzler ,
Dr . Schober , Vizekanzler und Aeußeres ,
der Landbündler M i n k l e r Inneres ,
Finanzen der bisherige Finanzminister Dr . Juch ,
Justiz der Großdeutsche Dr . Schür ff ,
Landwirtschaft der Christlich -Soziale Thaler ,
Unterricht der bisherige Christlich - Soziale Unter »

richtsminister Dr . C z e r n a k.
Soziale Verwaltung wahrscheinlich ein Beamter ,
Heeresministerium V a u g o i n.

Ter neue Bundeskanzler Dr . Ender .

Eckener in London
London , 3 . Dez . Die amtliche Untersuchung über die Kata -

strophe des Luftschiffs „R . 161" wurde heute vormittag in
Anwesenheit Dr . E ck e n e r s wieder aufgenommen . Vor
Eröffnung der Sitzung hatte Dr . Eckener mit dem Vorsitzen-
den des Untersuchungsausschusses , Sir John Simon , und
den Beisitzern eine halbstündige Unterredung . Sir John
Simon und Dr . Eckener betraten sodann Arm in Arm den
Sitzungssaal . Der Vorsitzende wies dem deutschen Gast
einen Platz neben sich an und betonte in der Aussprache , mit
der er die Verhandlung einleitete , die Vorteile , die dem Aus -
schuß aus der Unterstützung und der Anwesenheit Dr .
Eckeners erwüchsen . Dr . Eckener habe das ganze Material
durchgesehen und sei bereit , alles in seinen Kräften stehende
zu tun , um alle möglichen Erklärungen über die Ursache der
Katastrophe zu analysieren .

6eeresn,i » ister Vauaoi ».
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Die deutsche Rote
wegen der polnischen Terrorakte

Der Moskauer Prozeß
Gegenerklärung des Bruders des Angeklagten Kauij^
Pari », 3. Dez . Der „Matm " veröffentlicht eine £- — '

Berlin , 3. Dez . Die deutsche 3!ote wegen der polnischen
Terrorakte gegen Angehörige der deutschen Minderheit bei
den Wahlen in Polen , die heute veröffentlichtwird , besteht aus
einem Begleitschreiben an den Generalsekretär des Völker -
bundeS . Sir Eric Drummond , und einer eingehenden
Darstellung der vorgekommenen Gewalttaten .

Im ersten Teil wird eingangs darauf hingewiesen , daß für
viele Taufende Angehörige der deutschen Minderheit d i e
Ausübung des Wahlrechts dadurch unmöglich
gemacht worden sei . daß systematische gegen ihre Auf-
nähme in die Wählerlisten Einspruch erhoben wurde mit der
Begründung , sie besäßen nicht die polnische Staatsangehörig -
keit. Allein im Wahlkreis Kattowitz und Königshütte seien
auf diese Weise etwa 30 WO Einsprüche erhoben worden, die
auf einem vorgedruckten Formular erfolgt seien, woraus sich
das planmäßige einheitliche Vorgehen ergebe. Der ganze
Vorgang werde durch die Tatsache charakterisiert, daß der Ver-
lust des Wahlrechts Massen deutscher Wähler betraf an deren
polnischer Staatsangehörigkeit bisher niemals ein Zweifel be-
standen habe und die in den vergangenen acht Jahren bei allen
Wahlen unbeanstandet mitgestimmt hätten. Zum Teil hätten
die Betroffenen sogar öffentliche Aemter bekleidet . Bei der
Ausübung der Wahl selbst hätten die Deutschen den Schutz
vermißt , den die gesetzlichen Bestimmungen für die Betätigungdes Wahlrechts vorschrieben .

Vom Verband schlesischer Aufständischer sei Propa¬
ganda für offene Abgabe des Stimmzettels gemacht

worden,
wodurch das Wahlgeheimnis verletzt worden sei. Ein Erlaß
des Ministeriums des Annern . in dem auf Anfrage eines
Wahlkommissars ausgeführt sei, es stehe dem Wähler frei,
offen oder geheim seinen Stimmzettel in das amtliche Wahl-
kouvert zu legen, sei vom Woywoden durch öffentlichen An-
schlag vom 20. Oktober er. bekannt gemacht worden. Er fei
von dem offiziösen Organ . .Polska Zachodnia" und den Auf-
ständischen in dem Sinne ausgelegt worden, daß jeder ,der geheim wähle , damit dokumentiere , daß
er ein „Staatsfeind " sei

Im zweiten Teil der Darstellung , der die Terrorakte gegen
die deutsche Minderheit behandelt, heißt es :

Seit dem Beginn des polnischen Wahlkampfes hat
die deutsche Bevölkerung in Polnisch Oberschlcsien

unter dem schlimmsten Terror gestände » .
In vielen Ortschaften haben Mitglieder des „Schleichen Auf»
ständischenverbandes "

, einer militärisch organisierten, von den
Behörden unterstützten Vereinigung , die noch aus der Zeit des
polnischen Aufstandes im Abstimmungsjahr 1921 stammt, ein
wahres Gewaltregiment ausgeübt . Mit Waffen aller Art
ausgerüstet , durchstreiften sie jeden Abend nach Einbruch der
Dunkelheit in Uniform die Straßen , ergingen sich in Be-
drohungen der Minderheit und fahndeten in Gaststätten und
Wohnungen nach Deutschen . Tausende vor . Dro hörie -
f « n wurden an Minderheitsangehörige ver »
s a n d t. die den Stempel des Aufftändischenverbandes trugen .
In diesen Briefen wurde gedroht, daß sie . wenn sie nicht offen
für die polnische Liste stimmten, „ihr Bündel schnüren oder
aber ihr Testament machen sollten". Bei dieser Einschüchte-

rung ist es jedoch nicht geblieben. Vielmehr jiud iu üüier
großen Zahl von Fällen Tätlichkeiten und Mißhandlungenaller Art bis zu den schwersten Gewalttätigkeiten vorae-
kommen .

Es folgt nun dte Darstellung einiger der schwersten Fälle ,die zum größten Teil aus den Schilderungen der Presse be-
reits bekannt sind . Die deutsche Regierung hat bei Prüfung
des ihr vorliegenden Materials durchaus die Erfahrung in
Rechnung gestellt , daß in Zeiten eines politischen Wahl-
kainpfes die Leidenschaften der Bevölkerung erregt zu sein
Pflegen und daß in solchen Zeiten Ausschreitungen gegen
politische Gegner von den Behörden nicht immer verhindert
werden können . Mit solchen Erscheinungen des Wahlkampfes
lassen sich indes die geschilderten Vorkouumüsse iu keiner Weise
vergleichen . Ausdrücklich wird darauf hingewiesen, daß es in
Oberschlesien , wo es innerhalb der polnischen Mehrheit starke
Bevölkerungsgruppen gebe , die in scharfem Gegensatz zur Re-
gierung ständen, terroristische Akte ihnen gegenüber nicht vor-
gekommen seien. Es handele sich also um eine bewußte und
planmäßige Aktion gegen die deutsche Minderheit , die von den
Polnischen Behörden zumindest wohlwollend geduldet worden
seien . JnlMittelpunktdesKampfesgegendic
Minderheit stehe der Schlesische Aufständi -
schenverband . Ehrenvorsitzender diesesVer -
bandes sei der Woywode von Schlesien . Viele
hohe Beamte des Staates und der Kommunalverwaltungen
zählten zu seinen sühr .iden Mitgliedern . Der Verband sei
seit Kahren die treibende Kraft aller Ausschreitungen gegendie deutsche Minderheit und der Organisator eines systema-
tischen Feldzuges gegen das Deutschtum, Seine Bedeutungin Oberschlesien sei um so größer , als seine 40 000 Mitglieder
sich durch die einflußreiche Persönlichkeit des Vorsitzenden und
die in sonstigen hohen Staatsstellungen befindlichen leitenden
Unterführer bei allen ihren Schritten gedeckt fühlten und von
der Polizei keinerlei Schwierigkeiten erwarteten .

Im dritten Teil der Note wird zusammenfassend fest-
gestellt :

Große Teile der deutschen Minderheit sind durch die
willkürlichen Maßnahmen der Behörden von der Aus-
iibung des Wahlrechtes ausgeschlossen worden. Soweit
die Minderheit von ihrem Wahlrecht Gebrauch machen
konnte , wurde die geheime Stimmabgabe unmöglich ge-
macht. Der Terror , unter dem die deutsche Minderheit
leidet, geht im wesentlichen vom Aufständischenverband
aus , der die Aktion gegen das Deutschtum zielbewußt vor-
bereitet und durchgeführt hat . Der Verband arbeitet im
Einzelnen mit den Behörden. Der höchste Beamte von
Polnisch -Oberschlesien ist Vorsitzender , viele hohe Beamte
sind führende Mitglieder Die Polizei vernachlässigt
durchweg ihre Pflicht , indem sie gegen die Gewalttätig -
keiten , denen die Minderheit ausgesetzt ist, entweder über-
Haupt nicht , oder doch nur in völlig unzureichendemMaße
eingreift . Die deutsche Regierung erwartet , daß der
Mlkerbundsrat diejenigen Maßnahmen ergreift , die not-
wendig sind, um dem Zustand der Rechtlosigkeit unb Be¬
drückung abzuhelfen, unter dem die deutsche Minderheit
in Oberschlesien zu leiden hat.

ZIv Nationalsozialisten verhaftet
Aushebung einer uationa'soziaUstifchen

Murmabteiluns
Breslau , 3. Dez . Nach einer amtlichen Mitteilung der

Polizei wurden in der Nacht zum 3. Dezember in Jeschkowitz
(Landkreis Breslau ) etwa 150 Mitglieder der nationalsozia¬
listischen Sturmabteilung , darunter auch Sanitäter , unisor-
miert , feldmarschmäßig ausgerüstet und bewaffnet, fest-
gestellt. Sie waren im Schloß des Gutshofes des Ritter -
gutspächters v . Oelffen untergebracht, wo die Unterkunft in
Säten vorbereitet war . Ein nochinderNacht hinzu -
kommendes Schutzpolizeikommando stellte
eine Menge Waffen , darunter scharf ge -
ladene Karabiner , Pistolen , Handgranaten ,Munition und Schußwaffen aller Art fest .
Eine zahlenmäßige Feststellung war bisher nicht möglich, da
die noch in der Nacht weiter angestellten Ermittlungen an-
dauern . Die vorläufig festgenommenen Nationalsozialisten
wurden in den frühen Morgenstunden durch Lastkraftwagen
der Schutzpolizei dem Polizeipräsidium zugeführt , wo oie
weiteren Vernehmungen stattfinden . Die Festgenommenen
werden noch heute dem Gericht zugeführt .

Der Polizeipräsident hat aus obigem Anlaß zu einer
Pressebesprechung eingeladen, in der Erklärungen über das
Vorgehen der Polizei abgegeben wurden. Darnach hatte die
Polizei davon Kenntnis erhalten , daß Breslauer National -
sozialisten im Oderwald eine Feldübung abhalten wollten.
Die Uebnng, zu der sich etwa 200 NS -Angehörige aus Bres -
lau einzeln begaben, um sich später außerhalb der Stadt zu
Trupps zusammenzuschließen , wurde von Polizeibeamten
beobachtet . Es wurde mehrmals geschossen , auch
stiegen Leuchtraketen auf . Zwischen 12 und l Uhr
nachts brach dieser Trupp im Park in Jeschkowitz ein, wo er
von anderen SA -Leuten empfangen wurde. In den Sä -
len des Schlosses war für insgesamt 450 Per¬
sonen Unterkunftsmöglichkeit vorbereitet. Festgenommen
wurden von der Polizei 350 Nationalsozialisten . Unter den
beschlagnahmten Waffen waren einige Karabiner , Brow-
nings und Tromelrevolver , Leuchtpistolen , angeschliffene
Spaten . In einem Räume wurden 1000 Stahlhelme gefun¬
den . Bei einem der Festgenommenen fand die Polizei einen
Befehl, der zum Ausmarsch aufforderte . Bei der Festnahme
wurden von den Polizeibeamten nur einige Schreckschüsse ab-
gegeben , da mehrere Nationalsozialisten durch die Fenster des
Schlosses z« flüchten versuchten .

Wie die „Frankfurter Zeitung " ergänzeird mitteilt . handelt es
sich bei dem Rittergutspächter von O c I f f e n um eine aus dem
Kapp -Putsch bekannt ? Persönlichkeit . Als die Schutzpolizei heute
nacht das Schloß umstellte , versuchten eiMHe Nationalsozialisten zu
entweichen , wurden jedoch durch Schreckschüsse zurückgetrieben . Die

Polizei mutzte Verstärkung aus Breslau heranholen , da die Zahlder Nationalsozialisten größer war . als vorher angenommen .
Gegen 4 llhr war das Schloß von zwei Hundertschaften umstellt
und von Scheinwerfern hell beleuchtet , worauf eine eingehende
Durchsuchung und Sistierung von über 150 bewaffneten und feld -
marschmäßig ausgerüsteten Nationalsozialisten erfolgte . Sowohlim Schloß als auch in der Jäschkowitzer Mühle sei ein regelrech -
tes Feldlager eingerichtet gewesen . Der Rittergmspächter von
Oelffen ist heute vormittag verhaftet worden .

Man wird wohl nicht fehlgehen , wenn man in diesem
Vorgehen eine Retourkutsche Severings fürdas Vorgehen Fricks in Gotha gegen eine Reichs-
bannerortsgruppe sieht. Wer bei diesem Wettlauf auf die
Dauer in Preußen den Kürzeren zieht, dürfte unzweifelhaftsein .

Start MittelhoZzers ?un» dritten A 'rikoflug
Zürich , 3 . Dez. Der bekannte Schweizer Flieger Mittel -

holzer ist am Dienstag vormittag vom Flugplatz Dübendorf
zu seinem dritten Afrikaflug gestartet. Die erste Etappe ist
die Strecke Zürich —Perpignan .

heiten und auf Weisung von Moskau nach Paris gekomm^ ^ ? '
zwar gleichzeitig mit ewigen anderen Zachleuten . Sie sei«^ rj

**
das üblich sei, von mehreren Mitgliedern der russischen

npmptptt. föttten oher. ^Vr»pt
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Paris sich über die Filtriermethoden zu unterrichten , und er ^bei dieser Gelegenheit seinen Bruder sehen wollen .

Er habe festgestellt, daß sein Bruder unter ständiger Bc -
wachung der ihn begleitende « Kommunisten gestanden habt .
Jedesmal , wenn er mit ihm selbst ausging , sei er ver-
pflichtet gewesen, feinen Begleitern zu sagen , wohin er

gehe, und daß er in Begleitung seines Bruders fei.
Da die Begleiter des Prof . Ramsin nur sehr unvollkommen W ,zösisch sprachen , hätten sie sich ständig des Prof . Ramsin als W
Metscher bedient . Nachdem die russischen Fachleute ihre Aufg^
ausgeführt hatten , hätten sie, also auch sein Bruder , Prof . Ramsi»Paris gemeinsam verlassen und sich üu v -Zug , wo sie im gleich^Abteil Plätze hatten , nach Berlin begeben . Sein Bruder , der
fassor Ramsin , habe sich niemals mit Politik beschäftigt , und es jtlvöllig absurd , anzunehmen , daß er unter der Bewachung , unter
er gestanden habe , an irgend einer Verhandlung nach Art der?
deretwegen er unter Anklage stehe, teilgenommen hätte .

Der Autzenpolitiker des „ Matin " fügt dieser Erklärung
die ^ nfridjtirtkeit dieses Zeugnisses unterliege keinem Zweifel
zeige das „ Komplott " in einem neuen Licht. Es sei nämlich nfe-
in Paris , sondern in Moskau geschmiedet worden . Der
Botschafter in Moskau , Herbette , babe längere Unterredung -
mit dem stellvertretenden Volkskommissar für auswärtige 9^
legenheiten , Krestinski , gehabt . Er habe ihm mit dem üblich«.
Nachdruck alle Einwendungen zur Kenntnis gebracht , die er
vorbringen müssen . Der Ernst dieser Offensive gegen d . ,
französische Republik sei auf verschiedenen Weg« , bei
Sowsetreaierung zur Kenntnis oebracht worden . Es werde ossenba-
ein Tag kommen , an dem auf diese Ansckmldigunaen Handlung
folgen würden , und dann würden die diplomatischen Beziehung«,
zwischen den beiden Ländern keinen Zweck mehr haben .

Der französische Kriegsminifter fordert neue
Kredite

Paris , 3. Dez . Die Kammer setzte heute nachmittag dic
Beratung der von der Regierung angeforderten Nachtrags
kredite für die nationale Verteidigung fort . Kriegsminiw
Maginot legte den Standpunkt der Regierung dar. Ei
erklärte, daß gewisse für die nationale Verteidigung in Frage
kommenden Bestände jetzt infolge der Feldzüge in Marokko
und Syrien aufgebraucht seien. Für das Material seien lT
Millionen Goldfranken im Jahre 1914 angesetzt gewesen , toi .
rend 1930 nur 310 Millionen Papierfranken dafür zur Äer
fügung stünden. Aeutehandeleesfich darum , bc f
ganze Rüstungswesen zu modernisieren , um
so mehr , als die Grenzdeckung nickt ausreicht .Es wäre unverantwortlich , wenn man aus Mangel an Krc-
diten das Land dem Bewegungskrieg aussetzen würde, der
Frankreich 1914 so teuer zu stehen gekommen sei. Man babe
die gebieterische Pflicht, die französische Armee , d. fi.
die mobilisierte Nation derart au fz u rii ste n . dcch
sie im Falle eines Angriffes nicht gezwungen sei . den Kami
zu ungleichen Bedingungen aufzunehmen. Die einzelnem
Truvveneinheiten müßten mit Apparaten gegen den Gas¬
angriff versehen , die Deckungstruppen motorisiert . werden,
Die Grenze im Sudosten mußte befestigt
werden . Bei der gegenwärtigen Lage Europas sei das
Suchen nach internationalen Sicherungen nicht ausreichend ,
um die Völker gegen den Krieg zu schütz-n . Frankreich müsse
also für ausreichende Sicherheitsmaßnahmen sorgen, die da«
angetan seien, diejenigen zu entmutigen , die an einen Angrm
denken könnten. Ueberdies werde man 1935 infolge des Ge-
burtenausfalles wabr°nd des Krieges das normale Qtmi -
kontingent von 240 000 Mann nicht mehr erreichen . Mm
werde dann höchstens mit 140 000 Mann rechnen dürfen.

Das vvrbilölicke Svamen
Genf, 3. Dez . Spanien hat beim Völkerbundssekretaria :

einen mit Luxemburg abgeschlossenen Vertrag für die sriei
liche Beilegung internationaler Streitigkeiten registrieren
lassen. Es wird bei diesem Anlasse darauf hingewiesen , dax
Spanien derjenige Staat ist, der bis jetzt die größte Anzak
von Verträgen für die friedliche Beilegung internationaler
Streitigkeiten abgeschlossen hat. Spanien gehört ferner zu
den 34 Staaten , die die obligatorische Schiedsgerichtsbarkeit
des Haager Ständigen internationalen Gerichtshofes aner-
kannt haben , und zählt schließlich zu den acht Staaten , die sis'
der Generalakte für die Schiedsgerichtsbarkeit vom Jahre 192-
angeschlossen haben .

(Weitere Meldungen siehe Seite 10.) I

Der Rwolveranschlag ?uf «tee
japanischen Minist rpräsident«1

Hamaguchi
Der schwerverletzte Ninisterprasidc ^

wird die Tokioer Bahnhofstreppe bi >u>^
targetragen . Kurz vor Abfahrt st''"'

Zuges wurde er von den Schüssen
gestreckt . Und noch immer liegt der jjW1

japanische Ministerpräsident , der ^

den Kugeln eines politischen Fanatik -

getroffen wurde , schwerkrank t>jrrri<̂
(Es ist bereits das zweite JHal ,
EVamaguchi das tvpfer eines 2lttcw r

geworden ist.
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Katholischer Lehrerverem
und Aunglehrerschast

Veit Jahren sieht sich der Katholische Lehrerverein durch
»je berufliche und soziale Notlage der stellenlosen Junglehrer

besonders schwere Aufgaben gestellt . Getreu seiner
Zatzung und feinem Wahlspruch ist er , wie es die Veröffent -
Zungen des Vereins , seine Denkschriften und Eingaben , die
Anträge und Entschließungen dartun . eine zielbewußte , kraft -
volle Vertretung der Interessen der Schult , und des gesamten
Ahrerstandes , insbesondere auch der Junglehrerschaft . Ein
^ sonders starkes Wirken und Wollen hat er hier allezeit auf
jveellem Gebiet entfaltet . Die Durchdringung der gesamten
Unterrichts, und Erziehungstätigkeit mit christlichem Geiste
Mir stets das Kernproblem aller Vereinsarbeit und wird es
auch füi die Zukunft sein und bleiben Durch die Pflege der
christlichen Erziehungswissenschaft und die wissenschaftliche
und schulpraktische Weiterbildung der Lehrenden auf katho-
lischer Grundlage hat der Verein in seiner Gesamtheit , wie
guch in den einzelnen Bezirkskonferenzen anerkannt Wert -
volles zur Forderung der Schule geleistet und nicht zuletzt
durch zahlreiche beachtliche Anregungen und stärkste Befür -
Hortung einer zeitgemäßen und zeitnotwendigen Umgestal -
tung der Lehrerbildung zur Erreichung dieses Zieles beige-
tragen . All dies geschah in innigster Gemeinschaftsarbeit in
der Gesamtheit des Katholischen Lehrervereines Baden mit
seiner katholischen Junglehrerschaft .

Ziel und Sinn dieser Gemeinschaftsarbeit ist heute aber
jn erster Linie die Ueberwindung der beruslichen und sozialen
Not und die Befestigung der Berufstreue . Darüber hinaus
M es , die werdende Lehrergeneration in Wesen und Geist
der Gemeinschaft des Katholischen Lehrervereins einzuführen
und zur lebendigen Mitarbeit anzuregen .

Aus diesem Geiste heraus hatte die Konferenz Freiburg
des K . L. V . vergangenen Samstag die Lehrerschaft Frei -
burgs und Umgebung zusammen mit den Schulamtsbewer -
bern und Schulamtsbewerberinnen zu einer gemeinsamen
Tagung eingeladen , die überaus stark besucht war . Auch die
Studierenden der Lehrerbildungsanstalt . Damen wie Herren ,
hatten der Einladung zahlreich Folge geleistet . Mit ihnen
konnte der Vorsitzende der Konferenz , Anstaltsoberlehrer
W o h l f a r t h - Freiburg , den Leiter der Lehrerbildungs -An -
stalt, Herrn Direktor Dr . Bergmann sowie einige Herren
aus der Dozentenschaft herzlich willkommen heißen . Ebenso
beehrten Herr Stadtoberschulrat Dr Wintermantel -
Freiburg und die Schulräte Rufs - Freiburg und Milden -
be r g e r - Emmendingen die Versammlung mit ihrem Besuch,
ein Zeichen bewußter Zusammenarbeit von Schulbehörde und'
Lehrerschaft . Neben den übrigen Gästen durfte der Vor -
sitzende noch besonders begrüßen Herrn Prof . Dr . S ch a u b -
Freiburg den Leiter der heimatgeschichtlichen Arbeitsgemein -
schaft der Zweigstelle Freiburg des Deutschen Instituts für
wissenschaftliche Pädagogik .

Das erste Referat der Tagung hatte Herr Univ . . Prof .
Dr . M . Honecker - Freiburg übernommen , der die Be-
pehungeu zwischen „L e hrer u n; d Wi ssenscha f t" in
seiner bekannt meisterhaften Art herausarbeitete und . die
Probleme und Folgerungen auszeichnete . Einleitend gab . er
einen Einblick in das Wefen der Wissenschaft überhaupt , be-
leuchtete die Begriffe von Wissen und Wissenschaft , hierbei den
Unterschied zwischen Wissenschaft als Forschung , als Wahr -
heits er Mittelung und Wissenschaft als Lehre , als
Wissenschafts vermitteln ng klar hervorhebend . Auf
dieser Grundlage basierten nun die eigentlichen Ausführun-
gen des Referenten über Lehrer und Wissenschaft , worin er
zuerst entwickelte, in welchem Verhältnis der Lehrer notwen -
big zur Wissenschaft steht , um noch ergänzend darzustellen , in-
wieweit darüber hinaus er mit der Wissenschaft in Beziehung
treten kann . Dabei war es hoch interessant , aus berufenem
Munde die Bedeutung der neuen Lehrerbildung , ihre Durch -
sührung und eventuelle Weiterentwicklung aufgezeigt zu er -
halten. Die Verbindung der Lehrtätigkeit des Referenten an
der Universität wie auch an der Lehrerbildungsanstalt gab ihm
Gelegenheit, neben reichen Erfahrungen auch manche beacht-
liche Anregung mitzuteilen . Dies konnte alle Anwesenden
nur wieder bestärken , inniger Arbeitsgemeinschaft auch wei-
terhin für eine gerechte Würdigung der Lehrerarbeit und eine
bessere Wertung des Lehrerstandes zu arbeiten . Der Vortrag
war aber auch eine lebendige Darstellung idea -
ler Verbindungen zwischen den beiden Leh -
r e r g e n e r a t i o n e n . die gleichermaßen den trefflichen
Ausführungen des hochgeschätzten Redners zustimmen
konnten.

Für den zweiten Vortrag des Ta ^es über „Lehrer und
Staat " war Herr Landtagsabgeordneter Professor Dr .
K . Person - Freiburg gewonnen worden . Jn anerkannt
praktischer Art konnte er die Beziehungen und Verbindungen
darstellen, mit den in der Gegenwart so notwendigen Auf -
gaben auf diesem Gebiete bekannt machen und die brennen «
den Probleme in zwingender Beleuchtung herausarbeiten .
Insbesondere gelang es dem Referenten , in klarer Sach -
lichkeit auf den staatsbürgerlichen Unterricht und die staats -
bürgerliche Erziehung einzugehen , die heute leider noch nicht
zu dem so notwendigen Erfolg führen konnte . Die Erfah¬
rungen des Schulmannes und Familienvaters , des Staats -
bürgers und Parlamentariers waren es , die seine Aussüh -
rungen immer wieder belebten und illustrierten . Als dazu
»och in der regen Aussprache die praktische Betätigung des
Lehrers als Staatsbürger erörtert wurde , war das so weite
Gebiet der Beziehungen zwischen Lehrer und Stm .t zu wert¬
vollster Anregung für die Gesamtheit der Anwesenden dar -
geboten und ■beleuchtet. Es darf hinzugefügt werden , daß
" er Katholische Lehrerverein auch in der Betätigung des
Ährers im staats - und kommunalpolitischen Leben eine wich -
tige Aufgabe des Lehrerstandes erblickt , denn im Volks -

qqt muß der Volkslehrer über seine Be -
^ usstätigkeit hinaus sich der Allgeinein -
" eit zur Verfügung stellen , indem er insbesondere

den öffentlichen Vertretungen nicht als einseiliger Jnter -
esseiit , sondern als Mittler im Sinne der Volksgemeinschaft
auftritt . Auch aus diesem Referat entsprang der W' lle aller ,
'fa Möglichstes zur Verschmelzung der neuen Lehrergenera -
^°» mit der alten in Beruf und Leben beizutragen . Dieser
Gemeinschaftsgedankehielt denn auch viele am Abend beim
unterhaltenden Teil der Veranstaltung noch lang ! beisam¬
men, woselbst das Streichorchester der Herren Schulamts -
^ Werber mit erlesenen und meisterhaft vorgetragenen
Stücken aufwarten konnte . Die rege Beteiligung und Mit -
^ beit der Junglebrersckaft im K . L. V gab auch bei dieser
Tagung die Gewähr für ein erfolgreiches Arbeiten in der
Zukunft.

Die Milttarrevotte Moskau
am 11. November bestätigt

Paris , 3. Dez. (Eig . Ber .) Der über Rumänien nach
Westeuropa geflüchtete Professor an der Ingenieurschule von
Lomomonosoff bei Moskau , Foudhed , berichtet de» hier er -
scheinende» russischen Emigrantenblättern , daß 2 Bataillone
des Moskauer Distrikts am 11. November gemeutert haben .
Sie wurden entwaffnet und zu Hunderten unter schwerer
Bedeckung hinweggeführt . Das Gerücht , daß etwa 1200
Mann an mehreren Orten erschossen worden seien , war am
nächsten Tage in Moskau verbreitet . Mehrere Tage hindurch
war die Grenze vollständig gesperrt .

Erschossene, verbannte und lebensüberörüssige
Sowjetötplomaten

Paris , 3 . Dez . (Eig . Bericht .) Die hier erscheinende
„Poslednowi Novosti " gibt bekannt , daß der frühere russische
Handelsvertreter in Paris , Mdivani , im Gefängnis in
Tomsk sitzt, der frühere Botschafter in Paris , Rakowfki , in
der Verbannung in Barnaul (Sibirien ) , der frühere Han -
delsvertreter in Paris , Lomowsky , in Nary (Sibirien ) , der
frühere Handelsvertreter in London , Chwiatowski , im Ge -
fängnis , der Agent für den Lederhandel der Sowjetunion
in London , Loeqenbuck, im Gefängnis , der frühere Handels -
Vertreter der Sowjets in Berlin , Perfky , ist erschossen wor -
den ! der frühere Handelsvertreter in Berlin , Galop , hat
Selbstmord begangen . Das sind nur führende Persönlich -
leiten der russischen Diplomatie . Auch andere Beamte haben
massenhaft das gleiche Schicksal gehabt .

Bandervelde über Sie raffifchen
Geickäftsmetlwden

Paris , 3 . Dez . (Eig . Ber . ) Aus Marsaille berichten die
Blätter , daß der belgische Exminister Van der -
Velde nach einer Reise durch Rußland , Sibirien und China
dort eingetroffen ist. Von Rußland sagte Vandervelde das
charakteristische Wort : „Als einziger Käufer infolge des
Staatsmonopols bezahlt der Staat den Bauern liur sehr nie -
drige Preise ; als einziger Verkäufer infolge des gleichen
Monopols legt er der Bevölkerung die höchsten Preise auf .
Daraus verschafft er sich die Mittel zu seiner Jndustriealisie -
rung neben dem Ertrag aus dem Dumping und aus einer
grenzenlos hohen Besteuerung .

Vandervelde ist überzeugt , daß westeuropäische Arbeiter
noch keine 14 Tage die Bedrückung , die jede Freiheit ver¬
nichtet , ertragen würden . Außerdem sei zwar keine eigent -
liche Hungersnot zu verzeichnen , dafür aber ein Mangel an
Lebensmitteln , den Franzosen und Belgier sich nicht bieten
lassen ,würden .

Die Ghandi-Naetei gewaUen
London , 3 . Dez . (Eig . Bericht . ) Ein Verlässiger Bericht

aus New -Delhi läßt ersehen , daß in Ghandis Kongreßpartei
eine Spaltung aufgetreten ist, indem die gemäßigten Ele -
mente sich für Zustimmung zu den in London erreichten prin -
zipiellen Zugeständnissen ausgesprochen haben . Die Ge -
mäßigten machen etwa zwei Fünftel der gesamten Partei
aus .

Tardieu durch die Mässee gerettet
Paris , 3 . Dez . (Eig . Bericht .) Aus dem „Journal Offi -

ciel "
, das die genauen Abstimmungsdaten aus der Kammer -

sitzung über den Oustric -Skandal veröffentlicht , ergibt sich ,
daß die Deputierten der elfäfsischen Volkspartei (die sonst
als Autonomisten verschrien werden ) für Tardieu gestimmt
haben und zwar sowohl bei der ersten Abstimmung , die eine
knappe Regierungsmehrheit von 14 Stimmen brachte , als
bei der zweiten Abstimmung , wo die Hälfte der Kammer sich
der Stimme enthielt . Ohne die elfäfsischen stimmen wäre
das Kabinett Tardieu heute schon erledigt . Zweifellos spiel-
ten kulturpolitische Erwägungen bei diesem
Verhalten herein ; es sollte ein sozialistisch-radikales Links -
kabinett unmöglich gemacht werden .

Der Streit um die An christ an der Universität
Löwen

Brüssel , 3 . Dez . (Eig . Bericht .) Es verdient bekannt zu
werden , daß der Rektor der Universität Löwen Möns . La -
d e u z e, bei der Berufungsverhandlung gegen den Entscheid
einer unteren Gerichtsinstanz auf Anbringung einer deutsch-
feindlichen Inschrift an der Universität Löwen (der sana -
tische Amerikaner W a r r e n , Architekt , war in der ersten
Instanz mit seinem Verlangen Sieger geblieben ) durch sei -
nen Rechtsbeistand erklären ließ , die deutschfeindliche Jn -
schrift würde die intellektuellen Beziehungen zu Deutschland
stören , die der flämischen Universität nützlich seien . Darauf
erwiderte der Rechtsbeistand Warrens , Huysmans , d i e
deutschen Pickelhauben würden , wie die
Dinge liegen , ohnehin recht bald wieder nach
Belgien kommen . Uebrigens ließ Warren dem Rektor
der Universität den Vorschlag unterbreiten er solle seine
Berufung zurückziehen und die Inschrift anbringen , dann
wolle er alle bisher angelaufenen Gerichtskosten bezahlen .
Möns . Ladeuze hat dieses Angebot abgelehnt .

Das erste Teiephonat zwischen Newyork
nnö Kem Vatikan

Newyork , 3. Dez . (Eig . Ber . ) Kurze Zeit nach der Ein *
weihung des vatikanischen Telephonsystems hat bereits Kar -
dinal Hayes , Erzbischof von Newyork , die Neueinrichtung be-
nützt , um die Vatikanstadt telephonisch aufzurufen und mit
dem Unterstaatssekretär des Auswärtigen . Möns Pizzardo .
ein längeres Gespräch zu führen . Der Kardinal ließ durch den
Unterstaatssekretär dem Papste seine Gefühle kindlicher Er -
gebenheit übermitteln und seine Glückwünsche zu dem neuen
Verkehrsmittel , das den Heiligen Stuhl in die Möglichkeit
versetzt, gegebenenfalls viel rascher und einfacher zu inter¬
venieren als bisher . Das Gesvräch wurde abwechselnd in eng -
ljscher, italienischer und franzosischer Sprache geführt , und die
Verständigung gelang ausgezeichnet trotz der 3000 Meilen
Entfernung über Wasser und Land Bekanntlich ist das Tele -
phonsystem für den Vatikan ein Geschenk der International
Telephone and Telegraph Company bzw. ihres Präsidenten
Fernand Behn , eines Katholiken .

Radiophondienst zwischen Amerika und der Vatikanstadt ist
schon seit Juli im Gange , aber das Gespräch des Kardinals
war der erste Anruf aus Newyork unter Benützung des neuen
Telephonsystems .

Der Katholische Lehrerverein ist durch seine starke Ver -
ankerung im katholischen Volke eine geachtete , machtvolle
Organisation , die sich mit anderen großen Verbänden wohl
messen kann . In der richtigen , zielsicheren Verfolgung sei -
ner Aufgaben liegt die Gewähr für seine weitere Entwick -
lung . Die gesamte bewußt und überzeugt katholische Lehrer -
schaft Badens zu erfassen , ist sein Ziel , muß es sein . Er
kann , muß und wird es erreichen , wenn sich auch der letzte
katholische Lehrer von der Notwendigkeit , die ihm anver -
traute Jugend im Geiste des katholischen Glaubens zu unter -
richten und zu erziehen , überzeugt hat und mannhaft aus
dieser Erkenntnis die Folgerungen zieht . Die katholische
Junglehrerschaft schreitet bereits auf diesem Wege voran .

■
th

Basen
Attzneinfach .

stellt sich Herr Landtagsabg . Berggötz , der im „Evangel .
Volksdienst " Nr . 45 , 46 und 47 eine Artikelserie „Die höheren
Schulen " veröffentlicht , die politischen Probleme unserer Zeit
vor . Er schreibt u . a . :

„Im Wahlkampf wurde einmal die Frage an . mich gestellt ,
ob es denn kein Mittel gebe , um die Nationalsozialisten wieder
auszurotten . Ich entgegnete , daß ich ein gc. nz einfaches Mittel
hierfür wüßte und dieses einfache Mittel hUßt : „Gerecht regieren " .

Soviel steht fest . HiiUtn die bis jetzt in der Regierung sich be-
findenden Parteien für des Volkes Wohl und lacht für der Par -
teien Wohl gesorgt , dqnn gebe es kejne Nationalsozialisten , denn
diese Bewegung hätte dann überhaupt keine Existenzberechtigung
gehabt .

Wenn man sich in die Tage zurückversetzt , wo dem evange -
lischen Volksteil in Baden voi . den Regierungsparteien das Dota -
tionsgesetz aufgezwungen wurde , ein Gesetz , von dessen Ungerech¬
tigkeit auch der letzte Katholik in Baden überzeugt ist, dann ver -
steht man die Erfolge der Nationalsozialisten nur zu gut . Es
würde das Ansehen der Regierung >ehr stärken , wenn sie den Mu >
aufbrächte dieses ungerechte Tntotlonsgesetz so schnell wie möglich
durch ein gerechtes Totationsgcsetz * u ersetzen . Und wenn wir
weiter big. Stellenbesetzung Sc im Staat , insbesondere in den Mini¬
sterien . uns vergegenwärtigen ! Nach welchen Richtlinien ersolgen
diese ? Glauben die Regierungsparte ' en wirklich daß solch un -
gerechte Siellenbesetzungen ungerächt bleiben ? Wundern wir uns
nicht, wenn diese Regrerungsweise an einem Tag als faul und
morsch ln sich zusammenbricht . Gerechtigkeit erhöht ein Volk.

"

Es sind ungemein schwere und — ungerechte Vorwürfe ,
die hier erhoben werden . Wird doch damit einfach gesagt , daß
Landtagsmehrheit und Regierung mit Wissen und Willen die
Gerechtigkeit verletzt hätten und fortwährend verletzen . Ist
sich der Urheber dieser Vorwürfe bei einigem Nachdenken nicht
selber klar darüber , daß hier bei ifim nick>: die ruhige Ueber -

legung , sondern ein von Leidenschaft bewegtes Gefühl ge-
sprachen oder mindestens mitgesprochen hat ? Ueber die Do -
tationsregelung bei uns in Baden — sü- sie und gegen sie
— ist soviel gesprochen und geschrieben worden , daß wir hier
nicht wieder darauf zurückkommen wollen . Aber das wollen
wir noch einmal feststellen , daß man im Zentrum der Ueber -
zeugung war und ist , daß die Dotation von heute mindestens
den Versuch einer gerechteren Regelung darstellt , als die
früheren Regelungen , bei denen man den Katholiken gegen-
über die Gerechtigkeit schwer verletzt hat . Wenn dieser Ver -
such auf Seite des Evang Volksdienstes Kritik findet , so
möge man sich dort einmal überlegen , ob diese Kritik nicht zu
einem großen Teil ihren Grund in dem Bewußtsein hat , daß
die Vertretung der bewußt evangelischen badischen Bevölke-
rung im Parlament bis jetzt dem heutigen Staat fast nur
negativ gegenüber stand und es an staatsausbauender Tätig -
keit allzu sehr fehlen ließ ? Wenn der Evang . Volksdienst
dies , wie wir annehmen , wieder gut machen will , fo finden
wir das erfreulich und feine Tätigkeit wird gerade auch im
Zentrum aus Verständnis stoßen ; aber er darf diese Tätigkeit
natürlich nicht mit derart schweren ungerechten Vorwürfen
beginnen . „Gerecht regieren " ist leicht gesagt , aber nicht
ebenso leicht getan und mit ungerechten Vorwürfen macht
man das nicht besser.

Zu den Behauptungen bezüglich der Stellenbesetzung an
den höheren Schulen wird uns von einem Lehrer dieser
Gattung geschrieben :

„In den eiiizelnen Nummern des Evangelischen Volks-
dienstes folgen Statistiken über die Konfession der plan - und
nichtplanmäßigen Lehrer , Lehrerinnen , Direktoren und der
Schüler der einzelnen höheren Schulen . Die einzelnen Sta -
tistiken (summarische Aufstellung und Einzelaufstellung )
stimmen nicht miteinander überein . Von wann ist die Auf -
stellung ? Ich vermute von 1929 . Seit wann ist einer der
Freiburger Direktoren israelitisch ! Die 17 Gymnasiums -
direktoren haben 18 Bekenntnisse . Die Gesamtzahlen ein-
zelner Schulgattungen stimmen nicht mit amtlichem Material
seit 1917. Von zwei Schulen , die eine gemeinsame Leitung
haben , hat der betreffende Direktor einmal die evangelische
Konfession bei der andern Anstalt ist er freireligiös . Solche
Ungenauigkeiten dürfen bei einer Aufstellung , die fo peinlich
zu behandeln ist, nicht vorkommen . Jedenfalls ist diese
Statistik als nicht der Wirklichkeit entsprechend abzulehnen .
Ist Herrn Berggötz nicht bekannt , daß Herr Oberkirchenrats -
Präsident Dr . Wurth auf der vorletzten Generalsynode , das

Rote Hände oder brennend rotes Gesicht wirken unfein. Ein
wirliamez Mittel dagegen ist die kühlende, reizmildernde und schneeig-weiße
Creme Leodor , auch als herrlich dustende Puderunterloge vorzüglich
geeignet , lleberraschender <Sifolg, Tube 1 MI ., wirksam untersiW > >ch
Leodor -Tdelseise, Stück 50 Pf . In allen Morodont -Verleuftst - IIen ji , ./oben.

Mm
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Fehlen von über 200 evangelischen Kandidaten des böhersn
Lehramtes feststellte ?"

Die Dinge liegen also doch nicht so einfach , wie HerrBerggötz ^meint . Andererseits ist seine grundsätzlich unbedingtrichtige Formel vom „gerecht regieren " allzu einfach, als daßdamit allein irgend ein Problem gelöst wäre .

Wo haben dieNatt Sozi Sen geringsten Er o?s ?
In der Frkf . Ztg . (3. Dez . 1 . Morgenblatt ) stellt Dr . Er -

win Lind (Darmstadt ) eine auf zuverlässiges statistisches Ma -terial gegründete Untersuchung an über Erfolge und - Nicht -
erfolge der Nationalsozialisten anläßlich der letzten Reichstags -
wählen in Hessen. Sehr bemerkenswert ist die Feststellung ,die sich auf die sogenannten Arbeiterwohn gemeindenmit viermal soviel Arbeitnehmern als Selbständigen bezieht :

„Beide „marxistischen" Parteien zusammen sind mit 53,2 Pro¬zent der gültigen «stimmen im Jahre 192S und 53,0 Prozent im
Jahre IVA nahezu unverändert geblieben . Dagegenhat tn_ den bürgerlichen Parteien eine vollkommene Umschichtungstattgefunden , dem , Gewinner in der Hauptsache die National¬
sozialisten . in kleinerem Umfange auch die Wirtschaftspartei undder Christlich -soz 'ale Volksdienst waren . To ja dte Sozialdemo¬kraten und Kommunisten zusammengenommen nur etwas über die
Hälfte der Stimmen in diesen Arbeitergemeinden errangen , wäh -rend fünf Sechstel der Erwerbstätigen dor ' Arbeitnehmer sind,haben somit doch auch noch recht diele Arbeitnehmer anders als
„marxistisch " gewählt . Das Zentrum mit 12.5 Prozent aller
gültigen Stimmen hat sicherlich sehr viele Arbeiter -
st i m m t n erhalten , und auch die alten bürgerlichen Parteienhaben solche ohne Zweifel , insbesondere aus den Kreisen der An-
gestellten und Beamten , eine gewisse Anzahl Stimmen erhalten .Aber auch die Nationalsozialisten müssen auf alle Fälle in einigen ,
Umfang Arbeiterstimmen gewonnen haben . Die Tatsache indes ,daß überhaupt Arbeiter für eine Partei stimmen , rechtfertigt nochnicht deren Bezeichnung als Arbeiterpartei .

"

Also liegt auch hier auf Grund der Wahlzahlen die Tat -
fache vor , daß der Nationalsozialismus seine Nachläufer im
großen Ganzen aus dem Bürgertum holt und in der Arbeiter¬
schaft nur wenig Anhänger hat . Er ist daher auch keineswegseine „Arbeiterpartei "

, wie er sich nennt und ebenso wenig er -
weist er sich als erfolgreich im Kampf mit dem Marxismus ,obwohl er sich fortwährend mit feinem Kampf gegen den
Marxismus brüstet . Dagegen hat , wie Dr . Lind schreibt, das
Zentrum „ sicherlich sehr viele Arbeiterstimmen " erhalten ".

Weiter stellt Dr . Lind fest:
Schon bei oberflächlicher Betrachtung der Wahlergebnisse inden katholischen Bezirken wird es offensichtlich, daß der

kathol fche Volks ! eil dem nationalsozialistischen Ansturm weit besser« tand hielt als die andern Volksschichten. Für Hessen wurde eine
Sonderauszählung in der Weise vorgenommen , daß die St mmen -
Ergebnisse in den 118 Gemeinen mit einer katholischen Mehrheitvon mindestens 75 Prozent der Gesamtbevölkerung besondersuntersucht wurden Unter den 200 147 Einwohnern dieser Orte
befanden sich 179 437 Katholiken , das sind fast 90 Prozent . Dieser
Prozentsatz schwankt allerdings in den einzelnen Gemeindegröben -
llassen . . . Die Nationalsozialisten sind in den katholischen &e -
meinben erst die viert stärkste Partei mit 9,1 ProzentAnteil an der Gesamtzahl aller gültigen Stimmen , während Zen¬trum (45,5 Prozent ) , Sozialdemokraten (21,5 Prozent ) und Kom¬
munisten (11 .5 Prozent ) weitaus stärker vet treten sind . . .ES liegt ganz offensichtlich zutage , datz der katholische Volks-teil dem Zentrum in weitaus höherem Grade die Treue bewahrtHat als die übrigen Volksteile ihren früheren Parteien , Ter
katholische Volksteil hielt dem natwnalsozialistischen Ansturmrelativ gut Stand ; bemerkenswerterweise war er aus dem
flachen Lande noch widerstandsfähiger als in den größeren Ge¬meinden . während für den übrigen Bolksteil gerade das Umge-
kehrte gilt»

Als Gesamtergebnis dieser statistischen Untersuchungen in
Hessen gibt Dr . Lind folgendes Urteil :

Die Rationalsozialisten verdanken ihren großen Wahlerfolg in
erster Linie der Mobilisierung der Wahl müde rl. D ese
^Mobilisierung ist ihnen auf dem flachen Lande am besten ge -
lungen . Sie charakterisieren sich demzufolge in Hessen als über -
wiegend ländliche Partei und konnten oer seitherigen hauptsäch¬
lichsten Jnteressenvertreterin des agrarischen Bolksteils , nämlich dem
Hessischen Landvolk (Bauernbund ) starken Abbruch tun - Gewinne
auf Kosten anderer Parteien haben sie außerdem ohne Zweifel:wch gegenüber den bürgerliche Rechts - und Mittelparteien er -
zielen können , während sie im katholischen VolkSteil
und unter der Arbeiterschaft am schwerstenBoden gewinnen konnten . Es gelang ihnen nicht, die
Stimmzahlen für das Zentrum und die Sozialdemokraten in hierabsoluten Höhe gegenüber der letzten Reichstagswahl herabzu -
drücken.

Diese Erfahrungen in Hessen dürften typisch sein für die
Wahlergebnisse überhaupt . In Baden wenigstens ist das
Bild ein ganz ähnliches . Der Nationalsozialismus hat es ver¬
standen , durch seine unübertroffene , mit Sensationen aller Art
arbeitende Reklame , durch seine demonstrative Schlagwort -
agitation die Wahlmüden für sich in Marsch zu bringen : da -
gegen sieht es nicht darnach aus , als ob er den Marxismus
bezwingen könnte , so wenig wie er dort irgendwie nennens -
werte Erfolge für sich buchen konnte , wo katholischer Glaube
und katholisches Leben herrschte. Letztere Tatsache kann uns
nur aneifern , den Kampf gegen den wie immer auch gearteten
Radikalismus , ohne zu erlahmen , fortzusetzen .

Gefabren öes Käuferstreiks
Das Wirtschaftsleben befindet sich zur Zeit in einem

Stadium , das genau den entgegengesetzten Zustand dessen dar -
stellt, was wir in der Inflationszeit beobachten konnten . Das
damals am häufigsten gebrauchte Schlagwort war das von der
„Flucht in die Sachwerte " . Angesichts der infolge des Wäh -
rungszerfalles ständig steigenden Prefte war das Bestreben
darauf gerichtet , Bargeld möglichst bald in Waren zu verwan -
dein. Jedes Zuwarten wurde durch höhere Preise bestraft .
Daß dabei viel Ueberflüssiges gekauft wurde , ist klar . Heut -
zutage nun befinden wir uns in einer Zeit , die von Sach -
werten wenig wissen will die ganz nach deni Grundsatz han -
delt . daß „Bargeld lacht" . Die endlich ins Rollen gekommene
Preisabbauaktion hat die unangenehme Folge , daß sie den
Umsatz in den nicht absolut lebenswichtigen Waren stark ein -
schränkt, da jeder einzelne hofft , sich später billiger eindecken
zu können . Die Berichte aus allen Branchen klagen darüber .
So schreibt z . B . ein Berichterstatter in der „Rundschau für
das gesamte Schneidergewerbe " :

„Ich habe in den letzten Wochen des Vconats ein
Viertel meiner Kunden besucht. Es handelt sich bei die-
sen Kunden meistens um Privatangestellte , um Beamte
und Gewerbetreibende . Und überall ist mir gesagt morden,
sie hätten zwar Kleidung nötig , aber sie könnten sich jetzt
nicht entschließen , einen Auftrag zu erteilen weil es nicht
mehr lange dauern werde bis der Preisabbau beginnen
werde. Alle Aufklarung hat wenig gefruchtet. Es ist so ,
datz ein wirklicher Käuferstreik besteht "

Es liegt aus der Hand daß ein solche? Verhalten weiter

Aentttims des BtamktngMrj
Aus dem Rechtspflege -Ausschuß des Landtags

eitles Disziplinarverfahrens mitberücksichtigt werden , fe
weiterer Antrag des Berichterstatters fügt ergänzend
daß auch bei der S t r a f b e m e f f u n g dieser Umstand ^berücksichtigen sei . Diese beiden Anträge wurden gegen g
Anträge des Vertreters der Staatspartei mit überwiegen ^Mehrheit vom Ausschuß angenommen .

Eine weitere unter Umständen bedeutungsvolle Frage , „idie durch ein Strafurteil festgestellten Tatumstände füi
'
fo-

Disziplinarverfahren matzgebend bleiben sollen . Der
wurs hat sich entgegen emem Antrage der demokratisch .,
Fraktion , wie einer Forderung des Beamtenbundes , für
Belassung des „jetzigen Rechtszustandes " ausgesprochen . Zj,Regierung konnte dafür mit Recht sehr viele Gründe in-
Feld führen : Die Verschlechterung der Beweismöglichk^
nach Ablauf einer gewissen Zeit , die Tatsache , daß vo,,

'
Rechts wegen bei Erkennung von Zuchthausstrafen oder
der Aberkennung bürgerlicher Ehreltrechte oder der örfej, ,lichen Aemter der Amtsverlust eintritt , die Wahrung fcetStaatsautorität . Für ihren Standpunkt konnte die Regj?
rung auch ein Gutachten des Reichsgerichtspr ^
s i d e n t e n zur selben Frage bei der Behandlung der Reife
dienststrafordnung vortragen , das sich rückhaltlos , ja geradk
zu warnend gegen die Aenderung des bisherigen Recht

'
zusiandes ausspricht . Bei der Schwierigkeit der Materie
wurde auch hier die Abstimmung vorläufig ausgesetzt .

Auf eine besondere Frage , wie viele Disziplinarfälle rühr
litfi zu verzeichnen seien , nannte die Regierung folgend
Zahlen :

1924 35, 1925 22 , 1927 18 , 1928 18 , 1929 20 Fälle . ■
Frage eines Vorschlagsrechtes der Beamtenvertretungen im
die Zusamuleilsetzung der Tienststrafkammern wurde pr«
zipiell verneint . Die Zahl der Richter , die in beiden tzn-
stanzen Recht zu sprechen haben und die nach dem Enttouric
„o" beträgt , wurde auch unter dem Gesichtspunkt der gr>
sparnis , vor allem bei der ersten Instanz betrachtet . Mi !
überwiegender Mehrheit ließ es der Ausschuß bei der Fassung
des Entwurfes , um dem Beamten jede Garantie einer u>?
abhängigen und gründlichen Entscheidung schon in der sog-,
nannten Tatinstanz zu geben .

Es wurde die Frage ausgeworfen , ob ein Beamter u,
zwingender Weise em förmliches Dienststrafverfahren gegm
sich beantragen kann , wenn er mit der Ordnungsstrafe mckt
einverstanden ist . Der Entwurf , dem sich der Ausschuß an-
geschlossen hat , läßt die Möglichkeit zu . macht sie aber
von der Zustimmung des betr . Ressortministers abhängig .

Im übrigen wurde die Regierungsvorlage mit nur un
wesentlichen, meist nur redaktionellen Aenderungen in erster
Lesung angenommen .

Für die zweite Lesung ist ein Termin noch nicht in Am-
ficht genommen , da die Fraktionen Gelegeilheit zur Stellung
nähme haben sollen .

Karlsruhe , den 3 . Dezember 1930.
In der Fortsetzung der Beratung über die Aenderung des

Badtschen Beanitengesetzes wurde ein Antrag des Bericht
erstatters eifrig diskutiert , der die Entziehung oder Min¬
derung des Unterstützungsgehalts für den Fall vorsieht , daß
nach der Verkündigung der Disziplinarentfcheidimo im i .
Rechtszug weitere selbständige Verfehlungen des Beamten
bekannt werden , die von dem Dienststrafgericht in dieser
Richtung nicht berücksichtigt worden sind . Dasselbe soll qeltn , wenn der Beamte nach der D ie n ste n tlas s u ng sich
Verfehlungen . .zu schulden kommen läßt , die bei einem zur
Ruhe gesetzten Beamten zur Dienstentlassung oder zur Min -
derung des Ruhegehalts geführt hätten .

Von volksparteilicher Seite sprach man sich gegen die-
sen Antrag aus , um die Beamtenrechte zu schützen .

Von Zentrumsseite und von sozialdemokratischer seite
wurde der Antrag gerade im wohlverstandenen Interesse
aller übrigen Beamten begrüßt .

Die Abstimmung selbst wurde im Interesse einer noch -
maligen gründlichen Durcharbeitung der Materie zurück-
gestellt .

Von demokratischer Seite kam der Antrag , für die Straf -
Verfolgung von Dienstvergehen eine dreijährige Verjährung
einzuführen . Jede Handlung im förmlichen Dienstverfahren ,die wegen der begangenen Tat gegen den Täter gerichtet ist,
soll die Verjährung unterbrechen . Wenn aber die Tat gleich-
zeitig gegen ein Strafgesetz verstößt , für das eilte län -
gere Verjährungsfrist vorgesehen ist . so soll auch diese für
das Disziplinarverfahren gelten . Es liegt auf der Hand ,
daß die Frage , ob man auch im Disziplinarverfahren eine
Berjähruugsvorjchrift , bringen soll, von größter Bedeutung
nicht zuletzt für die Autorität des Staates ist. Gerade der
Umstand , daß es möglich sein muß , unter Umstäitden gegenden Beamten auch wegen Handlungen disziplinarisch vor -
zugehen , die v o r seiner Einstellung in den Beamtendienst
begangen wurden , spricht gegen die Einführung einer Ver -
jährung . Mit Recht hat die Regierung besonders drei Stand -
punkte hervorgehoben , von denen aus man die Fragen be-
trachten kann :

Vom Standpuiltt des Voltes , der Mftbeamten und des
betr . Ressortministers . Iii allen drei Fragen wird wohl im
gegebenen Falle kein Verständnis dafür vorhanden seit ?, daß
eine Strafaburteilung auf dem Wege eines Strafpro¬
zesses verjähren kann , nicht aber bei der Prüfung der Ge -
eignetheit des Beamten für feine weitere Belassung im
Dienstverhältnis .

Von Zentruinsseite wurde aus diesem Grunde ein Ver -
inittlungsvorschlag gemacht , der zu § 78 einen weiteren Ab¬
satz 2 vorsieht , mit der Bestimmung : Der Zeitablauf feit der
Verletzung einer Dienstpflicht soll bei der E i n l e i t u n g

Käusßrschichtektdie Schwierigkeiten in unserer Wirtschaft noch
bedeutend verstätkt : Zu der starken - Verringerung • des
Wareitabsatzes , der sich schon aus der gesunkenen Kaufkraft der
Bevölkerung ergibt , kommt noch die mehr spekulative Zurück¬
haltung . Trotz allen Elends gibt ei* doch noch viele, die in
ihrem Einkommen nur wenig oder gar keüte Einbuße erlitten
haben . Machen sich diese Kreise auch kein Gewissen daraus ,
daß sie durch ihr Verhalten die Arbeitslosigkeit nur noch stei¬
gern , so seien sie doch auf die Gefahren hingewiesen , die ihnen
auch in privatwirtschaftlicher Hinsicht , also ihrem eigenen
Geldbeutel drohen . Je länger die Masse der Einkommens -
empfänger , je nach ihren Mitteln in anormaler Weise mit
ihrer Kaufwilligkeit zögert , um so stoßweiser wird die
später plötzlich wieder einsetzende Nachfrage . Millionen den¬
ken heute zu gleicher Zeit , mit ihren Einkäufen noch etwas
warten zu können , Millionen werden aber nächstens aus ein -
mal ebenso gleichzeitig die Entdeckung machen daß es nun
Zeit ist, ihre verschobenen Käufe nachzuholen . Ein solches
stoßweises Anschwellen der Nachfrage hat aber ,
wie die- Erfahrung lehrt , nur allzu leicht ein Anziehender
Preise zur Folge . Ter Fabrikant muß , um die plötzlich
hereinkommenden Aufträge in kurzer Zeit erfüllen zu können ,
Rohstofse weiter und teuerer als sonst herholen lieberstunden
müssen bezahlt werden . Maschinenanlagen , wegeit ihrer zu
hohen Unkosten bereits ausgeschaltet , werdeil wieder in Be -
trieb , gesetzt , um die über wenige Wochen und Monate verteilte
plötzliche Nachfrage befriedigen zu können . Mögen die ersten
Käufcrmassen , sobald der Bann des Käuferstreiks gebrochen
ist, noch zu den . billigen Preisen einkaufen , für die übrigen
kann nur allzu leicht die Drohung des Sprichwortes ivahr
werden : „Die Letzten beißen die Hunde ! "

Ein solcher wenn auch nur kurzer Rückschlag muß aber
heute unter allen Umständen vermieden wekden . Ein Bruch
im ständig fortlaufenden Wirtschaftsprozeß , wie er durch ein
bewußtes Zurückhaltet » der Käufer droht , vermehrt zunächst
die Arbeitslosigkeit und führt , infolge der später plötzlich und
stoßweise eintretenden Nachfrage zu einer vorübergehenden
und ungesunden Wirtschaftsbeanspruchung die für den Ge-
schäftsmann , wie für den Käufer Gefahren in sich birgt .
Diesen muß aber durch ein ruhiges und verständiges Handeln
all derer , die heute in der glücklichen Lage sind zu kaufen , bei¬
zeiten vorgebeugt werden . Der Preisabbau ist heute aus
vielen Gebieten schon so weit fortgeschritten , daß sich weiteres
Zuwarten auch im eigenen Interesse nicht mehr viel lohnt .

Kirchliche Nachrichten
Busenbach . (& a t h a r i n e u f e st.) Der hl . Katharina von

Alexandrien , der Hirchenpatronin , galt die ZesteSfeier am letzten
Sonntag . Nachdem aui frühen Morgen ca . 400 sich bei der hl . Kom -
munion eingefuliden , begeisterte H . H . Prof . Haberkorn in seiner
Festpredigt die Gemeinde im Hinblick auf die große Glaubensheldin
zu einem starken lebendigen Glauben . Beim levitierten Hochamt
legte unser sehr eifriger Kirchenchpr mit seinem unermüdlichen
Dirigenten , Herrn Hptl . Gottmann , mit der Eanisiusmesse von Hug
Proben seines Könnens ab , wie auch am Nachmittag mit seinen
der Feier des Tages und dem Ernst der hl. Adventszeit durchaus
angepaßten feierlich ernsten Weisen in dem dichtbesetzte» Sonnen -
saal . Ganz besondere » Dank schulden wir aber auch H . H . Direktor
Lehmann für seine hochinteressanten „ Zeitfragen "

, mit denen er so
praktische Lehren gerade für unsere Tage und Lage zu verbinden
wußte . Großen Beifall fanden dann die Reigen und Theaterstück¬
chen, die von der Jugendabteilung unserer Kongregation zur Auf -
führung gebracht wurden . Mit dem Ausdruck herzlichen Dankes an
alle schloß man das so harmonisch verlaufene Fest unserer heiligen
Patronin .

Das Begräbnis des Hoch» . Herrn Pater « Hieronymus Molitor .
Droben im schönen Zell am Harmersbach hat man diese Woche

einen lieben treuen Landsmann zu Grabe getragen ! den H . &
Kapuzinerpater Hieronymus Molitor . Bor einigen Woche« hatte
der Heimgegangene seine Wirkungsstätte Mergenthsim mit Osfen -
burg vertauscht ; doch nur 1 Tag war ihm ..im dortigen Kloster be
schieden, der folgende sah ihn schon im Krankenhaus , das er nicht
mehr lebend verlassen sollte . Noch in den Tagen seiner Krankheit
wußte er seine Viitmenschen zu erquicken mit jenem christlichen
goldenen Humor , den jeder bewundern mutzte , der den Pater mit
der fröhlichen Miene kennen lernte . Freitag vergangener Woche ric>
nun Gott seinen Diener , der mit Freude dem Mgütigen sein Lebe»
geweiht , in jenes Reich , das keine Trauer mehr weiß , sondern tun
Freude und Frohsinn locken .

Die Kapuzinerpatres aus Offenburg begrabeil ihre Mitbrüdei
im Friedhof des Klosters Zell , und unser lieber Pater Hieronymus
sollte in jener Klostergrabstätte der erste sein , dessen leibliche Ueber-
reste man dort bettete zur Erwartung seliger Auferstehung . Ter
Kapuzinerorden hat nicht die Gewohnheit , in besonderer Leichenrede
seiner verstorbenen Mitglieder zu gedenken , sondern in wirksamer «
Sprache durch ergreifendes Gebet die Gnade Gottes sprechen zu
lassen . Zum erhebenden Trckuergottesdienst , den des Verstorbene«
Lrdensobere , H . H . Pater (superior Werner , in Assistenz zweier
Ordensbrüder Hielt , wären die Gläubigen zahlreich heroeigeeifr
Die Schüler der Klosterschule , junge Gymnasiasten , sangen mit
ihren klaren , wohlbeherrschten Stimmen das unübertreffliche Re¬
quiem des reinen Gregor . Chorals . Der kurze Weg zum Kloitcr -
friedhof war ein Gang , heiliger Wehmut utid ernster Würde : Mu-
brüder in der braunen Kapuzinerkutte trugen den Sarg , Ordens-
leute aus verschiedenen Klöstern und Weligeistliche gaben in groß«
Zahl das Geleite , und aus jugendlichen Herzen drang der Bittvii
des Bußpsalms als flehentliches „ Miserere "

zum Himmel . So rubt
nun der Verstorbene , der die heimatlichen Buchen des Odenwalds
so geliebt , unter den Tannen des Schwarzwaldes ! Seine üeele
aber möge bald Gott , ihre Heimat , schauen ! Das sei unser Wiwi'ä
und Gebet ! R . I . P.

Soziales
Aufrechterhnltung der Anwartschaft in de« Angestellten-

Versicherung .
Für die Zeit vom 1 . Januar 1926 an ist c» zur Auftech :-

erhaltung der Amvartfchaft erfordetlich , daß jeder Versicherte vo>"
2. bis 11 Kalenderjahre seiner Versicherung jährlich mindestens

'
vom 12 Kalenderjahre an jährlich mindestens 4 Beitragsinona :-
nachweist . Die Anwartschaft erlischt zunächst , wenn diese Mwdcsi -
zahl n ' cht erreicht wird . Sie lebt aber wieder auf , wenn der
sicherte soviel freiwillige Beiträge , als zur erforderlichen 5>iindei >-
zahl von Beitragsmonaicn fehlen , innerhalb der zwei Kalendc>°
jähre nachentrichtet , die dem Kalenderjahre der Fälligkeit folge«-
Es können also die etwa noch erforderl chen Beiträge für das Jc :"
1928 noch bis zum 31 . Dezember 1939 nachentrichtet werden . .Der dem damaligen Reichstage im Jahre 1929 vorgelegte C

"
]!

'
wurs eines Gesetzes zum Ausbau der Angestellteiiversicherung
allerdings vor , daß alle Anwartschaften bis zum LI . Dezembu
1929 als auftechterhaltei , gelten sollen , auch wenn in einLiu »
Jahren zu wenig Beiträge oder keine Beiträge entrechtet
Da es aber noch ungewiß ist, ob und in welcher Form dieser S"1'
wurf dem jetzigen Reichstage wieder vorgelegt und Gesetz
empfiehlt es sich , die zur Aufrechtechakung der Anwarischast '
forderlichen Beiträge bis zum Schlüte des Jahres 1939 nachzue »-'
rickten , denn nach Eintritt des Versicherungssalles >>t die

willigen Be träge werden nicht zurückgezahlt , auch wenn sie lv^eiller etwaigen späteren Gesetzesänderung nicht notwendig IP
Wesen wären .

Freiwillige Beiträge sind in der dem jeweiligen E >nkomw
entsprechenden Gehaltsklasse , mindestens aber in Klasse B
richten . In Klasse B können Beiträge nur von solchen Versiw ^ten geleistet werden , die ohne Einkommen sind , oder deren

~
kommen im Monat Äen Betrag von 199 RR . nicht übers » : I
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Mr . RuddlckS Bericht

Is wird was ! " sagte Mr . Ruddick wäbrend er sich hei -
.. .n Kakao in einem kleinen Näpfchen auf dem Gas in einem
Kinkel zusammenbraute . „Nun haben Sie den Mann von
vii, armen Ding gefunden . Er ist rückwärts drin mit dem
Inspektor . Schaute aus wie ein Leintuch als er hereinkam ."

ßr wandte sich um und blickte durch seine Brille den
Kann an . der eben eingetreten war . Ein noch junger Mann
1,jt einem rote » Gesicht, einer Knollennale , grope » , roten
öditöcit und der merkwürdig einfältigen Haltung der Po -
Listen in Zivil .

„Einer von den Reichen , wenigstens , was sie da draußen
iagc

'
n"/ bemerkte er und klopfte eine Zigarette auf seinem

Andrücken zurecht .
„Uitd ob ?" meinte der Drogist zustimmend . „Sein Auto

i,cht draußen . So eine Geschichte , es hat mich wirklich zu-
iaiMengerissen . Sie können 's glauben , Mr Smith . Und in
meiner Profession gibt 's gerade genug von , Straßenunfällen ,
i»>rbrannten Kindern oder Damen , die gerade daran sind in
ohnmacht zu fallen . Aber zu sehen, wie dieses arme , junge
^ jng da drinnen erniordet wurde — fast vor nieinen eigenen
Augen . . . ich frag ' mich, was aus der Welt noch werden
soll. Wie wär 's mit einem Schluck heißer Kakao , Mr .
Zinith ? Es ist genug für uns zwei da ."

„Mr nicht schlecht" , antwortete der Kriminaler . „Seit
fieut Tee hat 's zu keinem Bissen mehr gelangt . Den ganzen
Abend Hab ich nach Ihrer verehrten Nachbarin gesucht."

„Und haben Sie Mrs . Amschel gefunden ?" fragte Mr .
Ruddick. während er dem anderen eine dampfende Tasse hin .
reichte .

'

Mr . Smith nahm geräuschvoll einen Schluck Kakao zu
>ich, ehe er antwortete .
■; „Sie ist nüber zu ihrem Bruder , der einen Möbelladen

l,at. Hatte keine Lust , wieder herzukommen ."

,Kein Wunderl " bemerkte der Drogist und putzte seine
Brille . „Sie war ganz aus dem Häuschen . Die Juden sind
so leicht aufgeregt , Mr . Smith . Erinnern Sie sich Nur an die
Kppeline . Ob Sie mir 's glauben oder nicht . .

Die Ladenglocke gab einen schrillen Laut von sich , und
Ars. Amschel erschien auf der Schwelle . Ihre Gesichtsfarbe
mr gelb, und ihre Aügen wanderten unruhig hin und her .
Hinter ihr folgte ein untersetzter Mann , der sich mit seinem
Strohhut Kühlung zufächelte.

„Ist der Inspektor drin ?" fragte er Smitb , der mit dem
Kopf nickte und nach dem rückwärtigen Zimmer deutete .

Mrs . Amschel hatte sich mittlerweile zum Drogisten ge-
seilt.

„Was die Polizei von mir will , möcht ich auch wissen ! Ich
Hab doch gar nichts mit der Geschichte zu tun , nicht ? Und
mich da mitten in der Nacht herholen , .das ist, doch stark, nicht?
Ich bin etile anständige Frau , das wissen Sie . Mr . Rüd -
dick , . Ihre Stimme wurde immer schriller . „Ich küm-
mer mich doch um niemand , also was wollen sie dann von
mir , nicht?"

„Nur gemächlich, alte Dame "
, sagte Smith gelassen . „Wir

werden Ihnen den Kopf nicht abreißen . Wir brauchen nur
Ihre Aussage . Blöd , sich deswegen so aufzuregen . . .

"
Die Tür des Hinterzimmers öffnete sich und Manderton

trat schnell ein , gefolgt von einem gutgekleideten Herrn mit
totenbleichem Gesicht Und eingesunkenen Augen . Beim An -
blick des Inspektors machte die Jüdin unwillkürlich eine Be¬
wegung . als wollte sie sich in den Schatten verkrieche !, , aber
cr kam gerade auf sie zu.

,Lwn . Rachel ?" fragte er in drohendem Tone .
Mrs . Amschel blickte - ihn furchtsam an und midjte eine

Art Verbeugung .
.Muten Abend , Mr . Manderton "

. stotterte sie.
„Setzen Sie sich ruhig auf den Stuhl da " fuhr der In »

spektor fort , „und antworten Sie auf meine fragen . Und
eins möchte ich mir auskitten : keine von Ihren gewöhnlichen
Schwindeleien, sonst . . . Erinnern Sie sich gefälligst , daß
ich einiges von Ihnen weiß , was . .

Er drückte sie auf den Küchenstuhl , der unter ihrer Fülle
gänzlich zu verschwinden schien . _

..Und nun heraus mit dem . was Sie von der Sache
wissen ! " '

Mit vielen Ausrufen und Umschweifen erzählte Mrs .
Amschel in ihrem befremdlichen anglo - jiddischen Jargon , wie
die „arme , so schön angezogene " Daine plötzlich in der Aldon -
strage erschienen .und auf sie zugelaufen wäre , sie gebeten
hätte , ein Auto AU holen , und dann vor ihren Füßen zusam¬
mengebrochen ser.

Sie war kaum mit ihrem Bericht fertig , als wieder die
Ladenglocke ertönte und eine Anzahl Männer mit allerlei
Gerätschaften hereintrampelten .

„Kommen sie . . . um sie wegzutragen ?" fragte Cran -
nwre den Inspektor .

„Nur die Photographen von der Station "
, entgegnete

Manderton . „Nein . nein "
, fügte er beruhigend hinzu und

legte die Hand auf Cranmores Arn : . „Ich möchte daß Sie
bier blieben . Mr . Ruddick wird Ihnen erzählen wie Mrs .
Cranmore starb , und ich hätte auch noch ewige Fragen an
Sie zu richten .

"
Die Photographen gingen mit ihren Apparaten ins Hin -

terzinimer, die Straßentür wurde geschlossen, und wieder war
cä still in dein kleinen Laden .

Manderton wandte sich zu dem Drogisten um .
^ „Nun . Ruddick"

, sagte er , „ ich hatte auch noch keine Zeit ,
achten Bericht ganz zu verdauen . Wie wär 's wenn Sie UNS

hören ließen , was Sie von der Sache wissen ? !"
Mr . Ruddick räusverte sich, während cr nervös seine hageren

Hände aneinanderrieb .
»Ich war hier im Laden " , begann er , aber der Inspektor

unterbrach ihn .
..Halt ! Um welche Zeit war das ?"

. ..Genau kann '
rch 's nicht sagen Aber sechs war vorüber ,

ich gtaub ich hab 's schlagen hören . Uiid halb sieben
>var 's »och nicht denn das Wirtshaus an der Ecke drüben

noch nicht offen . Ein Viertel nach , sechs , möcht ich
glauben . . .

"
Manderton nickte kurz .
..Gitt "

, sagte er . „ Weiterl "

. "Ich war im Laden und räumte meine Bücher auf . als ich
i tQ«fon schreien hörte . Ich raus , und was seh ich . . . Mrs .
^midier tinr jfiror {infcen +iir in einem sehr aufgeregten Zu¬

stand . wie sie auf eine Frau — eine Dame möcht ich sqgen —
deutet , denn etegant war sie, das koiinte man aus den ersten
Mick sehen. Zuerst könnt ich nicht herausbringen , warum
Mrs . Amschel so schrie , dann auf einmal seh ich den Griff von
dem Messer , wie 's herausstand aus dem Kleis von der armen
Dame . Eh ich nur einen Finger rühren konnte , um der
fremden Dame — ich meine Mrs . Cranmore — zu helfen , fällt
sie schon hin auf dem Pflaster — so kniend , möchte man sagen.
Wie sie umfiel , hört ich das Messer auf den Steinen klappern .
Später Hab ich

's aufgehoben und dein Schutzmann gegeben,
den mein Ladenjunge vom andern End von der Aldonstraße
geholt hat .

„Im Augenblick Hab ich mich um das Messer natürlich nicht
gekümmert , sondern hob die arme Dame auf — sie war so
leicht und klein — und trug sie durch den Laden ins Hinter -
zimmer . Ich legte sie auf das Sofa und will gerade raus , um
die Mrs . Amschel zu holen , damit sie der armen Dame das
Kleid ausmacht , da seh ich, wie ihre Augenlider sich bewegen .
Dann machte sie die Augen auf und hob die Hand auf , und
ich merkte , daß sie was sagen wollte .

"

Mr . Ruddick brach ab und schneuzte sich heftig in ein rot -
seidenes Taschentuch , das er aus der Hmtertasche seines
langen , schwarzen Rocks zog.

„Ich beugte den Kops herunter "
, fuhr er dann wieder fort ,

„weil ich sah, daß das arme Ding nicht inebr viel Zeit vor sich
hatte , und versuchte , zu verstehen , was sie sagte . Aber es ging
einfach nicht, ich konnte keinen Sinn herausbringen . .

„Sagen Sie uns , was Sie verstanden haben "
, fuhr ihn

Manderton an .
„Das einzige , was ich verstehen konnte , war was von gelb

und einem Diwan . Zweimal hat sie das gesagt , aber so ganz
leise. Und . . . so traurig hat sie dabei ausgesehen . . . es
bat mir wirklich so furchtbar leid getan , daß ich sie nicht ver -
stehen konnte.

„Ich Hab mich ganz heruntergebeugt und gefragt . . .
„Madame "

, Hab ich gefragt , „waS möchten Sie denn ?" Aber
jje hat nur gelächelt und geseufzt . . . und damit war 'S auch
schon aus . . ."

Mit , seiner langen , roten Nase , dem herabhängenden
Schnurrbart , seinen wässerigen Augen und den, langen ,
dünnen Hals war der Drogist eine groteske Gestalt . Aber
in der Art und Weise seiner Erzählung lag eine einfache
Würde , die feine Zuhörer ergriff .

Als er geendigt hatte , schwiegen alle , nur Cranmore
fragte :

„War das alles , was sie sagte ?"

„Absolut alles , keine Silbe mehr .
" (Fortsetzung folgt .)

„Echeibk MMgm! Kwps drlilkt»!
zeimwetr trmnrftn!"

Deutsch anös Feuerwehr ist vorbilöktch
Von Oberbranddirektor W a l t « r Gempp , Leiter der Berliner Feuerwehr .

Je dichter die Manschen siedeln , um so größer vit
die Gefahr , die durch Feuer droht . Die große Arbeit ,
die die Feuerwehr bei der Feuerbekämpfung leistet ,
sieht jeder , der bei einem Brande dabei ist. Was cr
aber nicht sieht, ist jener ungeheure Apparat , der
hinter der Mannschaft und den Geräten steht und der
nötig ist , um die Gefahren für Leben und Eigentum
der Menschen , die ihnen durch Feuer drohen , zu ban -
nen . Darüber äußerte sich Branddirektor G e m p p,

• der Leiter der Berliner Feuerwehr , unserem Dr . Sr .»
Mitabeiter wie folgt :

Der Bürger , der auf der Straße an jenen kleinen , roten Schil -
dern vorbeigeht , die die Aufforderung , tragen : „Scheibe einschlagen !
Knopf drücken ! Feuer erwarten ! " ijt sichtlich beruh,gt . Er weiß ,
sein Haus wird vor Feuer geschützt. Bricht wirklich mal ein Brand
aus , so braucht er nur den Knopf zu drücken und die Feuerwehr
ist in wenigen Augenblicken zur Stelle . Brennt es bei ihm selber
aber , so dauert es ihm noch viel zu lange , bis die Feuerwehr da
ist. Da soll sie möglichst im selben Moment zur Verfügung stehen
und den Kampf mit dem Feuer aufnehmen . Die 5 bis 6 Mi¬
nuten , die meist bis zum Eintreffen der Wehr vergehen , erscheine»
ihm unendlich lang . Die kurze Zeit des Wartens wird zur Ewig¬
keit.

Jede Minute , um die die Feuerwehr später beim Brmtbherd ein¬
trifft , kann aber auch unabsehbaren Schaden stiften . Da kann in -
zwischen das Feuer auf daS Benzinlager übergreifen und die Ge-
fahr einer Benzinexpwsion heraufbeschwören , da kann eine Pulver -
favrik durch einen Brand in der Nachbarschaft bedroht werden , da
kam » aber auch bei einem Unfall das Leben der Verletzten verloren
sein , weil sie nicht rechtzeitig aus ihrer verhängnisvollen Lage be -
freit werden konnten oder weil die Wiederbelebungsarbeit nicht
rechtzeitig einsetzte.

Für die Feuerwehr , der nicht nur die Bekämpfung des Feuers
obl .egt , sondern die überall da eingreifen muß , wo sich der Bürger
nicht mehr zu helfen weiß , bei Unfällen , bei Gasansströmungen ,
bei Explosionen , bei Einstürzen , ist es darum die erste Pflicht ,

für alle vorkommende » Fälle gerüstet

zu sein . Genau so wie die Gefahren von Tag zu Tag größer
werden , so Muß auch die Feuerwehr von Tag zu Tag ihre tech-

nischen Hilfsmittel verbessern . Und sie verbessert sie . Es ist ein
ewiger Wettlauf zwischen Bedrohung von Leben und Eigentum
und den Mitteln , diese abzuwenden . Gewiß , nicht jede neue „Er -
findung " kann angeschafft werden , besonders nicht bei uns im ver-
armten Deutschland . Auch ist nicht jede Erfindung wertvoll und
hält , was der Erfinder verspricht . Mit größter Aufmerksamleii
verfolgen wir daher die Versuche , die in anderen Ländern gemacht
werden und schaffen uns sofort diejenigen Geräte an , die dort als
gut und brauchbar erkannt worden sind. Geprüft wird alles , WaS
sich uns anbietet auf seine Zweckmäßigkeit und seine Einführung ?-
Möglichkeit . Ob das nun ein , neues Werkzeug ist , das augenblick -

lich in Amerika ausprobiert wird oder ein Kommandowagen mit
drahtloser Sendestation , den die Holländer eingeführt haben oder
anderes ; so haben wir z . B . das Schaumlöschverfahren ^daS in
Holland bei der Bekämpfung von Benzinbränden angewandt wurde )
eingeführt und verwenden es nach eingehenden Versuchen bei vielen
Gelegenheiten .

Jeder unserer Züge ist mit einem kleinen Generator ausge -
rüstet , in dem durch Vermischen von Schaumpulver mit Wasser
ein ziemlich zäher Schaum erzeugt wird . Dieser Schaum wird
durch Schlauchleitungen an die Brandstelle gepreßt und erstickt
hier das Feuer . Der große Vorteil dieses Verfahrens ist der ,
daß der Wasserschaden vermieden wird , der sich mitunter als ganz
beträchtlich bei der Bekämpfung mit Wasser herausstellt .

So gut dieses Verfahren an sich ist, so läßt es sich doch nur
beschränkt anwenden .

Größere Stände müssen immer noch mit Wasser gelöscht
werden .

Darin aber hat sich die deutsche Feuerwehr eine ganz besondere
Technik zu eigen gemacht , die dem unbefangenen Beobachter fast
gar nicht auffällt . Er wundert sich höchstens , warum nicht auch
bei uns große Schlauchleitungen an ein brennendes Gebäude
herangesahren werden , auS denen reichlich Wasser gespritzt wird ,
wie in anderen Ländern . Jeder kennt das bekannte Bild der
Feuerbekämpfung durch die sonst so vorzügliche amerikanische
Feuerwehr , die mit Vorliebe jene bis auf 20 Meter ausziehbaren
Feuertürme venvendet , an deren Spitze sich ein horizontales Spritz -
Mundstück mit einer Ausflußöffnung von 50 — 60 Millimeter be¬

findet , Dadurch kann man einen mächtigen Wasserstrahl von
außen in das Gebäude niederprasseln lassen , der jede Flamme
vernichtet .

Doch der Schaden , den das Wasser dabei anrichtet , ist so be -
trächtlich , daß man in England sowohl wie in Amerika bei Brän -
den neben der Feuerwehr ein besonderes Salvage - iRcttnngs - ) korps
einsetzt , das dafür zu sorgen hat , daß das Wasser schließlich nicht
mehr Schaden anrichtet als das Feuer selbst . Wir hingegen be-
kämpfen das Feuer von innen beraus . Der Feuerwehrmann muß
an dem Brandort b ' s an die Brandstelle vorrücken und dort erst
aus seinem Schlauch Wasser geben . Um da heranzukommen , ist
nicht nur Mut nötig , sondern auch eine vorzügliche technische
Ausrüstung . Tie Wehrmänncr müssen mit Rauchhelmen oder Gas -
masken oder auch mit Sauerstoffapparaten ausgestattet sein , denn

der Brandherd ist meist durch Gase , Dämpfe oder Rauch so erfüllt ,
daß man ohne Schutz sofort betäubt fein würde .

In den Gerätewagen der Feuerwehren niüssen also alle diese
Dinge mitgeführt werden . An alle möglichen Umstände muß
vorher gedacht werden . Für alles muß gesorgt sein . Aber es
muß nicht nur da sein , es muß auch funktionieren . Da darf sich
denn nicht an der Brandstelle herausstellen , daß die Geräte nicht
in Ordnung sind . Dafür wird in umfangreicher Arbeit gesorgt ,
wenn die '

Feuerwehr scheinbar „nichts zu tun " hat .

„ Nichts zu tun " hat sie eigentlich nie .

Immer ist Arbeit vorhanden und auch die in Bereitschaft
stehenden Feuerwehrleute arbeiten dauernd entweder an ihrer
weiteren Ausbildung oder an der Unterhaltung der Geräte . Dar -
um funktionieren die Geräte auch einwandfrei , wenn das Kom -
mando „Schlauch vor ! " ertönt , das von dem vordersten Führer aus -
geht, der am Brandherd angelangt ist. Doch der geht nie mit
leeren Händen .hin , nur „ um nachzusehen " . Er hat immer eine
Feuerspritzeminiature bei sich , eine sogenannte Eimerspritze , mit
der er sofort Wasser geben kann . Dank dieser vorzüglichen Ein -
richtung gelingt es z. B. in Berlin , die weitaus größte Anzahl
aller Brände nur mit dieser kleinen Spritze zu löschen.

Bei einem Warenhausbrand oder einer Benzinexplosion ist
damit natürlich nichts zu machen . Da müssen dann die anderen
Geräte heran , die Motorspritzen , die das Wasser aus den Hy -
dranten heraussaugen und 2000 Liter pro Minute , unter 10 Atmo -
sparen in die Schläuche drücken, die Leitern , eines der Haupt -
geräte der Feuerwehr , die durch Motorkraft zu gleicher Zeit auf -
gerichtet , gedreht und ausgezogen werden können . Bis in 30
Meter Höhe kann man damit gelangen , von wo aus sich der
Feuerwehrnrann mit der Mannschaft unten durch Mikrophon und
Lautsprecher verständigt . Diese sind oben an der Leiter angebracht ,
ebenso wie Scheinwerfer , die für das nötige Licht bei nächtlichen
Bränden sorgen . In Bezug auf Geräte und besonders auf Lei -
tern sind wir in Deutschland dank unserer vorzüglichen Fabriken

in der ganzen WNt führend .
Wie bei einem Brande , so spielt nicht weniger bei einem Unfall

oder bei sonstigen Gefahren für Menschenleben die Schnelligkeit
des Eintreffens der Feuerwehr eine eminente Rolle . Und die ist
zur Seile . Kaum 20 Sekunden nach Einlaufen des Alarms sind
die Feuerwehrmänner auf den Wagen , Wenige Minuten später
sind sie da, wo sie gebraucht werden . Zur Erreichung dieses Zieles
gehört eine eiserne Disziplin , eine bis ins kleinste ausgearbeitete
Organisation und ein den größte » Ansprüchen genügendes Melde -
fystem . Durch das Drücken des Knopfes am Melder wird sowohl
in der nächstgelegenen Feuerwehr wie in der Zentrale ein Licht-
signal , ein Läutewerk , ein Morseschreiber und ein Lautsprecher in
Tätigkeit gesetzt, der anzeigt , wo die Feuerwehr verlangt wird .
Während die Beamten zu den Wagen eilen , verständigt sich der
wachhabende Beamte mit dem Meldenden und nimmt dessen Mit -
teilung entgegen , wozu die Hilfe der Wehr verlangt wird . Durch
Rohrpost unterrichtet er den Führer des ausfahrenden Zuges da¬
von, so daß dieser schon vor Ankunf an dem Melder genau infor -
miert ist.

Diese Meldeanlage , von deren guten Funktionieren das schnelle
Erscheinen der Feuerwehr abhängt — und damit mitunter auch
Menschenleben — ist das Nervensystem der Feuerwehr . Nerven
sind eine kostspielige Angelegenheit und so kostet auch diese An .
läge eine Unmenge Geld ; für jeden Kilometer Kabel , der verlegt
werden mutz, zahlt die Gemeinde 9000 Mark . Wenn man be -
denkt, daß allein in Berlin zirka 2000 Kilometer Kabel notwendig
sind, von denen etwa 500 Kilometer verlegt sind , so kann man
sich leicht ausrechnen , wieviel Millionen hier buchstäblich „begra¬
ben " sind.

Das alles ist aber nötig , soll die Feuerwehr ihre Arbeit rasch
und erfolgreich vollbringen . Die übrige Einrichtung muß selbst-
verständlich ebenso vollkommen fein , wie das Meidesystem . Um
z. B . Stratzenhindernisse zu beseitigen , hat man jetzt in der Ber -
liner Feuerwehr einen Kranwagen angeschafft , der , weil er sich
gut bewährt hat , bei allen deutschen Wehren eingeführt werden
soll . Auf eiuem kräftigen Fahrgestell ruht ein Kran , der bis auf
4 Meter seitlich und 2 Meter nach hinten ausladen kann und einc
Last von 2 % Tonnen glatt hochhebt. Ein umgestürzter Straßen
bahnwagen , zu dessen Wiederaufrichtung früher mehrere Stunden
gehörten , steht heute schon wieder nach wenigen Minuten .

Gerade
dieses „Grrüstctfein " ist die große Leistung ,

aber auch von Vorbedingung für die große Hilfsbereitschaft der
Feuerwehr . Bei Massenunfällen kann sie sofort Rettungswagen
entsenden , die Verbandszeug , Tragbahren . Absperrseile , Wieder -
belebungsapparale , Gasmasken , Sauerstoff , warine Decken, kurz -
um , alles enthält , was nur irgendwie gebraucht werden könnte .
Rückt aber der Rüstwagen aus , so stehen am Orte des Unfalls
Stangen , Kanthölzer , Drahtseile . Sandsäcke , Schaufeln , Picken,
Hebeböcke . Bohlen zur Verfügung . Jede Einsturzgefahr kann ,
wenn isie nicht zu großen Umfangs ist. sachgemäß beseitigt werden .

Das alles aber muß unterhalten werden . Immer wieder muß
man es auf seine Vollständigkeit hin prüfen ; denn nur dann ,
wenn alles imstande ist, ist die Feuerwehr wirklich das „Mädchen
für alles "

. Nur dann kann sie schnell und überall dort einsprin -
gen , wo sie gerufen wird , wo man Hilfe benötigt . Doch d -ese
Arbeit sieht der Außenstehende leider nicht und achtet darum die
Feuerwehr nicht in dem Maße , wie sie es verdient .
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Batische Chronik
Wackere Gemeinöevertreter

üü Malsch bei Ettlinge « , 3. Dez . Nach der respektable « Er -
oberung der Nationalsozialisten bei der Reichstagswaht wagien sichdie hiesige» Anhänger dieser Parlei , die vielfach .n den Kreisender Geschäftsleu . e zu suchen waren , elwas mutiger an die Oefsent -
lichkeit. Schneidige Sturmtrupps aus Ettlingen und demAlb . al trugen vielleicht das nötige dazu be . . Boll Spannung er -
war eee man den 2. S i e g am Abend der Gemeindewahlen . Aber
welche Enttäuschung ! Nur süns dürfe » aus das Rathaus .
Zu einem Gemeinderat reich, es nicht. Doch der Tapfere fürcht
sich » ich !, wohl aber unsere Hitlerleute . Einer nach dem andern
schickte ein Gesuch auf das Raihaus und bat flehentlich um
Enthebung von dem Amt als Gemeindeverordne -ter . Zur Begründung wurden angegebe » schlecht « w . rt .
schaftliche Lage , Schwerhörigkeit und fast völlige
Blindheit u . dergl . ! ! Der Mmeinderat aber , der zunächst dar -
über zu entscheiden hatte , war der Meinung , daß man auf solche
Kräfte « ich ' »erzich en dürfe und lehnte erfreulicherweise die Ge -
suche ab . Was wird wohl Hitler dazu sagen ? B elleicht schickt er
seinen t opferen Mannen demnächst das E .HK . 1. (Eisernes
Hakenkreuz 1. Kl .) für tapferes Verhalten vor dem
Fein d" . ch

Slaötratswahl in Durkach
□ Durlach , 3. Dez . Am Dienstag fand hier die Wahl des

neuen Stadtratkollegiums statt . Tie verschiedenen
bürgerlichen Parteien hatten sich zu zwei Blöcken zusammenge .
schloffen. Die Sozialdemokratie erhielt 5, der Hitlecblock ebenfallsö , der Bürgerblock 4 und die Kommunister 2 Stadträte . Ter
H i t l e r b l o ck konstituiert sich aus Nationalsozialisten , Deutsch -
nationalen , der Bürgervereinigung Turlach - Aue und bezeichnen -
derweise auch aus dem Evangelischen Volksdienst . Zentrum ,
Staatspartei . W rtschaftspartei , Deutsche Volksparlei und Bürger .
Vereinigung bilden den Bürger block . Da Bürgerblock und
Sozialdemokratie im großen und ganzen zusammenarbeiten wer -
den, dürfte die Linie der bisherigen Rathauspolitik auch in Zu -
kunft gewahrt bleiben . Das Stimmenverhältnis ist in diesem
Falle 9 zu 7, mit den Stimmen der be den Bürgermeister 11 zu7 (Hitlerblock und Kommunisten ) ; denn bekanntlich gehen Kommu .
nisten und Nationalsozialisten immer zusammen in der Opposi -
tion zur bestehenden Mehrheit . Stadirat des Zentrums ist Kauf -
mann F > s ch e t .

B . Huttenheim , 2. Dez . (Arbeitsjubiläum .) Laute Feste
zu feiern , wer hätte in gegenwärtiger Notzeit dazu Anlag . Und
doch gibt es Gedenktage , die auch im Leben eines größeren Betriebes
nicht still vorüberrauschen dürfen ; Gedenktage , die würdig gefeiert ,
inniger das Band um Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu schlingen
vermögen . Im schönsten Rahmen , zugleich sozial versöhnend , wurde
letzten Samstag hier festlich der 30. Jahrestag gehalten , seitdem
Werkmeister Karl N o t h e i s die hiesige Zigarrenfabrik der Heidel -
berger Firma Marxu . Schloß leitet . Die eintönige Arbeitsstätte
war von den 130 Arbeitern in den Morgenstunden zum würdigen
Festsaal umgestaltet . Alles weih gedeckt , mit eiuer Fülle von
Blumen geschmückt , jeder Tisch hier im Efeu , da mit Asperagus ,
dort mit Immergrün , dort mit Tannenzweigen in prächtiger Man -
nigfaltigkeit geziert und mit Gläsern und feinen Kuchen für köst-
liche Morgensrquickung bedeckt> versteht man die Verwunderung des
Fabrikherrn , der als Gastgeber seine Fabrik fast nicht mehr kannte .
Wie em Bater geehrt verstand der Brotherr auch in herzlichen War -
t«n zu gratulieren und freute sich, nicht nur dem verdienten Werk-
meister ein bleibendes Andenken mit goldener Uhr zu überreichen ,
sondern auch allen Arbeitern gemeinsam durch das Fest mit Frgi »
trunk und duftigen Würstlein einen frohen Nachmittag zu schaffen.
Mit Freudenworten gab der Zigarrenarbeiter , Gemeinderat Götz ,
namens der Arbeiterschaft der einzigartigen Stunde Ausdruck , daß
neben der Familie ihres Brotherren auch Bürgermeister und Orts -
Pfarrer nebst einigen Freunden des Jubilars unter der Arbeiter -
schaft erschienen sind. Mit Recht betonte Bürgermeister Weick den
Segen , daß am Ort noch Arbeitsgelegenheit durch die Firma ge -
boten ist und gratulierte zum schönen Verhältnis der Arbeiterschaft
zu ihrem tüchtigen Werkmeister und auch der Firma zur Gemeinde -
behörde . Sinnig deutete ein anderer Redner vier Symbole auf
einer Torte , die ja die hiesigen Frauen so meisterhaft herzustellen
wissen. Arbeitgeber , Werkmeister und Arbeitnehmer müssen lernen
vom flinken Hirsch, dem stummen Fisch und der klugen Schlange ,
wenn die Taube mit dem Friedenszweig über allen Dreien sich wohl
sühlen soll. Noch manches schöne Wort kam von Arbeiter - und
Freundesmund und fand gute Aufnahme . Was aber die Mädchen
in Gedicht und Gesang boten zu Ehren des Jubilars und des Fabrik -

, Herren muß ganz besonders hervorgehoben werden . Ja , wie nütz-
lich und segensvoll und herzerfreuend ist es , wenn Brüder einträch -
tig zusammen wirken . Im tiefempfundenen Dankwort zeigte der
Gefeierte , der übrigens bei der letzten Wahl zum Kreisrat erkoren
wurde , ein Zeichen , welche Achtung der Werkmeister auch allgemein
genießt , am gutgegebenen Bild der Uhr , wie ein guter Gang in der
Fabrik wie bei der Golduhr nur gesichert wird durch feinste , ge-
wissenhafte und treue Zusammenarbeit . Solche gemeinsame Feiern
verdienter Männer der Arbeit , die Arbeitgeber und Arbeitnehmer
auch wieder menschlich einander näher bringen , verdienen in heuti -
ger Zeit volle Anerkennung . Darum gebührt Dank der Firma
Marx u . Schloß für das schöne Fest sowie auch lautes Lob der
Arbeiterschaft , die einen so prächtigen Rahmen fand dazu !

Sulzfe d bei Bretten , 3. Dez . (Betriebsstillegung .)
Die Belegschaft der hiesigen Zigarrenfabrik der_ F :rma Osterwald
ist auf 1 . Januar gekündigt worden . Mit der Stillegung des Be-
triebes , der über IM Personen erfaßt , darf bestimmt zu rechnen
sein, da wohl die ganze Tabakindustrie auf Jahresfrist ihren Be -
trieb einstellt .

Nicht au springen
Herdelberg , 3. Dez . Das Aufspringen auf die fahrende Stra -

ßenbahn forderte am Dienstag wieder einmal ein Opfer . Der
21jährige Wilhelm Reiser wollte abends zehn Uhr auf einen nach
Rohrbach fahrenden Wagen aufspringen , glitt aber ab und wurde
überfahren . Er erlitt dabei einen schweren Schädelbruch , so daß
an seinem Aufkommen gezweifelt wird .

*
Täglich sieht man , wie Leute hastig auf die Straßenbahn auf -

springen . Nur ein Fehlgriff , ein leichtes Zögern , und ein furcht¬
bares Unglück ist geschehen. Und wenn es auch 100 Mal glücklich
gegangen ist , zum .101 . Male kann es schief gehen . Deshalb lieber
warten , bis die nächste Straßenbahn kommt . Das kostet dich
nur 5 Minuten , andernfalls kann es dich einmal das Leben kosten.

Freche Diebesbande im Hinterland .
Tauberbischofiheim , 3 . Dez . Zurzeit macht eine dreiste

bände das Frankenland unsicher . Nach den Einbrüchen in
hem und Walldürn erfolgten weitere Diebstähle in der Tau
brschofsheimer Gegend . Man muß den Eindruck gewinnen ,es sich um eine organisierte Diebesbande handelt . Auch die

! brüche in Beerfelden und in der Michelstädter Gegend werden
! denselben Tätern zuzuschreiben sein .

Heidelberg , 3. Dez . (Die neuen Stadträte . ) Ueber die
Verteilung der 18 Stadtratssitze haben die Parteien jetzt eine Klä -
rung der sehr verzwickten Verhältnisse und Berechnungen herbei¬
geführt , wobei als feststehend betrachtet werden kann , daß die
Nationalsozialisten für sich allein vorgehen und ihre Bürgeraus -
schußmandate restlos zur Wahl von sieben Stadträten auswerten
werden . Die Sozialdemokratie wird drei Stadträte , die Kommu -
nisten werden zwei Stadträte , das Zentrum ebenfalls zwei , die
Deutsche Staatspartei , die Deutsche Volkspartei , der Bürgerbundund der Ev . Volksdienst werden je einen Stadtrat erhalten , nach-
dem zwischen diesen Parteien eine Einigung zustande gekommen ist .
Die Nationalsozialisten erhalten sieben Stadträte . Durch die gegen -
fettige Verrechnung der Reststimmen war es gelungen , mit Aus -
nahine der Deutschnationalen alle Parteien im Stadtrat zur Ver -
tretung zu bringen .

4 Mitt önen Feh betrag der Staöt Mannheim
Mannheim , 3. Tez . Das Ansteigen der Fürsorgelaften und

die Wirtschaftskrise bei den städtischen Verkehrsbetrieben brachten
der Stadt einen Fehlbetrag von rund 4 M llionen Mark . Das
Des zit kann durch die bisherigen Einsparungsmaßnahmen um
höchstens 1,5 Millionen Mark vermindert werden , wozu besten-
falls noch 500 000 Mk . Einnahmen kommen würden , falls der
neue Stadtrat die in der Notverordnung vorgesehenen Notsteuern
beschließen würde , während die restlichen 2 Millionen lediglich
durch weitere einschneidende Einsparungen abgedeckt werden
könnten .

Eröffnung einer Notschule.
Mannheim , 3 . Jan . Die auf Anregung des Oberbürger ,

meisters eingerichtete Notschule für Erwerbslose wurde am Diens -
tag mittag im Versammlungslokal des Rosengartens eröffnet . Es
hatten sich etwa 80 Teilnehmer zu den Lehrgängen gemeldet , von
denen etwa 60 erschienen waren . Die Schule ist eine Art Kveig -
Einrichtung der Volkshochschule und steht unter der Leitung von
Dr . Eppstein . Die Form des Unterrichts ist zwanglos . In der
ersten Stunde wurde das Thema Beruf und Arbeit behandelt und
von den Teilnehmern sichtlich mit gesteigertem Interesse aufge -
nommen .

Königshofen (A . Tauberh -fchofsheim ) , 3 . Dez . (Tödlicher
Unfall .) Der 12jährige Pflegesohn der Familie deß verstorbe -
nen Eemeinderats und Küfermeisters Gottfried F ü r st stürzte
von einer Leiter und erlitt einen schweren Schädelbruch , der nach
3 Tagen den Tod des Jungen zur FUge hatte .

Mosbach . 3. Dez . (Die Arbeitslosigkeit .) Im
des Arbeitsamts Mosbach stehen zurzeit insgesamt 1246 männlich ,und 28 weibliche, zusammen 1274 Personen in Unterstützung . Davo«
entfallen auf die Arbeitslosenversicherung 1033 männliche und z«weibliche, zusammen losi , auf die Lrifenunterstützung I ?3 männlu
Personen . In der Zeit vom IS. bis 30 . November 1930 ist ein Zugr,,von 288 männlichen und 9 weiblichen , zusammen 29? , und ein
von 294 männlichen und 2 weiblichen, zusammen 29k Arbeitslosen «jverzeichnen. Infolge Arbeitsaufnahme sind ausgeschieden 222 män^.liche , 1 weibliche, wegen Erreichung der Höchstdauer 62 männliche, >weiblicbe, aus sonstigen Gründen 10 männliche . Auf IOOO Linwch.ner des Arbeitsamtsbezirks Mosbach entfallen 14,4 Hauxtunter.
stützungsempfänger gegen 6,3 im Vorjahre .

Buchen , 3 . Dez . (Bürgermei st erwählen . ) In Bödi«.heim wurde der fe 'therige Bürgermeister Heinrich Heyder mi»226 Stimmen wiedergewählt . Der Gegenkandidat erhielt I67Stimmen . — In Gerichtstetten erfolgte die Wiederwahl de-
Bürgermeisters Joseph Weniger mit 187 Stimmen . Die Gegen ,kandidaten vereinigten 147 Stimmen auf sich.

Baden -Baden , z. Dez. (verschiedenes .) Bei der Sprengung
der in der jüngsten Sturmnacht gefällten , mehrere Jahrhunderte alten
Liche beim „Badischen Hof " wurde ein Sprengstück im Gewicht Boneinem halben Zentner über ein hohes Haus hinweg auf «ine Zoo Meter
entfernte Straße geschleudert. Außer der Zertrümmerung eine;
Schaufensters war aber glücklicherweise kein Schaden entstanden . -I
Zu einem schweren Zusammenstoß kam es am Dienstag vormittaa
zwischen einem Lastkraftwagen und der Straßenbahn . Der kastkrast .
wagen versuchte, zu dicht an dem Straßenbahnwagen vorbeizufahrenund rammte diesen. Die ganze Seitenfront des Straßenbahnwagenswurde aufgeschlitzt und vier lvagenfenfter wurden zertrümmert .

Bühl (Baden ) . 3. Dez (Gründungsfeier . ) Am Sonn -
tag , den 30 . November 1930, fanden sich in Bühl die Angehörigen
des 2. Bataillons ehemaliger 3er Jäger (Schneeschuhbataillon ', zur
Gründung einer Bezirksgruppe zusammen . Aus dem Bezirk Bjihl ,von Freiburg , Saarbrücken , Wemheim , Bretten . Gaggenau waren
Vertreter in großer Zahl ehemaliger 3er Jäger erschienen . Nach
Gründung der Bezirksgruppe wurden die vorbereitenden Maßnah .
men für das große Kameradschafstreffen im Jahre 1931 in der
ehemaligen Garnison Bühl besprochen . An diesem Treffen werden
teilnehmen alle ehemaligen Jäger des 2. Bataillons ( Schneeschuh,
bataillon ) und auch die übrigen drei Bataillone , die ihren Stand ,
ort in München und in Schmiedeberg (Schlesien ) hatten . Die An.
gehörigen des ehemaligen Regiments werden dabei die Ehrung ihrer
3000 gefallenen Kriegskameraden vornehmen .

m . Oberachern , 3. Dez . (L r i p p e n a u z st e l l un g.) Der A«.
tholische Zunamännerverein Dberachern veranstaltet in der Zeit vom
7.— 14. Dezember hier eine Arippenausstellung . Bereits vor
zwei Jahren hatte der genannte verein ein« solche Ausstellung mit aro-
ßem Erfolg abgehalten . Waren es damals 22 Grippen , die ausgestelltwerden konnten , so sind es dieses Zahr fünfzig neue Krippen ,
angefertigt von Schülern , Zungmännern und Männern . Der Aathol.
Iungmännervercin in unserer Gemeinde kann sich mit gutem Aechtden Erfolg zuschreiben, hier den Aripxenaedanken und die kiede zur
Weihnachtskrippe wieder wachgerufen zu haben.

Den Kopf in Sen Kran gebracht
Kehl, S. Dez . Gestern vormittag kurz «ach II Uhr ereignete sich

auf dem Lagerplatz der Firma Stinnes im Rbeinhafen ein schwer«
Unfall . Auf einem Brückenkran war der 47 Jahre alte Kranführer
Johann Baas von Aueuheim mit einer Reparatur beschäftigt . Ali
er nach beendeter Reparatur «och einmal nachprüfe « wollte , geriet
er mit dem Kopf zwischen den laufenden bzw . sich drehenden Krau
und ein Schutzblech, wodurch ihm der Kopf furchtbar gequetschtwurde . In lebensgefährlich verletztem Zustand (links schwere Weich-
teilverletzung , rechte Schläfe eingedrückt ) wurde Baas vom Sani -
tätsanto ins Krankenhaus verbracht .

GrünHung einer Notgemeinschaft
Freiburg i. Br ., 3. Dez . Auch hier ist eine Notgemeinschaft ge>

gründet worden . Im Hinblick auf die in diesem Winter zu erwar-
tende befonders große Not soll nach dem Vorschlag des Fürsorge «
ausschusses von dessen Vorsitzenden und den darin vertretenen cari-
tativen Organisationen an die Bevölkerung ein Aufruf zur Spen -
dung von Geldmitteln , noch brauchbaren Kleidungsstücken und son-
stigen Bedarfsgegenständen erlassen werden .

Batisches Landestheater
„Zar und Zimmermann ".

Schön und gut . daß man Lortzing spielt , daß man überhaupt die
Spieloper pflegt . Aber weiß der Himmel , woran das am Dienstag
abend lag : die rechte Lortzingstimmung wollte und wollte sich nicht
einstellen , gerade als ob eine dicke Nebelwand zwischen Bühne und
Zuschauerraum die Aufgabe gehabt hätte , jede laute Fröhlichkeit im
Keim zu ersticken. Die fatale Heiserkeit Franz Schusters , der seinen
zwar recht hunrorvoll gespielten Bürgermeister van Bett auf gesang -
liche Andeutungen mehr und mehr im Laufe des Abends beschränken
mußte , war es nicht allein , wenn wir auch die der ganzen Auf -
führung sich mitteile,lde lähmende Wirkung eines , nein , geradezu
des Spiel - Mittelpunktes verstehen . Die vielen Kunstpausen ließen
außerdem darauf schließen , daß der Einstudierung nicht die nötige
Sorgfalt zugewendet worden war ; daß man sich allzusehr auf die
sprichwörtliche „ Unverwüstlichkeit " Lortzings verließ und auf das
immer dankbare Publikum , das diese Vorstellungen zu besuchen
pflegt . Wie verkehrt dieser Standpunkt ist , wenn man nach ihm
verfahren wäre , leuchtet auch dem Laien ohne weiteres ein . er
wurde bei früheren Gelegenheiten an dieser Stelle deutlich genug
widerlegt . Von dem , wenn auch weniger rauschend als rhythmisch
sanft strömenden Fluß der Melodien waren die Spieler alles andere
als mitgerissen : sie stellten sich ihm vielmehr da und dort als hem-
meiides Hindernis in den Weg , so daß hin und wieder der Gesamt -
verlauf ins Stocken geriet . Nein , es waltete schon ein sehr , sehr
mißgünstiger Unstern über dieser Aufführung , die nicht zu den
Ruhmestaten der Oper gerechnet werden kann .

Wenn schon infolge einer abermaligen Amerika - Abwesenheit
unseres Heldentenors der Spielplan auf Monate hinaus einseitig
nach der Spieloper ausgerichtet werden muß , dann aber , darf man
billigerweise verlangen , nicht mit den bequemen iRt ' * e ! n
eines überspannten Selbstvertrauens : es wird schon gehen . Wir
unsererseits möchten die Verantwortung für eine Svielvlanvolitik
nicht übernehmen , die es einerseits geraten erscheinen läßt , auf die
Stütze der großen Oper in den für den Theaterbesuch günstigsten
Wintermonaten zu verzichten , und es andererseits doch an der Sorge
für ein abwechslungsreiches Repertoire , ganz zu schweigen von der
Güte seiner Durchführung , fehlen läßt . Offenbar hat man an der
zuständigen Stelle die Warnungen des letzten Jahres allzu opti -
mistisch in den Wind geschlagen , Warnungen , die sich an genau die
gleichen Uebelstände des Svielvlans geknüpft batten . Es soll unsere
Sorge nicht sein , wie man sich aus der Situation zu gegebener Zeit
ziehen wird — es läge aber nahe , sckion jetzt die entsprechenden Vor -
kehrungen gegen unliebsame Kritik zu treffen .

Einzelne Leistungen waren aber doch auf gewohnter Höhe . So
gleich der Träger der Titelpartie , Hans R i t s ch l , der über Er¬

warten gut und sicher sein Spielfeld abschritt . Darstellerisch ver -
mochte er das um die Person des einfachen Zimmermanngesellen
gelegte Zarengeheimnis sehr fein anzudeuten , wenn auch vielleicht
die Majestät schon gleich zu Anfang durch den schlichten Leinen -
kittel hindurch zum Vorschein kam . Stimmlich hielt er ebenfalls
recht tapfer durch im Rahmen seiner früher bereits gekennzeichneten
Mittel . Die überlegene heldische Führung blieb ihm allerdings ver -
sagt in der Arie : „ Einst spielt ' ich . . . "

, die sonst von spontanem
Applaus begleitet zu werden pflegt . Hier war auch das für die
ganze Aufführung bezeichnende Stimmungsbarometer abzulesen ,das nicht sehr weit über dem Nullpunkt stand . (Den einzigen Bei -
fall auf offener Szene gab es nach dem originell getanzten
Holländerballett , das Herr Fürstenau überdies sehr witzig ein «
studiert hatte . ) Franz S ch u st e r s dumm - schlauer Bürgermeisterwurde schon als eine gegen bedenkliche Heiserkeit mutig , aber er -
folglos ankämpfende und daher nicht zur Kritik stehende Gewalt -
anstrengung genannt — schade um das nutzlos verschossene Pulver
seines Witzes I Dafür war des Bürgermeisters hübsches Töchterlein
Marie um so mehr mit Stimme begabt und einem reizenden Spiel «
talent obendrein , so daß ihr Partner Robert Kiefer alle Mühe
hatte , gleichen Schritt mit ihr zu halten . Und er hatte Mühe , mehrals man von ihm gewohnt istl Adolf Schöpflin , WilhelmN e n t w i g und Viktor Ho s p a ch als Gesandte versuchten mit
Glück, der Eigenart ihrer nationalen Verschiedenheit ein indivi -
Vuelles Gepräge zu geben — in dieser Hinsicht besonders Herr
Ichöpslin als radebrechender Engländer . DaS a capella -Sextett der
Männerstimmen erklang , in der allgemeinen Unsicherheit eine grüne
Oase , mit der schönen Abgestimmtheit eines Akkords.

Herr P r u s ch a hatte sich nicht sonderlich in Regie - Unkosten ge-
stürzt , hielt aber alles in einem flott bewegten Zusammenspiel .
Ebenso praktisch wie schön waren die Bühnenbilder Torsten Hechts ,der rötlich gedämpfte Grundto » seiner Farbenmischung deutete den
satten und sauberen Charakter holländischer Landschaft und ihrer
Menschen beziehungsvoll an . Entsvrechend die Kostüme MargareteS ch e l l e n b e r g s . Generalmusikdirektor Jos . Krips suchte mit
Erfolg durch sein Orchester zu retten , was zu retten war — den
mancherlei Unstimmigkeiten auf der Bühne konnte auch er nicht bei-
kommen , so sehr er sich offensichtlich darum bemühte . H . A . B .

Lieder unö Duettenabenö Magöa Strack
unH Rodert Butz

Mit welch großer Anhänglichkeit die Karlsruher an ihren Kunst -
lern hängen , die es einmal verstanden haben , sich in ihr Herz zu
singen , dafür lieferte der überaus herzlich« und warme Empfang
und der sich im Laufe des Abends immer mehr und mehr steigernde
Beifall , den zwei ehemalige Karlsruher Lieblinge , Magda Strock
und Robert B u tz, bei chrem hiesigen Auftreten entgegennehmen

! durften , den schlagendsten Beweis . Wenn die sonst so zurückhasten-
1 den Karlsruher einmal so warm werden und neben dem rasenden

Beifall noch Blumen in so reicher Fülle spenden , dann muß schon
etwas Besonderes seilt. Das aber bot dieser Abend ohne Zweifel.

I denn wir hörten nicht nur die beiden ausgesprochen schönen Stiin -
inen , die nun leider in Stuttgart erklingen , wieder einmal zu unse -

! rem freudigen Entzücken , wir konnten auch noch die vollendete Ge-
sangskunst bewundern und uns dem einzigartigen , ungetrübten
Genuß ganz hingeben . Nachdem sich die beiden Künstler mit drei
klassischen Duetten zusammen vorgestellt und eingesungen hatten,
sang Magda Strack den Schumann 'schen Liedercyklus : »Von
Frauenliebe und Leben "

, der eine tief erfühlte , reine Verherrlichung
der Frau und Mutter , ein hohes Lied der Gattentreue darstellt , mit
wundervoller A ^sgeglichenheit und Reinheit der Stimme , feinster
Differenzierung und gedanklicher Durcharbeitung des Textes , groß -
ter Innigkeit und strömender Wärme (vielleicht da und dort eimf
zu süß und weich) , wohl am besten getroffen das letzte „Nun hast
du mir den ersten Schmerz getan . Dasselbe Lob gebührt den
fünf Liedern von Hugo Wolf , die, an sich weniger eingängig , zuw
klarsten Verständnis kamen . Zwei Dreingaben , darunter die Dalile -
Arie , das Prunkstück jeder Altistin , zugleich auch ein besonders
schwerer Prüfstein des rein technischen Könnens , das im hellsten
Lichte erstrahlte , mutzte die Sängerin spenden . Robert B u tz begann
mit der so selten gehörten „ Adelaide " von Beethoven , sinnlich warm
gesungen , um dann mit drei Schubertliedern fortzufahren , »an
denen uns „Trockene Blume n "

, als die vielleicht überhaupt
reifste Leistung des Abends in der Verhaltenheit des Gefühls und
mit dem impulsiven Steigerungsausbruch am Schlüsse , am besten
gefiel . Das vielverkannte und abgedroschene „ Am Meer " war d>c
Dreingabe . es wurde ein neues Lied , dessen Schönheit erst ei» |
Sänger wie Butz aufzeigen kann . Dann aber kam Richard
Strauß , der Butz ganz besonders liegt und seiner Art des Vor -
träges und der Gestaltung am weitesten entgegenkommt Se>n
„S t ä n d ch e n " kann man unmöglich mitreißender und strahlend«^
singen , doch dürfen wir die anderen , wie „Allerseelen " usw ., BOT*
darüber ganz vergessen . Als das Programm zu Ende war , m
wollte das Publikum aber nun auch noch Arien hören und es
keine Ruhe , bis „ Rosenkavalier "

, „ Hugenotten " und sckiliedlicb
die „ Heimliche Aufforderung " gesunqen war . Wir brauchen übel
Butz 's Stimme nichts mehr zu schreiben , wem würde sie nicht 9e>
fallen ? Im Vortrag , in der Empfindung , in der Gestaltung , f

tB1
Temperament und der Intensität ist Butz ohne Zweifel gewam ^
und so stellt er heilte auch einen Liedersänger von ersten
Graden dar . der sich mit dem Opernsänger Butz ruhig aü[
eine Stufe stellen kann , eine ^ eststelluna , die uns besondere
bereitete . Hütt ) von Teuffel durfte als fein sich an ?a"/n ^
Begleiterin an dem ^ fola des Abends «iit teilhaben , doch fwftcn
wir uns manches weicher und verinnerlicbter gewünscht , gerade
Schumann , der der Begleitung eine so führende Rolle zuweist-
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Kreiburg i . Br .. g . T «z . Räch mehr als einjähriger Borunter -
suchung 'st nunmehr das Hauptverfahr «» gegen die beiden In »
labet des m Konkur » geratenen Banthauses Otto Bürkle & Co..
Arerburg i . Br . — Otto Bürkle und Herling — eröffnet worden .
Tie Anklage lautet auf Untreue . Betrug und Unterschlagung , so -
wie Tepotumerschlagung . Man rechnet damit , daß die VerHand -
lung im Januar des kommenden Jahres stattfinden wird . Die
Anklageschrift umfaßt 138 Kanzleiseiten . Die Voruntersuchung
zog sich deswegen so in die Länge , weil die Entwirrung der sechs
Jahre zurückreichenden mangelhaften und unübersichtlichen Buch ,
führuiig außerordentlich zeitraubend sich gestaltete .

Gas und StromverdiMgung in Freiburg ?
Freiburg , 3 . Dez . Wie verlautet , wird sich der am 14 . Dezem -

ber zu wählende Stadtrat voraussichlich schon in der ersten Sitzung
m t der Frage einer Herabsetzung der Gas - und Strompreise be -
fassen . Von feiten des Städtischen Elektrizitätswerkes und Gas -
werkes werden , wie zuverlässig verlautet , gegen eine Herabsetzung
der Tarife für Gas und elektrischen Strom keine Bedenken erhoben .

Ortsjubiläum des Stadtpfarrers in St . Blasien .
Der weit über St . Blasiens Grenzen hinaus bekannte H . H .

Htadtpfarrer Theophil Lamy , ein Sohn Furtwang »n ? , konnte
am Sonntag sein 25jähriges Ortsjubiläum begehen , das durch die
Pfarrgemeinde aufs feierlichste begangen wurde . Der Sonntag
vereinigte die Pfarrangehörigen und ewr große Zahl Fremder
im hohen Tome zum Jubelamte , bei welchem H . H . Dekan und
Geistl . Rat Bieser - Waldshut die Festpredigt hielt . Während des
Amtes wurde vom Kirchenchor die Lorettomes ' ^ von Goller mit
Lrqel und Bläserchor vorgetragen . Ein jauchzendes Tedeum be -
endigte d-e kirchliche Feier . Für den Nachmittag hatte d e Stadt
St . Blasien zu einem großangelegten Festak . im schönen städtischen
Kursaal des Hotel Klosterhof eingeladen . Das reichhaltige und
erstklassige Programm bot Vorträge der Stadtmusik unter Stadt -
kopellmeister A . Schuster , sowie des Kirchenchors und des L eder -
kranzes unter Führung von Oberlehrer Ed Krug . Prologe . Fest -
spiele der Schulkinder und des Notburgavereins , dem Festtage an -
gepatzt , waren von Frl . Hauptlehrerin H . Baumann eingeübt und
winden mit großer Sicherheit und Lebendigkeit unter stärkstem
Beifall ausgeführt . Festredner war der Bürgermeister Tr . Schuh -
werk von St . Blasien , der den Jub ' Iar als Mensch , Bürger und
Priester zeichnete . All die vielen Glückwünsche gipfelten in dem
einen , daß der edle Pfarrherr noch viele Jahre hier feines hohen
Amtes wallen dürfe in geistiger Frische und bei bester Gesund -
he t , die in den letzten Jahren durch die Mühsal seiner Arbeit stark
gelitten . Die ganze Veranstaltung , sowie das Fest überhaupt war
cm einz ' ger Ausdruck großer Liebe und treuer Ergebenheit der
Pfarrgemeinde und ein TreugelAmiS zu weiterer eifriger Mit .
arbeit unter seiner geistigen Fuhrung .

Gütenbach , g . Dez , (Der Tod im Wirtshaus .) Im Ver -
laufe eines Handgemenges im Anschlüsse an eine durchzechte Nacht
brach der 42 Jahre alte Fabrikarbeiter Friedrich Ringwald tot zu -
sammen . Man nimmt an , daß ein Herzschlag seinem Leben ein
Ende machte .

Badenweiler , 8 . D « z . (Unglücklicher Sturz .) Ter Gärt

Ehmgea . Amt Engen . 2. Dez . (Brand .) In der Scheune de«Anwesens des Landwirts Julius Büchler brach Feuer au? , demm kurzer Zeit das ganze Anwesen zum Opfer fiel . Es konnte sogut wt« nichts gerettet werden . Brandursache und SchadenShöbefind noch unbekannt.
Ueberlingen , z . Dez. , B r and .) 3 " dem in der Nahe der würt -

ttmbergischen Grenze gelegenen und zur Gemeinde Stadel gehörenden£?of des Landwirts Metzger brach in den Abendstunden ein Brand
<ms , dem die umfangreichen ivekonomiegebaude zum Opfer fielen .Große Vorräte an Heu und Stroh , sowie mehrere Maschinen wurden
vernichtet . Zur Rettung des angebauten Wohnhauses wurde ein
Ueberlinger köfchzug alarmiert .

Vermischte Nachrichten
In die Transmission aeratcn.

Basel , 2 . Dez . In der Fabrik der Gesellschaft für Chemische
Industrie geriet ein 32 Jahre alter Arbeiter namens Seger in die
Transmission , wobei ihm beide Arme und beide Beine ausgerissenwurden . Der Unglückliche , der Frau und Kind hinterläßt , war
sofort tot .

ner Georg Liebert stürzte auf dem dunklen Nachhauseweg so un -
glücklich, daß er mit einer schweren Kopfverletzung in die chirur -
gische Klinik nach Freiburg verbracht werden mußte .

Schvpfheim , 3 . Dez . (Jugendliche Diebe . ) Vor dem Ju -
geudgericht in Schopfheim wurden die nächtlichen Diebe , die so
lange die Gegend von Zell beunruhigt hatten , zum Teil abgeurteilt .
Der Haupttäter hatte sich in Waldshut vor dem Jugendgericht zu
verantworten Die beiden jugendlichen Mithelfer wurden zu acht
bis zehn Monaten Gefängnis verurteilt .

Grenzach , g . Dez . Selbstmord . ) Hier verübte die 34 Jahre
alte geschiedene Frau Martha Schill Selbstmord . Man fand sie in der
Küche bei geöffnetem GqShahneu tot auf . Grund zur Tat soll
ei « Nervenleiden fein .

Revision im Moeövrozeß Dreßler zurückgezogen
Waldshut , 3 . Dez . Der Seidenweber Alf . Dreßler , der vom

Schwurgericht Waldshut wegen Ermordung seiner Frau zum Tode
verurteilt worden war . hat die gegen das Urteil eingelegte Revi -
sion zurückgezogen . Das Urteil hat daher Rechtskräftigkeit . Die
Strafe dürfte wohl in lebenslängliches Zuchthaus umgewandelt
lverden . Auch die Revision des Urteils gegen die Angeklagte Eli -
fabeth Müller wurde zurückgenommen . Elisabeth Müller wurde
zur Verbüßung ihrer Strafe nach Bruchsal ins Zuchthaus trans -
portiert .

Waldshut , 3 . Dez (In di « Drehscheibe geraten .) Bei
der Bedienung der Drehscheibe geriet der Maschinenhausarbeiter
Joseph Meßmer auf dem hiesigen Bahnhof mit dem rechten Fußin die Drehscheibe . Er erlitt so schwere Verletzungen , daß ihm
der Fuß abgenommen werden mußte .

Basel , z . Dez . ( Weil der Mann den Zahltagvertrank . . .) Zum Familiendrama , dem . wie bereits ge .
meldet , eine Mutter mit ihrem zweijährigen Anäblein und
einem Mädchen im Alter von vier Jahren zum Vpfer fielen ,
^ rd noch berichtet , daß die Ursache des Dramas darauf zu »

j rückzuführen sei , daß sich die Familie in zerrütteten Familien .
Verhältnissen befand . Die am Ende der Zwanzigerjahre stehende
Frau hatte aus Verzweiflung darüber , daß der Mann fortwäh .
rend einen großen Teil des Lohnes vertrank , mit ihren Ain -

> dern den Tod gesucht . Den letzten Anstoß zur Tat gab der
i Umstand , daß der Mann am Freitag , nachdem er seinen Zahltagbekommen hatte , wiederum nicht nach Hause kam , sondern ins

Wirtshaus gegangen war . Zwischen s und >0 Uhr abends
muß dann die Frau die Vorbereitungen für den Gastod ge -
troffen haben . Als der Mann nach z Uhr nachts heimkam ,waren Mutter und Ainder bereits tot

Schaphausen , 2 . Dez . (Neue Konzefsionfürdie Stra -
ßenbahn . ) Für die elektrische Straßenbahn der Stadt Schaff -
Hausen ist der Schweizerischen Bundesversammlung der Entwurfzu einem Bundesbeschluß über die Erteilung einer neu6i Kon¬
zession zugegangen .

Gewerkschaftliches
Schulungskurs für Erwerbslose .

In Fortsetzung der vom Kartell der christlichen Gewerkschaftenim Perein mit dem Ortswohlfahrtsausschuß der christlichen Ar -
beiterschast im neuen Kolpingshaus veranstalteten Kurse für Er -
werbslose sprachen am letzten Mittwoch Arbeitsamtsdirektor Ober -
regierungsrat Denninger - Karlsruhe über das Arbeitslosen -
Versicherungsgesetz (Fortsetzung ) und Herr Krankenkassendirektor
Falk - Ofsenburg über das Krankenversicherungsgefetz . Beson -
dere Behandlung fanden in den Vorträgen die Notverordnungendes Reichspräsidenten vom Juli 1930 . Beide mit großer Sach -
kenntnis und Gründlichkeit vorgetragenen Referate fanden wiede -
rum aufmerksame Zuhörer . Von dem Rechte der Aussprache wurde
in weiter Form Gebrauch gemacht . Den Dank der Teilnehmeran de Redner brachte der Leiter , Gewerkschaftssekretär Faupel ,
zum Ausdruck .

Zugcndkartcll der christlichen Gewerkschaften Karlsruhe .
Am Mittwoch der vorigen Woche veranstaltet « das Zagend -

kartest der christlichen Gewerkschaften in der Aula der Gewerbe -
schule I einen Filmabend , walcher sehr gut besucht war . Die
be ben vom Iiorddeutschen Lloyd Bremen zur Verfügung gestellten
Filme „Die Stadt Bremen " und „ Bau und erste Fahrt des Ozean -
dampfers Bremen fanden den ungeteilten Beifall der jugendlichen
Zuhörer . Tas Jugendkartell vermittelt den Mitgliedern auch durch
diese Art der Weiterbildung neues Wissen und zeigt sich dem Fort -
schritt der Technik in lobenswerter Weise aufgeschlossen . Ter
Leiter des Jugendkartells , Gewerkschaftssekretär Faupel , leitete
den Abend und fand Worte der Anerkennung und Bewunderung
für die große Leistung der Schöpfung der „Bremen "

. Im Rahmen
der Winterarbeit des Jugendkartells ist eine zweite derartige Film -
Veranstaltung für das Frühjahr vorgesehen .

Außerordentliche Generalversammlung der Pensiontkasse der Bank¬
angestellten .

Gestern fand in Berlin eine „ außerordentliche Generalversamm '
lung " des Beamtenversicherungsvereins des Deutschen Bank - und Ban -
kiergewerbes , der pensionxversicherung der Bankange¬
stellten (einer Lrsatzkasse der R .f . A .) statt , die von , Allgemeinen

verband der Deutschen Bankangestellten und veutschnationalen Hand -
lungsgehilfen -verband gefordert war . Der Beamtenverficherungsver -
ein hat heute ca . 70 000 Mitglieder und ein vermögen von ca. 140
Millionen RM . ; trotzdem aber seine Beiträge SO— 200 Prozent höher
als die zur Angestelltenversicherung find , werden nur Leistungen gege »
den , die in der Gesamtauswirkung etwa SO Prozent über den der R .f.A .
stehen . Die Verwaltung der Lasse ist zwar formell paritätisch zufam -
mengesetzt . In Wirklichkeit aber besteht durch ein Vollmachtensystem ,
das geheime Wahlen nicht zuläßt , « ine ungewöhnliche Unterdrückung
der rein gewerkschaftlichen Organisationen . Das bat den Allgemeinen
verband der Deutschen Bankangestellten und den Deutschnationalen
handlungsgehilfen - verband veranlaßt , geheime Wahlen , ähnlich wie
zur Angestelltenversicherung zu fordern . Darüber hinaus hat der All -
gemeine verband eine leistungs - und Verwaltungsreform verlangt .
Znsbesondere verlangt er , daß die Kapitalien , die beute zu 97 Prozent
in Goldmarkhypotbeken an große Berliner Firmen begeben sind , in
stärkerem Maße zu Wohnbauzwecken für die versicherten flüssig ge-
macht werden .

Die Abstimmungen , die vorgenommen wurden , ergaben , daß sich
10 700 Mitglieder für geheime Wahl einsetzten , während ca. 20 000 da¬
gegen stimmten , « in Ergebnis , das sich nur durch die öffentliche voll -
machtenfammlung erklären läßt . Den Anträgen des Allgemeinen ver -
bandes und des D .fz . v . hatte sich der Frankfurter Rassenboten -Verband
angeschloffen . Die keistungserhöhungsanträge kamen nicht zur Ab -
stimmung , da sowohl die Arbeitgeberversicherten als auch diejenigen
versicherten , die vom Deutschen Bankbeamten - Verein vertreten wur -
den , durch Anträge auf Uebergang zur Tagesordnung -Diskussion und
Abstimmung der Generalversammlung ausschalteten .

ver Allgemeine verband der Deutschen Bankangestellten wird je-
doch auf dem Wege über die Aufsichtsbehörden , die die Einführung der
geheimen Wahl ebenfalls fordern , oder aber über die Gesetzgebung seine
Bemühungen fortsetzen , zu einer Verwaltung ? - und keistungsresorm in
der pensionsversicherung der Bankangestelltenschaft zu gelangen .

Schlichtungsverfahren im Bankgeiverbe.
ver D.ly .v . teilt uns mit : Das Reichsarbeitsministerium hat als

sonderschlichter für das Bankgerverb « Herrn Prof . vr . Brabm bestellt .
(Prof . Dr . B . ist gleichzeitig als Schlichter im Tarifstreit des Berg -
bauez tätig .)

Die Parteien des Bankbeamtentarifs wurden heute , wie uns die
Reichsfachgruppe Banken des D .H .V . mitteilt , für Mittwoch , den 10.
Dezember in das Reichsarbeitsministerium zu Verhandlungen geladen ,
voraussichtlich wird dabei der Schlichter durch Vorverhandlungen ver -
suchen , die Parteien einander näher zu bringen .

Landwirtschaftliches .
Der neue Futtergerstenzoll.

Im Reichzzollblatt vom Z. Dezember wird der von der Regierung
auf Grund der in der Notverordnung vom l . 12. festgesetzten Verkün¬
digung neu festgesetzte Zoll zur Viehfütterung veröffentlicht . Der Zoll -
satz beträgt mit Wirkung vom ? . Dezember IY50 >8 Mark je Doppel -
Zentner , der verbilligte

'
Zollsatz beim Bezüge von Losinroggen bzw .

Uartoffelflocken bleibt auf e Mark je Doppelzentner bestehen . Die be-
absichtigte Preiserhöhung für «Lofinroggen , die im übrigen ein « rein
privatwirtschaftliche Maßnahm « darstellt , soll , wie WTB . -k?andel -
dienst erfährt , erst am 4 . Dezember beschlossen werden .

Untersuchungsausschuß über die Roggenstützung verlangt .

Im Reichstag ist ein Antrag der deutschnationalen Fraktion ein¬
gegangen , wonach die Reichsregierung ersucht werden soll , umgehend
einen Untersuchungsausschuß einzusetzen mit der Aufgabe , genaue
Feststellungen darüber zu treffen , wie weit sich die „Roggen - und
Flockenstützung " der Reichsregierung günstig oder schädlich für di«
deutsch« Landwirtschaft ausgewirkt hat , ob und in welchem Umfang
die Behauptung richtig ist , daß im Zusammenhang damit unreell « Ge -
schüft« , Kettenhandel od«r Zcheingeschäfte getätigt worden sind , inwie -
weit mühelose Gewinne zum Schaden der deutschen Landwirtschaft er¬
zielt wurden und inwieweit preisstellen oder in preisstellen tätig «
Personen die Erzi «lung solcher mühelosen Gewinne geduldet oder ge»
billigt haben .

Wetterbericht
Allgemeine Witteruugsübrrsicht . Karlsruhe . 3. Dez . Die

Wetterlage hat sich nicht geändert , so daß der Hochdruckeinfluß bei

uns anhalten wird .

B - raussichliche Witterung für Donnerstag : Fortdauer der

Schönwetterperiode , trocken , Nachtfröste .

Wasserstände des Rheins turnt 3. Dezember , morgens 8 Uhr :

Waldshut 298 , gef . 6 ; Basel 111 , gef . 5 ; Schusterinsel 172 , ges . 8 ;

Kehl 325 , gef . 5 ; Maxau 528 , gef . 12 ; Mannheim 482 , gef . 25 ;
Kaub über 200 Zentimeter .

Der sehr gute Besuch des Abends wird den Künstlern gezeigt
haben , daß sie bald wieder willkommen sind und so rufen wir ihnen
zu „ Auf baldiges Wiederhören in Karlsruhe " . K . A .

MoZinkonzert Aofef Peifcher mit dem
Baöischen Kammerorchester

Josef P e i s ch e r , Lehrer an der Hochschule für Musik , hat hier
eine besonders treue Gemeinde , die sein in letzter Zeit seltener
gewordenes Auftreten als Solist diesmal besonders freudig be -
grüßte und den Festsaal der Hochschule für Musik bis a » f den lebten
Platz füllte . Der Abend wurde für den Menschen und Geiger
Peifcher wieder ein unbestritten großer und eindeutiger Erfolg ,î amit zugleich auch für die Anstalt , an der er wirkt , und darüber
hinaus selbst auch für die Landeshauptstadt . Mozart stand mit
dreien seiner schönsten und wertvollsten Violinkonzerte (A -Dur
Nr . 5 , L -Dur Nr . 3 , O -Dur Nr . 4 ) auf dem Programm und feine
geniale Musik fand in Peifcher den kongenialen Interpreten . Der
wundervoll weich klingende und singende Ton »einer Geige ließ
gerade Mozart in einer Innigkeit und Wärme aufleben , die mit -
reißen mutzte , nicht zuletzt durch das tiefe Gefühl , mit der Peifcher
als Vollblutmusiker spielt und sich ganz in_ den Tönen auslebt ,
» eine blendende Technik , sein voller , reiner Strich , seine c >eg,nle ,
leichte Bogenhaltung kamen dabei nicht minder zur Geltung und
Würdigung . Daß das Bad . Kammerorchester , unter der
itraffen und überlegenen Leitung von Direktor Philipp es
ieinem Führer gleichtat im Wohlklang der Tonbildung , prägnant
und re n im Zusammenklang der Instrumente , bi dete für diden
eine wertvolle Unterstützung und Ergänzung und ließ es am Erfolg
»oll teilnehmen . So wurde es ein Musizieren von einer so tiefen
und nachhaltigen Wirkung , der sich niemand entziehen konnte und
die noch lange im Ohr und Herzen der Hörer nachklingen wird .
Grund genug , allen Mitwirkenden für diese seltenen Stunden
^ ank zu sagen . Der Beifall rauschte durch den Saal , er soll als
Aufforderung gelten , sich bald wieder hören zu lassen . K . A .

Der Pariser Herbst 'aivn
Betrachtungen zur französischen Kunst der Gegenwart .

Paris , November .
Als unsere Mütter jung waren — so um 1900 — war die

Eröffnung des Pariser Herbstsalons ein Ereignis . Heute ist es
^ >nes mehr , das weiß zeder deutsche Zeitungsleser , denn die
Antiker ereifern sich alljährlich und mit Recht — über dieses
Zeschmack - und sinnlose Gewirr von ein paar tausend Bildern .

Grand Palais , diesem Prachtbau der Jahrhundertwende ,
hängen sie dicht gereiht , über - und untereinander , ein quälender
Anblick

Man kann darüber streiten , ob heute in Frankreich oder in
Deutschland besser gemalt wird fein rechter Streit um des Kaisers
Bart ! ) . Eines ist gewiß und wird immer wieder bewiesen :
museumstechnisch ist man in Deutschland fortgeschrittener . Eine
Ausstellung wie diese hier wäre in Berlin undenkbar . Dag «st
alles kein Geheimnis ; wenn man sagt , wiederholt man nur , was
andere schon viel schärfer ausgesprochen habeki .

Aber nun kommt die Frage : wird hier wirklich schlechte
Malerei ausgestellt ? Ich möchte dies vernainen . Nach sehr sorg -
fältiger Prüfung bin ich gezwungen festzustellen , daß zwar
meines Erachteus die Masse der Bilder für den Fachmann ohne'
jedes Interesse ist , daß man jedoch keinerlei Recht hat , von einer
minderwertigen Produktion zu reden . Viele der ausgestellten
Gemälde würden an entsprechender Stelle , etwa in einem Privat -
hau », liebevoll gehängt , ihre Wirkung nicht verfehlen . Ihr Koiorit
ist gepflegt , die Zeichnung , vom technischen Standpunkt aus ge -
sehen , vortrefflich . Warum sind sie dennoch nur für den Laien an »
ziehend und erfreulich ? Weil sie — und dies ist durchaus ent¬
scheidend -7-- im Malerischen , im Zeichnerischen , in der Art der
Darstellung und im Gegenstand selbst vom Gestern , nicht vom
Heute bestimmt werden . Da ist eine überkommene Manier zu
bemerken , an der man sich schon vor zwanzig Jahren satt gesehen
hat !

,.Jl faut etre de son tempS "
(Man muß mit seiner Zeit leben ),

dieser Kampf - und Leitspruch von Zola hat in besonderer Weise
Geltung für alles , was die bildende Kunst angeht . Wir können
nicht mehr mit Titians Augen sehen , auch wenn wir es wollten ,
und wir können nicht ( wenn wir noch so große Künstler wären )
malen wie er . « eine Augen sind längst im Tode erblindet , sie
gehörten nur ihm , niemand sonst , selbst nicht seinem größten
Zeitgenossen . Kunst ist einmalig und persönlich . Wiederholung gibt
es nicht . Wir können nur lernen , unsere eigenen Augen zu ge .
brauchen , um aus unserer Zeit und ihrer Empfindung heraus
Kunst zu schaffen . Neue Menschen , neue Kunst , das ist das Gesetz ,
das sich hier auswirkt .

Nun ist da noch ein Punkt , den man gewöhnlich übersieht . Man
sagt , daß die Welt durchschnittlich alle fünf Jahre anders aus -
sieht , d. h. daß sie sich dann von Grund .auf verändert hat . Das
gleiche soll von der Kunst gelten . Möglich — doch so richtig weiß
das niemand ! Die Entwicklung geht sprunghaft und völlig nn -
kontrollierbar vor sich, in der Kunst wie in allen übrigen Dingen
des Lebens , und manchmal sind gerade die gar nicht die Lebendig -
steii , die jede Modeströmung sogleich ynd allzu eifrig mitmachen .

Immerhin : Viele bleiben am Wege zurück , Alte , Müde , oder
solche , die keinen Sinn haben für den Kampf des Tages . Tie
malen in der Manier von Gestern und Borgestern , fein , brav ,
nicht ungeschickt . Sie finden ihr Publikum , dos sie liebt und be-
wundert . Wir alle werden einmal konservativ , wenn wir in
jungen Jahren den Sturm und Drang auch noch so liebten . Diez

ist der Grund , warum diese Ausstellung hier , n Frankreich noch
Geltung hat . warum sie mehr Achtung genießt , al » man dies nach
den vorhin gemachten Feststellungen erwarten durfte .

Ein komischer und zugleich tragischer Umstand soll nicht ver¬
schwiegen werden . Seit 1903 erst igbt es «inen Herbstsalon . Da¬
mals wurde er begründet von revolutionär gesinnten Künstlern ,
die sich auflehnten gegen den konservativen Geist der Frühjahrs -

ausstellung , die den Namen „ Le Grand Salon "
trägt . Nun hat ,

wie mau sieht , in dieser schnellebigen Zeit ein Vierteljahrhundert
genügt , um die damals Jungen alt , und ihre Ausstellung , den

„ Salon d'Automne "
zu einer Sammelstätte älterer , für die

weitere Entwicklung unwichtiger , Kunst zu machen .
Wolf v . Härder .

Die Erziehung der stuöierenöen Fugen»
in Ataxien

Bon Arnaldo Mussolini

Im „ Popow d'Jtalia
" veröffentlichte Arnaldo Mussolini an -

läßlich der faschistischen Bewegung in den Kreisen der studierenden
Jugend außerhalb Italiens einen langen Leitartikel . Er schreibt
darin u . a . :

Giurati fand eine harmonische Linie , zwischen den alten Ueoer -
lieferungen der Hochschulen und unserem modernen Leben , das
höhere Pflichterfüllu n gund eineernstere Tätig -
keit verlangt . Der neue faschistische Generalsekretär wendet sich
nicht mit leeren Schmeichelworten an die Jugend , sondern er
richtet ernste Worte an sie . Die heutige Jugend will , daß
man sie verstehe , ohne sie zu demütigen . Nicht alle können die
ersten in der Klasse sein und nicht jeder braucht Vorbild zu werden .
Nur die Gesamtheit allein vermag diese organische Kraft mit
allen seinen Energien , auf die ein Volk seine Zukunft auszubauen
vermag , zu geben . Die Kühnheit darf nicht verwechselt werden mit
Eitelkeit , der Mut nicht mit Dreistigkeit . Das Studium muß für
die studierende Jugend immer die Höchste aller Pflichten
bleiben . Hochachtung vor den bestehenden Gesetzen , Achtung vor
den Professoren und Zurückhaltung im Urteil müssen die wich -
tigsten Elemente im Studentenleben sein , denn nur diese werden
die Männer schaffen , die nicht zurückschrecken vor dem Morgen .
Sportliche Uebungen in der Arena der Stadions sind eine nütz -
liche und notwendige Ergänzung der Hörsäle . Die Gast freund -
fchaft gegen auswärtige Kollegen muß weiterhin
eine ritterliche Ueberkleferung unserer Rasse sein . Knechtische
Unterwürfigkeit liegt nicht in unserem Temperament . Die Hai -
ung der studierenden Jugend muß . wie Giurati in seinem Rund -
schreiben besonders hervorbob , immer vornehm , gewissenhaft
und würdevoll sein . Wenn dann eines Tages anläßlich einer
Feier die Jugend etwas über die Stränge schlägt , muß man Ber -
itändnis dafür Silben .

Mi . .
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Modernisierung der städtischen Lader
Zechnische Reuerunsen — Erweiterung öer Baöegelesenhetten

Man kann nicht behaupten , daß unsere Stadtverwallung Mittel
und Wege scheute, um das städtische Badowesen aus einer für die
Volkshyg ene notwendigen Höhe zu halten . In den letzten Wochen
wurde nun durch Einbau technischer Neuerungen und Modernisie -
rung der Badegelegenheiten die hervorragende Stellung , die
Karlsruhe auch schon vor dem Krieg durch seine beiden großen
Hallenschwimmbäder unter den süddeutschen Städten einnahm ,
aufs neue unterstrichen .

Im Bierordtsbad wurden , um nur das Markanteste heraus -
zugreifen , die Za h l der Brausen in der Schwimmhalle provi¬
sorisch von 7 auf 18 erhöht . Das Dampfbad wurde neu herge -
richtet , mit Fußwaschbecken , Dampfdusche , Regen -
brausen und neuen Rückenduschen versehen . Das ruf -
sisch - irische Dampfbad wurde verbessert , 2 neue elek¬
trische Heißluft st ro mapparate und ein neuer
Lichtbad kästen beschafft . Statt der seitherigen veralteten
Personenwaagen wurden neue automai sche Seitzsche
Waagen mit Kartenausgabe aufgestellt . Die Beleuchtung in
der Schwimmhalle wurde insofern sichergestellt , als zu der
nur vorhandenen Gleichstrombeleuchtung eine Lampe auf Dreh ,
ström - umgearbeitet wurde . Eine Startwand für Schwimm -
feste zur Abgrenzung der 25 Meter Schwimmbahn wurde be»
schafft und gegen eme Gebühr den einzelnen Schwimmvereinen
bei Wettkämpsen vermietet .

I

des Jahres 1930 beträgt die Besucherzunahme im Bierordtsbad
2 Prozent , während das Friedrichsbad demgegenüber einen Rück,
gang um 7 Prozent zu verzeichnen hat . Dieser Rückgang jjj
darauf zurückzuführen , daß die 60 Kabinen des Friedrichsbadez
bei weitem n cht ausgenützt sind . Dagegen ist im Vierordisbad
ständig eine Ueberfüllung der Schwimmkabinen , so daß die Stadt
eine Vermehrung der Kabinen vorgesehen hat . In dem Raum
vor der Schwimmhalle sollen nämlich , sobald die finanzielle Lage
es ermöglicht , Wechselkabinen erstellt werden , so daß die
Kabinenfrage in der Schwimmhalle des Vierordtbades dadurch eine
wesentliche Verbesserung erfahren würde . In der letzten Wäsche,
ablage des SchwimmbÄes ist als Zukunftsprojekt ein Höhe»,
sonnenraum geplant . Man wird also später einmal gegen einen
geringen Zuschlag auch in den unfreundlichen Herbst - und Winter ,
tagen die wohltuende Höhensonne genießen können .

Unser Karlsruher Rheinstrandbcw Rappenwört , dessen Erstel .
lung in manchen Kreisen immer noch eine zuin Teil unsachliche
Kritik erfährt , entspricht , das hat sich in den zwölf Monaten se nes
Bestehens klar und deutlich gezeigt , einem Bedürfnis der überwie .
genden Mehrheit der Karlsruher Bevölkerung . Es war gut , daß
sich Bürgermeister Schneider im vergangenen Jahre mit aller
Energie für d e Fertigstellung des im Jnieresse der Gesundheit
der Karlsruher Bevölkerung so segensreich wirkenden Rheinstrand ,
bades eingesetzt hat , denn bei den jetzigen Finanzverhältnissen der

Eine neue Badeart , die Schaumbäder , wurde mit gutem Er -
folg eingeführt . Ebenso wurde in der Art der Verabreichung der
Sohlensäurebäder eine wesentliche Verbesserung erzielt .

Im Friedrchsbad wurde der allgemeine AuSkleideraum
neben der Schwimmhalle neu hergerichtet , die Kurabteilung
erhielt neue Bettstellen . Fango - und Schwefelbäder
wurden ebenfalls einer Neuherruhtung unterzogen , die Vorhalle
und . das Treppenhaus gestrichen , sowie ctn Arbeiter -Aufenthalts -
raum uitd ein kleines Magazin geschaffen . Der Kassenraum und
das Geschäftszimmer wurden etwas verbessert und zwei neue elek-
trische Heißluftstromapparate für die Kurcchteilung beschafft .

Ebenso wie im Vierordtbad wurden d e Schaumbäder einge -
führt und die Aohlrnsiiurebader nach neuerer Me Hobe abgegeben .

Im städtische« Schwimm - und Sonnenbad am Rh . inHafen
wurde die Sonnenbadabteilung für Herren gegen d ' e der Damen
umgetauscht , weil dadurch für Herren ein größerer Raum für
Spiele ermöglicht worden ist. Dieses Verfahren hat sich sehr gut
bewährt . Die Kantine wurde aus den Sonnenbadabteilungen in
die Schwimmbadabteilung verlegt und dadurch weiterer Raum für
Auskleidemöglichkeiten geschaffen .

Allgemein wurden d e Bäderpreise einer kleinen Revision unter »
zogen ; die Preise für Schwimmbäder ohne Auskleidezelle wur -
den ermäßigt , billige Monats - und Jahreskarten wurden ein -
geführt .

Die Badefreudigkeit der Karlsruher Bevölkerung erfuhr nicht
nur in den Sommermonaten , sondern auch im Winter eine wesent -
liche Sie gelung . Im Jahre 1329 hatte beispielsweise das Vier -
ordtSbad rund 28 000 und das Friedrichsbad rund 27 000 Besucher
mehr als im Vorjahr . Die größere Besucherfrequenz des Fried -
richSbadxs ist auf die einmonatliche Schließung der Schwimmhalle
im Bierordtsbad zurückzuführen . In den ersten fünf Monaten

Stadt wäre die Errichtung von -Rappenwört unmöglich gewesen.
Nach der glänzenden Frequenz des Rappenwörter Strandbades im
Jahre 1929 ist irrfolge der u n g ü n st i g e n Witterung ein
Rückschlag in der Besucherzahl von Rapperwört eingetreten , so
daß unter Einbeziehung des ständig vorgesehenen Zuschusses von
IS 000 M± sich in diesem Jahre voraussichtlich ein Defizit von
etwa 2-1000 Mk. ergeben dürfte .

Die Frage der Aufhebung des Hallen » Familien ,
bades i m städtischenVierordtöbad hat Anlaß zu einet
Erörterung in der Oesfentlichkeit gegeben . Die städtische Bade.'

Verwaltung hat das Familienbad ini Bierordtsbad nur aus rein
wirtschaftlichen Gründen aufgehoben . Es ist damit auch eine
bessere wirtschaftliche Einteilung der beiden Schwimmhallen ge-
währleistet . Auch der Schulschwimmunterricht wird
durch die Neueinteilung eine rationellere Rege -
lung finden . Die schulen in den westlichen Stadtteilen werden
im Friedrichsbad , die Schulen in den östlichen Stadtteilen im
Vierrordtsbad Schwimmunterricht erhalten

Der Rundgang durch die Karlsruher Bäder zeigte schließlich
vor allem eine Reihe von bemerkenswerten Verbesse -
rungen bei den Wannenbädern , die der Gesundheit der
Karlsruher Bevölkerung zu Nutzen kommen . So wurden bei den
Wannenbädern sehr wirkungsvolle Kohlensäure - und
Schaumbäder eingeführt , die sich einer steigenden Beliebtheit
erfreuen . Auch die Kurabteilung hat in den letzten Monaten

eine bemerkenswerte Verbesserung erfahren .
Es ist damit der Beweise daß auf dem Gebiete der Gesundheit ?-

pflege für die Karlsruher Bevölkerung von der Stadtverwaliunz
mustergültiges gele stet wurde . Es gibt kaum Städte in der Größe
von Karlsruhe , die einen ähnlichen vorbildlichen und vielseitigen
Hallenbadebetriek » haben , wie die badische Landeshauptstadt .

8.0 .8 Ruf des badischen Gaslslallengewerbes
Zunehmende Unkosten und Besteuerung sc wie gewaitiger Konsumrülkgano bringen das

Witt sewerbe in höchste Slot

Einstellung tks IWvllnmveMrens
Oberbürgermeister Dr. Fiuter vollkomme « gerechtfertigt.

— Die kommunistische „Arbeiterzeitung " am Pranger .
Herr Oberbürgermeister Dr . Ftnter hat vor kurzem wegender in der Mannheimer »Arbeiterzeitung " gegen ihn gerichteten

Angriffe Anirag auf Durchführung eines Disziplinarverfahrens
gegen sich gestellt . Die Staatsaufsichtsbehörde hat dieses B e r -
fahren eingeleitet und die Untersuchung auf sämtliche

-Vorgänge erstreckt welche die „Arbeiterzeitung " vor den Gemeinde -
ivahlen unter der Ueberschrist „ Riesenskandal auf dem
Karlsruher Rathaus " erwähnt hatte .

Nach eingehender Prüfung der gesamten Sach - und Rechts -
löge , nach eidlicher Zeugeneinvernahme und auf Grund vou Gut -
achten zwe er staa -licher Sachverständigen ist nunmehr die Ent -
scheidung ergangen ; sie lautet auf Einstellung des Ber .
fahren ?

In der ausführlichen Begründung ist einmal nach der
formalen Seite dargelegt , daß Verletzungen von VerfahrenSvo »
schristen , insbesondere über die Zuständigkeit des Bür -
gerausschusses oder über Buchungen nicht vorgekommen
sind Nur in einem Fall , den übrigens auch der Stadtrat in seiner
vor einigen Wochen veröffentlichten Erklärung angeführt hat , wird
beanstandet , daß die Genehmigung des Stadtrates zu einer nach-
träglich bekannt gewordenen Überschreitung in Höhe von rund
5 000 RM . nicht eingeholt woroen ist. Die Begründung
der Disziplinarentscheidung bring ! aber zum Ausdruck , daß es
sich hier um ein offensichtliches Versehen uni > nicht um eine
Vertuschung handelt .

In sachlicher Hinsicht ist festgestellt , daß eine Verletzung irgend »
welcher stadtischer Interessen nicht vorliegt . Insbesondere betont
die Begründung :

Von Ueppigkeit in der Wohnung des Oberbürgermeisters
ist keine Spur zu finden ,

der angebliche Luxuswagen ist s. Zt . der billigste sechs-
sitzige Wagen der Benzwerke in Mannheim gewesen ,

die behauptete ungerechtfertigte Bereicherung in den
Jahren 1920—1924 stellt sich in Wirklichkeit als eine freiwillig
angenommene Schlechterstellung des Oberbürgermeisters

dar .
Allgemein wird schließlich in den EntscheidungSgründen hervor ,

gehoben , daß die Amtsführung des Oberbürgermeisters Dr . F i n.
t e r in jeder Hinsicht gewissenhaft und streng korrekt
gewesen ist und daß alle gegen ihn erhobenen
Vorwürfe sich als völlig haltlos erwiesen haben .

Rahrungsmitte kontrolle öer Po izei
Im Monat November wurden 133S Kannen Milch geprüft

und 313 Proben zwecks Untersuchung erhoben . Davon mußten 32
als gewässert . 2 als entrahmt , 13 als '

fettarm . 10 als schmutzig
und 16 als sauer und deshalb als minderwertig beanstandet wer .
den . Die Beanstandungen fallen den Milchproduzenten bzw . den

. Milchsammlern zur Last ; nur in 2 Fällen wurde bei einem Hiesigen"
Mlchhändler Wässerung der Kundenmilch festgestellt .

Zur Anzeige gelangen : Ein Milchsammler auS Büchig , Amt
Bretten , weil er mit Kuhrot stark verunreinigte Milch an die Milch .

Zentrale
lieferte ; die Milch wurde als Futter für Tiere verwendet ;

erner ein Milchsammler auS Sersheim , weil er neb - n der gesam -
melten und , ur Ablieferung an die Milchzentrale bestimmte Milch
schmutzige Wäsche waschen ließ , wodurch die Milch verunreinigt
wurde .

Die Kontrollen von 115 Metzgereien und Feinkostgeschäften
ergaben 58 Beanstandungen wegen Nichtbeachtung der Schlack 'hof»
und Fleischbeschauordnung insbesondere bezüglich der Trichinenschau .

Bezüglich der Einhaltung des neuen Brotgesetzes
wurden 39 Bäckereien kontrolliert und dabei in einer Bäckerei die
Bezeichnung des Mischbrotes beanstandet .

Von -sonstigen Lebens ». Genuß , und Gebrauchsmit .
teln wurden im ganzen 57 Proben zur Untersuchung gebracht .
Davon waren zu beanstanden : Butter wegen zu hohen Wasserge »
Halts ; Rahm , weil er fettarm war ; Schwarzbrot wegen erheblichen
Mindergewichts (4 Fälle ) ; Eierteigwaren , weil sie mit Eizusatz
bergestellt waren - Kagenbuttenmark wegen zu hohen Wassergehalts ;
Leberwurst , weil sie verdorben war ; Mettwurst wegen Färbung
der Haut ; Vulkanlösung , weil sie als gifthaltig und gesundheits -
schädlich erkannt wurde .

Zur Anzeige gelangten : 2 Kaufleute , 8 Wirte und 89 Gewerbe ,
treibende wegen aller möglichen Verstöße gegen wirtschaftliche Ge -
setze und Verordnungen .

Warnung vor ewem Sckwtnöler
Bei der Frau eines Professors in der Hirschstraße erschien ei«

junger Mann , um angeblich im Auftrage der Post Rundfunkge -
bühren einzuziehen . Da es sich um einen Betrüger handelt und
dieser Trick Nachahmung finden dürfte , wird die Oeffen ' lichkett ge.
warnt . Rur Briefträger haben die Berechtigung , für die Post Gel -
der einzuziehen .

Mißstände am Staatsfechnikum
Protest der Studierenden .

Am l . Dezember fand im großen Saal des „köwenrachen " eine
Protestkundgebung statt , zu welcher in Anwesenheit des Badi -
schcn Baumeisterbundes etwa 480 Smdierende über die unhaltbaren
Auslände am Badischen Staatstechnikum Stellung nahmen . Der in der
Versammlung gebildete Unterausschuß soll in kürzester Frist seine be»
rechtigten Forderungen der Direktion bzw. dem Ministerium des Aul -
tus und Unterrichts zur Vorlage bringen .

Sparkasseneinlagen im Deutschen Reich. Ende (Oktober 1930
beliefert sich die Spareinlagen bei den deutschen Sparkassen auf
10 190,53 inill . AM . gegen >0 14«,43 Mill . RM . Ende September
1930 . Der Berichtsmonat weist mithin sine Zunahme von 42,10 Mill .
SR auf . Im einzelnen betrugen die Einzahlungen 601 ,20 Mill .
RM . (

"davon aus Aufwertung 3,86 Mill . RM . und aus Zinsqutschrif -
ten 1,09 Mill . RM .) und die Auszahlungen 559,09 Mill . RM . Die
Scheck- , Giro » und Kontokorrent » und Depositeneinlagen stellten sich
Ende Oktober auf 1464,03 Mill . RM . gegen 1492,69 Mill . RM . Ende
September 1930.

( !) Beachtet das Blindenwarenzeichen ! Diese Bitte richtet die
Arbeitsaemeinschast zur Förderung des deutschen Blindenhandwerks
e. V . , Berlin , an das kaufende Publikum . Um in noch stärkerem
Maße als bisher dem unreellen Handel entgegenzutreten , der mit
allerlei Ivaren angeblich zu Gunsten der Blinden geführt wird , hat sie
kürzlich beschlossen, daß ihre Mitglieder Plakate mit dem gesetzlich ge»
stützten Blindenwarenzeichen , wie sie schon aus den Bahnhöfen aus -
hängen , zur Unterrichtung des Publikums in Geschäften , bei Rechtsan¬
wälten und Hetzten , in Apotheken und in den Korridoren und warte¬
räumen ron Behörden zum Aushang zu bringen zu dürfen , soweit von
den betreffenden Stellen die Erlaubnis dazu gegeben wird . Das Blin -
denWarenzeichen stellt zwei stilisierte Hände dar , die sich den Strahlen
der Sonne entgegenstrecken.

Unter diesem Hilferuf hat der Badische Gastwirteverband e. V.
Karlsruhe an die badischen Ministerien , den Landtag ,
deu badischen Abgeordneten des deutschen Reichstags , deri
kommunalen Körperschaften , dem Städteverband und
Städtebund sowie den badischen Handels - und Handwerkskam -
mern eine Denkschrift über die katastrophale Lage des badischen
Gaststättengewerbes übersandt . Die zunehme n den Unio «
sten und ein gewaltiger Konsumrückgany hätten eine
bedrohliche Situation geschaffen und schon rückten die neuen Ge-
fahren in Form weiterer Erhöhung der Bier st euer »
l a st e n , sowie in der Einführung der Gemeindege -
tränke st euer heran . In höchster Not . so heißt es in der Ein -
gäbe , müssen wir daher unsere warnende Stimme erheben , um
einen gewaltigen wirtschaftlichen

' Zusammenbruch unseres badischen
Gcrststättengewerbes mit nicht voraussehbaren Folgen für die Ge -
famtwirtschaft zu verhindern . Im weiteren wird ausgeführt , daß
eine verhängnisvolle Steuerpolitik in der Nachkriegszeit einen durch-
schnittlich 40—övprozentigen Konsumrückgang veruriacht habe . Die
Gastzimmer ständen leer und die Gasträume wiesen in der Mehr -
zahl ihrer Fälle eine gähnende Leere auf . Nach dem Ausweis der
Biersteuereingänge vom Juli d. I . sind in diesem Monat 40,3
Millionen Mark eingekommen . gegen 39.6 Millionen im gleichen
Monat des Vorjahres , trotz einer nahezu 50prozentigen Erhöhung
der Steuersätze . Der Bierausstoß in badischen Brauereien ist in
der Zeit vom 1 . Juli bis 30. Sept . d. I . um über 26 Prozeiit
gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vorjahres zurückgeblieben .
Trotz erheblich herabgesetzter Preise weist der Weinkonsum einen

noch itie dagewesenen Tiefstand auf , während der Verbrauch an
Spirituosen um 9t) Prozent zurückgegangen ist. Unermeßlicher
Schaden wurde dem Gaststättengewerbe durch die Mineralwasser «
steuer zugefügt . Die Preisgestaltung für Speisen mußte derartig
vorgenommen werden , daß gerade noch die Selbstkosten erreicht wer »
den konnten . Der Bäder - und Sommerfrischenbetrieb liegt völlig
darnieder . Insolvenzen aller Art sind die betrübliche Folge dieser
mehr als deprimierenden Erscheinung . Geld , das in erster
Linie dem badischen Gaststättengewerbe zugek 0 m>
men wäre , watidert in nicht erheblichen Menge »
dem Verzehr im Auslande zu . Eine große Zahl badischen
Brauereien hat eine Verkürzung der wöchentlichen Arbeitszeit aus
49 Stunden vornehmen müssen ; stark ist die Erwerbslosenzjsfer des
Gastwirtsgewerbepersonals .

Die Denkschrift schließt mit den Worten : „Wir verschließ^
uns nicht der auch von uns im Prinzip anerkannten allgemeinen
Preisabbaubewegung . Man mutet uns aber geradezu Unmögliche-
zu , sich dieser Bewegung in einem Augenblick anschließen zu lalle"-
in dem man gleichzeitig uns neue Lasten aufzuerlegen gedenit-
Die Gemeindcgetränkesteuer insbesondere wird , ganz abgesehen von
ihrer technischen Undnrchführbarkeit , auch den Kommunen den ei '

hofften Steuererfolg nie bringen . Sie wird aber geeignet se>^
den letzten Rest eines ehrbaren Gewerbes vom Schauplatz
Daseins verschwinden zu lassen . Wir müssen uns daher u»
unsere und unserer Familie Haut wehren im Interesse gerecht ?
Selbsterhaltung . Um Ihre Unterstützung in diesem uns nun aus'

gezwungenen Kampfe hätten wir Sie daher höflichst gebeten / , ;1
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Wir und der Faschismus
Zweiter Schulunssabenö im katholische« AungmännerverbanK — Scharfe Abrechnung

mit öem Nationalsozialismus
| Auch der zweite Atontagadend des « chulungs - und Füh -

r « r i u r s e s im Kathoiiscyen I u n g m älfn e r verband Bezirk
Karlsruhe bot das gteirhe Bild erneS vollbesetzten Saales in der
„Goldenen Krvne w ê vor einer Woche. Stadtverordneter (Suc (,
der Bezirtsletter de» katholischen Junamännerverbandes , führte
d .esmal den Borsitz . Das Thema des Abends „Der Faschis -
»ius in Europa " ebenso aituell wie das letzte. Der Redner ,
Keneralsetretär Baur , einer , der . wenn er spricht , sich ebenso
an den Verstand wie an das Herz seiner Zuhörer wendet und
diese zur Begeisterung entflammt und unw .derstehlich mit sich
fortreißt . BaurS Worte , aus spontaner Eingebung gesprochen ,
waren eine entschiedene Kampsparole gegen jede Art von
Faschismus , waren ein startes Bekenntnis zur christlichen
Demokratie unter .Herausstellung des FührergedankenS .'Im einzelnen führte der Redner u . a . aus : Vor den Toren
Europas , für dessen Denken und Handeln das Denken und Han¬
deln Teutschlands matzgebend ist, steht der Faschismus . Die -
ser zeigt uns an , daß das europäische « taalensystem ins Wanten
geraten ist. Man erstrebt andere Formen ^ des staatlichen Lebens .
Im Mittelalter war das europäische Staatenleben getragen vom
Gerste des Christentums . Unser heutiger Staat ist eirtgöttlicht ,
nicht mehr einbezogen in das Transzendente , ist rationalistisch . Der
Faschismus als Gegenwirkung gegen eine vom falsch verstandenen
Parlamentarismus geschwächte Staatsautorität ist zunächst ein
rein italienisches Erzeugnis . Mussolini , der ehe-
mol .gc Sozialist und Anarchist , wurde erst nach der Machtergreifung
Nationalist . Er hat einen Staat geschaffen , den zu schaffen die
damaligen Liberalen und Sozialisten Italiens nicht fähig waren .
Nicht al » ob der Faschismus ein politisches Programm sei. er ist

. metmehr nach des Duce eigenen Worten „ Altion und Ge
füh l". Für Mussolini bedeutet Revolution und Faschismus nur
das eüie , daß er unter allen Umständen nach der Macht strebt und
an der Macht bleibe . Hier läßt sich eine Parallele mit den deut -
schon Nationalsozialisten ziehen . Wir haben heute in Teutschland
-ine ähnliche Situation wie Italien im Jahre 1922. Nur mit
dem Unterschiede , daß wir in Deutschland eine andere Sozial -
demokratie , ein anderes Volk und Staatsmänner mit Willen und
Mut am Ruder haben als Italien sie damals hatte . Mussolini
aber hat es trotz der homogenen weltanschaulich gleichgearteten
Bevölkerungsmassc in Italien nicht vermocht , das Volk hin zum
Staate zu integrieren . Die Identifizierung von Volk
und Faschismus ist ihm nicht gelungen . Der Faschis -
mus ist Partei geblieben . Ein ausgekochtes Bonzen tum be -
herrscht Italien . Die Freiheit ist aufgehoben , die Urrechte des
Menschen bestehen nicht mehr , selbst die kommunale SeMverwal -
tung ist erloschen . Geschickt hat es der Duce verstanden , seinem
Spätem eine demokratische Verbrämung und durch den
Abschluß des Lateranbaktes den Anschein einer religiösen
Kundamentierung zu geben . Daß die Staatsform nicht
schuld sein kann an der gegenwärtigen internationalen Wirtschaft -
irise , dafür spricht das faschistische Italien , vor dessen Grenzen sie
keineswegs Halt gemacht hat . Italien hat Hunderttausende von
Arbeitslosen , ist schwer verschuldet , und genießt keine iriternatio -
nale Kreditwürdigkeit . Seine Währung . steht auf sehr schwachen
Füßen , Muffolim hat seine frühere sozialistische Einstellung über
Bord geworfen und seinen Frieden mit dem Kapitalismus und
Gros .

bei uns der
Kind der Nach-

kriegszeit , eine Bewegung , die durch das . was über unser Volk seit
dem Krieg hereingebrochen ist. einen mächtigen Austrieb erfahren
hat . In seinen weiteren Ausführungen hielt nun der Redner
eine scharfe Abrechnung mit dem Faschismus deutscher Prä -
gung , dessen überspannten Begriffen und Auffassungen von Rasse ,

N

rotzgrundbesitzgemacht.
DaS Gegenstuck zum italienischen Faschismus ist

ationalsozialismus . wie dieser ein Kind

Nation und nationaler Ehre , die er allen denen abspricht , die sich
nicht zu ihm bekennen . Die deutschen Katholiken ha -
be » aber schon mehr Opfer für den Staat und das
Baterland gehrachtalS der Rationalsozialismus ,der überhaupt noch nichts für Bolk und Baterland
geleistet hat , aber tagtäglich mühsam Aufgebau -
tes niederreißt . Die Katholiken haben dem B aterland
gedient in einer Zeit , da sie noch als Staatsbürger
zweiter Klasse galten und überall zurückgesetzt wurden .
Kämen d e Nationalsozialiften wirklich einmal zur Alleinherrschaft,dann wäre die Freiheit der K rche b - i der Bejahung der Diktatur
seitens der NSDAP , aufs äußerste gefährdet . Dieser Paragraph 24
der nationalsozialistischen Satzung richte» sich ganz deutlich gegen
die katholische K rche. weil diese den Rassenfanatismus d«r
Nationalsozialisten bekämpft, die die germanische Rasse zum Wert -
begriff für Mügion und Moral erhebt.

Der Kulturkampf wäre da , da der Nationalsozialismus . als
eigene Weltanschauung die übernationale Religion des Christen -
tums nicht neben sich dulden wird . Hier mutz der Katholik sich
entscheiden . •'

Die Abwehr und der Kampf des deutschen Katho¬
lizismus gilt heute in erster Linie dem R a t i o n a l s o z i a °
lismus , der auf die Urteilslosigkeit der Massen spekuliert und
die wirtschaftliche Not unseres Volkes mit meisterhafter Reklame
weidlich ausnützt zur Erlangung der Macht ' im Staate und zur
Errichtung der Diktatur ; die anderen Parteien könnten vöm Ratio -
nalsozialismus darin lernen . Wir Katholiken führen diesen Kampf
gegen den Nationalsozialismus am besten dadurch , daß wir uns
voll und ganz einsetzen für eine verantwortungsbewußte Demo¬
kratie mit starkem nationalem Gehalt , rücksichtslos die Miß -
stände in Staat und Wirtschaft bekämpfen und den Führergedanken
froh bejahen . Der Katholik lehnt grundsätzlich Revolution und
Katasirophenpolitik ab , bekennt sich freudig zur deutschen Befrei -
ungspolitik , aber mit den durch die Realitäten gegebenen Mitteln .
Hitler ist nach den Wahlen schon merklich in diesem Sinne ein -
geschwenkt. Das WirtschastSprogramm Hitlers mit seiner Vereint -
gung von Sozialismus und Privateigentum ist voll Widersprüche ,
doppelzüngig und unbrauchbar und bringt keine Lösung der sozia -
len Frage . Nachdem der Redner nochmals die Gründe für das
Entstehen dieser großen politisch -sozialen Reagenzerscheinung zer -
gliedert hatte , schloß er mit einem Appell an die Jugend , den
Ernst der Stunde zu erkennen , sonst schreitet der Nationalsozialismus
über die F o r m a l d e m o k r a t i e, die wir vielfach noch pflegen .

In der anschließenden lebhaften Diskussion und freimütigen
Aussprache wurden die mit stürmischem Beifall aufgenommenen
Ausführungen Baurs in vielen Einzelheiten weitergesponnen , so
bezüglich der nationalsozialistischen Ael 'Ie -nbi ld u n g
innerhalb der katholischen Vereine , der T 'crrori -
sier n n g in den Betrieben und auf den Hochschulen und Univer -
sitäten . Der Aufklärung unserer katholischen Jugend wurde ein
beredtes Wort gesprochen . Dafür sei die katholische Presse
das beste Ausklärungs - und ^ chu'

ungsmittel . Wenn unsere Leute
ihre Presse so lesen würden wie die Gegner die ihrige , dann wüßten
sie auch besseren Bescheid zu geben auf die vielen Fragen , die
einem überall entgegensiiegen und deren Beantwortung viele auch
sonst gute Katholiken schuldig bleiben entweder mangels Kurage
oder mangels Wissen um eine einsprechende Antwort . Von den
katholische « Akademikern und Studierenden
verlange man mehr politische Aktivität .

; Aus den Schlußworten des Vorsitzenden ^ uftd des Hauptredners
sprach noch einmal der ernste Wille , sich Mit allen Kräften einzu -
setzen zur Abwehr des Nationalsozialismus , zur Verteidigung un -
serer katholischen Weltanschauung und zum Schutze des deutschen
VolksstaateS . - -Wt .

Anmeldung zur Karlsruher Rotsemeinscha't
Der Arbeitsausschuß der Karlsruher Notgemeinschaft hat als An -

Meldestellen für Bedürftige folgende lvohlfahrtsorganifationen de-
stimmt : Arbeiter wohl fahrt , Karl -Friedrichstraße 22 ; Ca *
ritasverband . Sophienstraße 33 ; Lvana . Jugend - und
lvohlfahrtsdienst , Erbprinzenstraße S;

'
Frauenverein

vom RotenKreuz , Stefanienstraße 74 ; Israelitischer
lvohlfahrtsbund , Kronenstraße >S . Anmeldungen werden dort -
selbst jeden Montag , Dienstag und Freitag nachmittag in der Zeit von
l s bis >s Uhr entgegen genommen .

Bedürftige , die bereits beim Fürsorgeamt A (Allgemeine Fürsorge )
in laufender Unterstützung stehen, müssen sich, falls sie von der Notge -
meinschaft Gaben zu erhalten wünschen , während der ordnungsmäßi -
gen Zkbfertigungszeiten beim Fürsorgeamt A bei ihren zuständigen
Fürsorgeabteilunzen melden . Die Benennung des Fürsorgeamtes A
als Anmeldestelle war notwendig , um den Andrang bei den Wohl - '
sahrtsorganisatioite » herabzumindern . Alle sonstigen Fürsorge - oder
Arbeitslosenunterstützungsempsänger sind jedoch bei den obengenannten
Wohlfahrtsorganifationen zuständig . Soweit , bei den Anmeldestellen
nach Prüfung Bedürftigkeit anerkannt wird , erhält der Bedürftige
einen Ausweis , den er zum Gabenempfang benötigt . Es wird befon-
ders darauf aufmerksam gemacht, daß zur Vermeidung von Doppel -
empfang eine genaue Ko »trolle eingerichtet ist und daß die Anmeldung
bei verschiedenen Stellen den Ausschluß vom Gabenempfang nach sich
Zieht.

(7) Der Lehrergejaagverein Karlsruhe hat zu seinem am 7 . De-
zember, abends halb 8 Uhr . in der Festhalle stattfindenden Konzert
eilt Programm zusammengestellt , das nicht nur dem Sangesfreund
' inen hohen Genuß zu bringen verspricht , sondern auch jedem für
sein Aaterland warnt empfindenden Herzen Erhebung zu svenden
vermag . Der leider allzufrüh verstorbene Prof . W . Molden -
Hauer malt in seinen ob der großen Anforderungen stellenden,
nur selten gehörten Chören in treffender Charakteristik die heim -
liche Sehnsucht der Deutschen nach „des Reiches Herrlichkeit ". Ob
»Der alte Barbarossa " nochmal hundert Jahre schlafen muß,
bis uns wird „Die Freiheit , die ich meine . Als im
Frühjahr der deutsche Boden frei von fremder Besatzung wurde ,
was lag da näher -

, als daß auch der deutsche Sänger , dem ja immer
das Lied zu des Vaterlandes Ehre locker in der Kehle saß , dem
deutschen Rhein sein« Huldigung brachte ? Es war kein Geringerer
als 5) ugo Staun , der einer erwartungsvollen Sängerwelt , das
Chorwerk : Vom deutschen Rhein , einen Zyklus für großen
und kleinen Männerchor . Alt . Bariton , Klavier und Instrumenten
schenkte. Herr Opernsänger K . Kamann , ein Karlsruher Kind ,
der erst vor wenigen Wochen hier begeistert gefeiert wurde , hat
>m Verein mit der Altistin unsres Landescheaters , Elsr . Haber -
körn , die Solopartien übernommen . Die Hochschullehrer
W . Ä r a u ß und I . Scheid sitzen am Orgelpult und Klavier , der
bestens bekannte jugendlich« Pianist H . B ischler spielt am zweiten
Flügel . Wir dürfen der guten Hoffnung sein , daß dieses Konzert ,
dos wieder unter der Leitung von Kapellmeister Dr .
H. Knall steht , den Anklang findet , den es ob seiner Güte ver -
dient. Wie aus den Anzeigen in unserm Blatt zu ersehen ist . findet
der Vorverkauf bei der Musikalienhandlung Müller und Tafel

. statt .
( :) Mozart -Kammermusikabend im Iahreszeitensaal . Auf den

Donnerstaa , abends S Uhr , stattfindenden Kammsrmusikabend ,
•n welchem Violinsonaten , kieder und Arien von Mozart zuni Vortrag
kommen , veranstaltet von Fräulein Bastel und Herrn vo Ibach .
Lchrkräste am Munzschen Konservatorium , möchten wir noch einmal

, WiffcMcnd Hinreisen .

Filmecke
Äafernenzaubcr ?

Tonfilmschwank im Pa - Li .

Man nehme : einen feschen „weaner " t u . k. Leutnant , zwei bild -
hübsche dralle „ Pupperl ", fünf bis sechs ausgekochte und gewaschene
Husarenrekruten , einen spitzbübischen Leutnantsburschen und einen
schnauzenden k. u . k. Unteroffizier , schüttle dieses Sammelsurium
von unbezahlbaren Originalen tüchtig durcheinander und man er -
hält eine Schöpfung , die bei der Taufe im Tonfilmatelier den
Namen „Kasernenzauber " erhielt . Ein Filmchen , so bezaubernd nett
und entzückend blödsinnig , daß man es immer wieder ansehen
könnte . Den Wienern ist das Leben viel zu schön und zu lieb , als
daß sie sich mit Problemen herumschlagen würden . Deshalb sieht
man auch in den „geheiligten Hallen " der Pa -Li , so lange dieser
Wiener „ Zauber " läuft , kein stirnrunzelndes , mit Denkerfalten aus -
gestattetes .Publikum , sondern Menschen , die lachen und noch einmal
lachen. Keine Langeweile , kein toter Punkt , die Handlung plätschert
ganz ungezwungen dahin . Mit einem Wort : man freut sich, Für 's
Lachen sorgt der durchtriebene Bursche (Fritz S ch u .l .z) des schulden-
schweren Leutnants (Ego «s h m ) und die quicklebendige tempera¬
mentvolle Plättmamsell (Lucie Englisch '

) ,. Durchwpben ist der
Film von dem obligatorischen Wiener Walzer , von dem drolligen
Kouplet : „ Zu jedem Unterrock gehört ein bunter Rock " und von
Musik und Tanz . Ueber die Tonwiedergabe verlieren wir kein Work .
Hingehen , hören , sehen und lachen ! Als Gratiszugabe erhalten sie
serviert : Englische Songs und himmelschreiende Iazzpartien , einen
Kulturfilm und die Wochenschau . Also bitte ! tz -

Hehler und Stehler
Am Dienstag wurden der Polizei i Fahrraddiebstähle angezeigt ;

ein Fahrrad wurde herrenlos aufgefunden . In der Person eines
verheirateten 28 Jahre alten Taglöhners aus der Pfalz wiuHe ein
rückfälliger Fahrraddieb festgenommen und ins Bezirksgefängnis
eingeliefert .

Aus einem Neubau in der Karlstraße wurde Bauholz im Wert
von 32 RM . entwendet . — Eine Haustochter meldete den Verlust
von 50 RM ., die ihr aus der verschlossenen Äiansarde gestohlen
worden find . — Aus einem Garten am Siemensweg wurden Reb -
stocke im Wert von etwa 30 RM . entwendet .

Die Frau eines Apothekers in der Uhlandstraße zeigte an . daß
ihr Personenkraftwagen von dem Pfleger des Wagens vermutlich
unterschlagen worden sei.

Ein etwa 16 Jahre alter Bursche erschien als Käufer im Laden
eines Uhrmachers in der Schützenstraße . Während man ihm Uhren
zur Auswahl vorlegte , verschwand er unter Mitnahme einer silber -
nen Armbanduhr im Wert von 26 RM .

Modernisierung öee Zustiz
Besondere Gerichtsabteilungen für Verkehrsstrafsachen .

Siner Anregung aus interessierten weisen folgend , hat der Justiz -
minister die Landgerichtspräsidente ersucht ' dahin zu wirken , daß bei
allen Amtsgerichten mit mehreren Strafsachen - und Schöffengerichts -
abteilungen die Kraftsahrzeugsachen einschließlich der fahrlässigen Lör -
perverletzungen und Tötungen bei KraftfahrzeugunsSllen jeweils einem
Linzelstrafrichter und einer Schöffengerichtsabtei¬
lung zugewiesen werden . Dadurch soll eilte größere Einheit -
lichkeit der Rechtssprechung auf diesem heu<e besonders
wichtigen Gebiete erzielt und zugleich, soweit möglich, dafür gesorgt
werden , daß die Aburteilung dieser Sachen in die Hände eines darin
besonders erfahrenen , mit der böchstrichterlichen Rechtssprechung ver-
trauten Richters gelegt wird .

[T ] Billiges Essen an Bedürftige . Die Karlsruber Notge -
meinschaft laßt feit Zwei Wochen billiges Essen an Bedürftige ab -
geben in der Volksküche, Scheffelstraße 37, in der Urberge zur fjeimat ,
Hardtstraße 30, und in der lvandererherberge Schlachtbausstraße 4.
lver diese Einrichtung -sördern und von diesen Küchen an bedürftig «
Personen unentgeltlich Lssen geben lassen will , kann ihnen Gutschein «
geben. Ein Gutschein gilt entweder für eine einfache Mahlzeit zmn
Preis von 30 Pfg . oder lautet auf 10 pfg . für eine Portion Kaffee ,
wobei' 3 Scheine dann auch für eine einfache Mahlzeit gelten . Dies«
Gutscheine können — einzeln oder in Heften — gekauft werden bei
den nachzenannten Geschäftsstellen : ,Arbeiterwohlflhrt , Rarl -Friedrich -
straße 22 , Earitasverband , Sophienstraße 33 . Evangelischer Iuaend -
und lvohlsahrtsdienst , Erbxrinzenstrafie s , Frauenverein vom Roten
Kreuz , Stefanienstraße 74, Israelitischer Wohlsahrtsbimd , Kronen -
straße IZ, Kriegerbund , lzirschstraße qs .

# Di« Berufsfeuerwehr war im Monat November in Tätig -
keit bei Großfeuer X Mal , Kleinfeuer l Mal , bei blinden Alarmen -
Mal , bei Hilfeleistungen lZ Mal . Die Zahl der Gesamtalarme betrug
sS, die der Krankentransporte 19s.

() Genehmigungspflicht auch für die einfachsten Rundfunkapparat»
Seit Inbetriebnahme des Großsenders Mühlacker blüht das Geschäft
im Handel mit Rundfunkapparaten . Besonders einfache Gerate (De -
tektorapparate ) werden viel gekauft . Dem gegenüber gehen di <
A >tträge auf Genehmigung bei den Postanstalten
nur spärlich ein . Das dürfte darauf zurückzuführen sein , daß
sehr viele Hörer der Auffassung sind, für einen Detektorempfänger odei
für ein Gerät , das man ohne Antenne betreiben kann , fei eine Geneh-
migung der Deutschen Reichspost nicht ersorderlich . Diese Auffassung
ist falsch; man braucht für jeden Empfänger (

"Detektor - oder Röhren¬
apparat ) , . gleichgültig , ob man eine Antenne benutzt oder .nicht , ein«
Genehmigung der Deutschen Reichspos», die von jedem Postamt Meilj
wird . Die Genehmigung der Deutschen Reichspüst muß vor der,Et -
richtung And der Inbetriebnahme der Lmpsangsanlaoe eingeholt sein,
sonst macht sich ihr Inhaber strafbar , lver sich vor Schaden bewahren
will , tut also gut daran , diese Bestimmungen zu befolgen.

IT ] Beamtenversammlung . Auf die heute abend 8 Uhr im Speise-
saal des Kolpinghaufes stattfindende Versammlung der zur Zentrums -
Partei gehörenden Beamten wird hiermit nochmals hingewiesen . Zahl -
reiches Erscheinen ist angesichts der Wichtigkeit der Tagesordnung
dringend erwünscht . (Parteiausweise mitbringen !)

(. : ) Ter Karlsruher Helferinnenbund brachte in seiner Novem -
berversammlung einen Lichtbildervortrag über die Dresdener
Hhaieneausstellung ^ Generaloberarzt von Pe ^ old zog einlei -
tcnd Vergleiche zwischen August dem Starken , " der Dresden seit;
Gepräge gab , und seinem Zeitgenossen , Karl Wilhelm von Baden ,
dem Gründer Karlsruhes . Er zeigte dann Lichtbilder aus dem
Stadtbilde Dresden , seiner Galerie und seiner HygieneauSstellunz
und schloß mit einem Referat über einen Bortrag des Dresdener
fozialhygienifchen Tages über die Stellung der Frau zur Bekamp -
fung des Alkoholismus auf dem Lande . Hierauf berichtete Frau
Geheimrat D 0 l l über die fünftägige Helferinnentagung im neuer ,
Mutterhause in Karlsruhe , an der 90 Helferinnen mit regstem In -
teresse, mit Begeisterung und Dankbarkeit teilnahmen , und ^wari
sür einen zweiteil Kurs im Sommer 1931, dem sich eine Helfe -
rinnenfahrt zur Dresdener Hygieneausstellung anschließen soll.
Die Präsidentin des Helferinnenbundes Frau Dr . Ott schloß den
sehr gut besuchten Abend mit Worten des Dankes an Frau Ge-
hetmrat Toll , in deren treu bewährten Händen die Leitung der
Helferinnentagung gelegen hat , und lud zur Weihnachtsfeier des
Bundes ein .

( :) Residenz -Lichtspiele . Heute , Donnerstag , ist letzter Spieltag
der erfolgreichen Revue Tonfilm Operette : „Nur Du " mit den siebe «
einschmeichelnden Schlagern , der großen Starbesetzung und den unzäh -
ligen Tillergirls .

( :) palast -kichtspiele. Heute , Donnerstag , ist letzter Spieltag de «
so beliebten Militärhuinoreske : „Kasernenzauber " , der morgige pre <
mierentonsilm „va Banque "

, ein Kriminalreiher dürfte sicherlich ein
großes Publikum finden .

Hier wird das größte
Luftschiff der Weit gebaut
Blick in die neue Riefenhalll
der Goodheanverke in Akrv>

(U . S . A>) .
Man sieht die drei bedeutsame ,
EiitwicklungSstuseu des Luft
schiffs ; links den Freiballon
rechts das unstarre Äleinlust
schifs und in der Mitte den in
Bau befindlichen Marine -Riese »,
zeppelin „Atrort "

, der nach Boll
endung das größte Luftschiff de.

Welt sein wird .
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Weitere Meldungen
Fehlgeschlagenes Attentat auf den spanischen

MnisterprafiKenten
Madrid , 3. Dez . Der politische Redakteur der Zeitung

„El So 1" , Llizo , hat heute nachmittag bei einem Presse -
empfang auf Ministerpräsidenten Bereguer einen Re¬
volverschuh abgegeben , ohne ihn jedoch zu treffen . Llizo hatte
vor dem Preffeempfang seinen Kollegen mitgeteilt , daß er
feine Tätigkeit als Politischer Redakteur des genannten
Blattes niederlege . Er hielt sich bis zur Ankunft Berenguers
von feinen Kollegen abseits . Als der Ministerpräsident , wie
üblich, sich im Kreise der Journalisten befand , zog Llizo einen
Revolver ^ Die Umstehenden stürzten sich auf ihn und konn-
kcn den Schuß ablenken , so daß die Kugel in die Decke drang .
Llizo beschränkte sich auf die Erklärung : „Ich habe einen
anarchistischen Protest gegen das Regime , das Euere Ex-
zellenz vertreten , machen wollen ." General Berenguer und
die Journalisten glauben , daß Llizo in einem Anfall von
Geistesgestörtheit gehandelt hat .

Attentat auf öas holländische Konsulat
in Dortmund

Dortmund , 3 . Dez . Heute mittag wurde eine Korridor -
sensterscheibe zu den Geschäftsräumen des hiesigen hollän -
difchen Konsulates eingeschlagen . Der Täter , der 25jährige
Student , der Medizin , Kurt W i n k e l m a n n , ergriff nach
der Tat die Flucht und gab auf einen ihn verfolgenden Kon -
sularangestellten einen Schuß ab , der fehl ging . Nach län -
gerer Verfolgung wurde Winkelmann von Beamten des in -
zwischen alarmierten Überfallkommandos verhaftet . An -
scheinend handelt es sich um einen Racheakt . Winkelmann
hatte sich vor kurzem einige Zeit in Holland aufgehalten und
wurde wegen Gefährdung der öffentlichen Ordnung aus -
gewiesen . Eine in seinem Besitz befindliche Pistole wurde
bei ihm beschlagnahmt . Als er vor einigen Wochen auf dem
Konsulat vorstellig wurde , um seine Waffe zurückzufordern ,
wurde ihm dies verweigert .

Entgegenkommen für die Deutschen
in Dänemark

Kopenhagen , 3. Dez . Im dänisch?« Reichstag fand heute
die erste Beratung der Regierungsvorlage über das neue
Schulgesetz für Nordschleswig statt . Gleichzeitig wurde der
kürzlich von den deutschen Abg . Schmidt - Wodder ein -
gebrachte Vorschlag beraten , der die Wünsche der deutschen
Minderheit für die deutschen Schulen in Nordschleswig
enthält .

In der kurzen Debatte erklärten sämtliche Redner , daß
sie in den beiden Vorschlägen zu Verhandlungen bereit seien.
— Der Unterichtsminister erklärte , er sei bereit , über den
Hauptpunkt der deutschen Minderheit auf Errichtung einer
Höheren Schule mit Abiturrecht in Verhandlungen einzu -
treten . Der Abg . Schmidt gab seiner Freude
darüber Ausdruck , daß ihm die Redner der
an deren Parteien im Gegensatz zu früher ,
Hn . tg

"
egenk öm m en bewiesen hätten und sprach

bie Hoffnung aus , daß man zu einer Einigung gelängen
werde . Beide Vorschläge wurden schließlich einem gemein -
samen Ausschuß überwiesen , in dem auch der deutsche Ab-
geordnete einen Sitz erhalten wird .

Beeöt geht doch
Berli 'n , 3 . Dez . Wie wir hören , hält Reichsjustizminister

Dr . B r e d t an seinem Entschluß , zu demissionieren , fest. Er
hat sich auch bereits von seinen Beamten verabschiedet .

Konkurs der Landwirtschaftlichen Genossen
schaft Sandhaufen
54 000 Mark Fehlbetrag .

S a » d h a u s e u (bei Heidelberg ) , 3. Dez . Hier ist die
Landwirtschaftliche Genossenschaft Sandhaufen in Konkurs
geraten . Seit 1922 war weder eine Revision , noch ein
Kassensturz vorgenommen worden und bei der nunmehr er -
folgte » Prüfung stellte sich heraus , daß ein Kassenbestand
überhaupt nicht vorhanden war . Nach der vom Konkurs -
Verwalter aufgestellten Bilanz bleibt ei» Fehlbetrag von zirka
54 300 Mark zu decken. Nach dem Genossenschaftsgesetz wer -
den in erster Linie die Mitglieder mit der Haftsumme von
300 Mark in Anspruch genommen . Vorstand , Aufsichtsrat
und Rechner sollen wegen pflichtwidrigem Verhalten zum
Schadenersatz herangezogen werden . Alle Maßnahmen sind
getroffen , um eine Sanierung zu ermöglichen .

Das Arteil im Spritschmuggelvrozeß
Berlin , 2. Dez . ( Eig . Meldung .) In dem großen Spritschmuggel -

Prozeß wurde heute abend das Urteil verkündet . Von den 16 Ange -
klagten wurden 13 verurteilt und 3 freigesprochen . Wegen banden »
mätzigen Bannbruches in Tateinheit mit Monopolsteuerhinterzie -
hung erhielt der Ingenieur Bauer 1 Fahr 2 Monate Gefängnis
und Geld - und Wertersatzstrafen von insgesamt 525 000 RM, ,

Kommerzienrat Karl Lindemann wegen desselben Ver -
gehens unter Einbeziehung der gegen ihn bereits erkannten Strafe
wegen Betruges durch Kurstreiberei eine Gesamtstrafe von 2 Iah -
ren 3 Monaten Gefängnis sowie Geld - und Wertersatzstrafen von
275 000 RM, .

Otto Lindemann eine Gesamtstrafe von 1 Jahr 9 Monaten
Gefängnis und Geld - und Wertersatzstrafen von 310 000 RM ,

der Angeklagte R ö tz l e r 7 Monate Gefängnis und 300 000 RM .
Geld - und Wertersatzstrafen , doch für die Gefängnisstrafe Bewäh -
rungsfrist .

Die übrigen Angeklagten wurden zu 3 bis g Monaten Gefängnis ,

Wer Konjunkturen
nicht ausnützt
wird selten größere Erfolge erzielen .
Haben Sie Ihre Vorbereitungen für das
Weihnachtsgeschäft schon getroffen ?
Sie wissen ja : Ihr bester Helfer
die Anzeige im

Baäischen Beobachter

zum Teil ebenfalls mit Bewährungsfrist , und zu Geld - und Wert -
ersatzstrafen bis zu 60 000 RM , verurteilt .

Die Brüder Karl und Otto Lindemann erhielten außerdem je
3 Jahre Ehrverlust zuerkannt . Der beschlagnahmte Sprit wurde
für verfallen erklärt . Das Motorboot „ Inge " wurde beschlagnahmt .

Tertianer verübt einen Aeberfall
Berlin , 2. Dez . («Lig . Meld .) tEtrt aufregender Vorfall spielte sich

gestern Abend in der Villa eines Professors in Dahlem ab . Dort
wurde die Gattin des Professors bei ihrer Rückkehr von einem Sxa -
ziergang von einem l 4jährigen Jungen , der sich in das Haus einge-
schlichen hatte , überfallen . Die Frau rief laut um Eyilfc und lief auf
die Straße . Der jugendlich« Täter , dem der weg zur Flucht abge-
schnitten war , schloß sich in das Speisezimmer der Villa ein und schoß
sich eine Rugel ins herz . Der Knabe ist, wie später festgestellt wurde ,
der iqjährige Tertianer Hans Rosenberg , der seit drei Tagen aus dem
Hause seines Vaters , des Reichsbahnrates Rosenberg , verschwunden
war .

Man nimmt an , daß er einen Diebstahl ausführen wollte . Als die
Frau ahnungslos das Haus betrat , hörte sie plötzlich in der oberen
Ltage ein Geräusch . Bevor sie irgend etwas unternehmen konnte , kam
ihr auf der Treppe der Junge mit erhobener Pistole entgegen . <£r rief
laut : „Hände hoch oder ich schieße! " In demselben Augenblick feuerte
der Zunge auch schon einen Schuß ab, der aber zum Glück nur die

wand des Treppenflurs traf , ver Zunge muß dann wohl bemerk -
haben , daß keute aus den angrenzenden Villen herbeieilten . Gr flüch
tete ins Speisezimmer und erschoß sich hier. Man brachte den Anabe -
nach einem benachbarten Sanatorium ; aber die Aerzte konnten nur not!
den bereits eingetretenen Tod feststellen. Hans Rosenberg , der ta ,
phantastisch veranlagt war , hatte bei seinem Fortlaufen aus dem <£ [

'
,

ternbaus ein Indianerkostüm mitgenommen und sich eine Pistole mit
Munition aus dem Schreibtisch seines Vaters angeeignet .

Bluttat eines Elfjährigen
Gotha , 3 . Dez . Der 11 Jahre Cramer war heute vor-

mittag von seiner nach Gotha fahrenden Mutter allein in
der Wohnung zurückgelassen worden . Um sich die Zeit zu
vertreiben , holte der Knabe den sechsjährigen Nachbarssohiz
Weida zum Spielen in die elterliche Wohnung . Der jung ?
Cramer fand dabei den geladenen Revolver seines Vaters
und zielte mit der Waffe auf den Spielgefährten . Dabei
ging ein Schuß los und traf den kleinen Weida über dem
Auge in die Stirn . Der Getroffene starb sofort . Der Tat -
bestand wurde von der Behörde in der Wohnung Cramers ,der Führer der kommunistischen Opposition ist , festgestellt , wo
der jugeirdliche Täter einem Verhör unterzogen wurde .

Beamtenfragen
In der Bestimmung der Notverordnung , die die Gehaltskürzung

der Beamten regelt , ist ein Vorbehalt getroffen , nach dem die Notver -
ordnung dort nicht gelten soll , wo die verfaffungsbestimmung des Ar -
tikels ?29 über die wohlerworbenen Rechte der Beamten rechtswirksam
ist . Das trifft für einzelne känder , unter anderen auch für badische
Gemeinden zu. Zur einheitlichen Durchführung der Gehaltskürzung
wird das Reichsfinanzministerium aus diesem Grunde ein Gesetz vor-
legen, das auch für diese Beamten die Gehaltskürzung durchführt .

<Es handelt sich um eine Vorlage , die verfassungsändernd ist, zu
deren Annahme eine Zweidrittelmehrheit notwendig ist . Die Regie -
rung rechnet damit , daß in diesem besonderen Falle weder der Reichs -
rat noch der Reichstag Schwierigkeiten machen werden , da kein Anlaß
besteht, die Beamten in einzelnen kändern und Gemeinden rechtlich
besser zu stellen in den übrigen Teilen des Reiches .

Amtliches
Aus dem Bereich des Ministeriums des Innern

Zur Ruhe gesetzt : Polizeihauptwachtmeister Jakob Heß bei der
Polizeischule in Karlsruhe und Polizeisekretär David Böhmann
in Heidelberg .

Kraft Gesetzes m den Ruhestand getreten : Hausmeister Paul
Heller beim Statistischen Landesamt in Karlsruhe .

Entlassen auf Ansuchen: Gendarmeriehauptwachtmeister Adolf
Z a u m in Knielingen , Amt Karlsruhe .

Ministerium des Kultus und Unterrichts
Ernannt : Hauptlehrer Dr . phil. Josef Rombach in Freiburg

zum Professor an der Lehrerbildungsanstalt daselbst .
Versetzt in gleicher Eigenschaft : Gewerbelehrer Heinrich Rüg -

l e r an der Gewerbeschule I in Mannheim an die Gewerbeschule I
in Pforzheim .

Kraft Gesetzes tritt in den dauernden Ruhestand : Hauptlehrer
Gottlieb Pfeffer in Pfaffenweiler , Amt Staufen .

Gestorben : Geh . Hofrat Dr . Werner Kümmel , ordentlicher
Professor und Direktor der Klinik für Ohren - , Nasen - und Kehl-
kopskrankheiten an der Universität Heidelberg ; Dr . Hans Kni « p,
ordentlicher Professor für Botanik an der Universität Freiburg ;
Franz Bacher , Hauptlehrer in Hochemmingen , Amt Donau -
eschingen .

Justizministerium
Ernannt : Ländgerichtsrat Wilhelm Wittmann in Karlsruhe

zum Amtsgerichtsrat in Donaueschingen , Amtsgerichtsrat Dr . Ale-
xander N ö l d e k e in Karlsruhe zum Landgerichtsrat daselbst ,
Staatsanwalt Dr . Gerhard Weiß in Freiburg , zum Amtsgerichts -
rat in Mannheim , Staatsanwalt Hellmuth Holland in Freiburg ,
zum Amtsgerichtsrat in Karlsruhe ; die Gerichtsassessoren Wendelin
Müller aus Tiergarten und Dr . Erich Hahn aus Karlsruhe ,
zu Staatsanwälten , elfterer in Konstanz , letzterer in Lörrach .

Planmäßig angestellt : Gerichtsvollzieher Friedrich Med er
beim Amtsgericht Mannheim , Wachtmeister Josef Stratz beim
Landgericht Freiburg .

Versetzt : Amtsgerichtsrat Dr . Friedrich Wangner in Donau -
eschingen nach Heidelberg , Staatsanwalt Dr . Wilhelm Müller in
Karlsruhe nach Freiburg ; die Staatsanwälte Dr . Friedrich Jhle
in 'Lörrach und Dr . Wolfgang F l a d in Konstanz nach Karlsruhe ,
Kanzleiassistent Rudolf Herrmann beim Amtsgericht Triberg
zum Notariat St . Blasien .

Zur Ruhe gesetzt bis zur Wiederherstellung ihrer Gesundheit :
Amtsgerichtsrat Heinrich Junker in Heidelberg , Kanzleiassistent
Emil Busch beim Notariat Konstanz .

Gestorben : Amtsgerichtsrat Oskar Graß in Heidelberg .

Personalveriiuderuugen in der Rechtsanwaltschaft
Zugelassen als Rechtsanwälte : Rechtsanwalt Dr . Kurt Jan -

der , bisher in Ludwigshafen a . Rh ., beim Landgericht Mannheim ;
die Gerichtsassessoren Dr . Richard Zoepffel beim Landgericht
Mannheim , Karl Braun beim Landgericht Heidelberg , Dr . Fried -
rich Weickgenannt beim Amtsgericht Engen und Landgericht
Konstanz .

Gestorben : Rechtsauwalt Walter H e r in a n n in Baden .

Spiel im» «Sport
B .s.B . Bühl — Sportfreunde Forchheim 1 :4.

Man muß es den Sportfreunden lassen , daß sie sich jetzt
mächtig anstrengen , ihre Tabellenposition zu verbessern . Das hat
das Spiel in Bühl gezeigt . Das Eckballverhältnis von 12 :3 für
Forchheim ließ erkennen , daß Fo . das Spiel in der Hand hatte .
Schiedsrichter Max Amerserth vom F .C . Pforzheim hätte besser
sein dürfen .

Spielverlauf : Bühl hatte Anspiel . Schon gab es den
ersten Strafstoß gegen Fo . In der 9 . Minute kommen die Bühler
durch den linken Flügel zur Führung . Nach langem Drängen
der Forchheimer gel 'ngt es ihnen in der 30. Minute durch einen
Bombenschuß des Mittelstürmers den Ausgleich herzustellen .
Halbzeit 1 : 1 . Nach Halbzeit hatte sich auch Forchheim wieder
sogleich gefunden . Endlich werden dann die dauernden Be-
mühungen der Forchheimer m der 34 . Minute durch den längsten
2. Treffer belohnt , indem der Halbrechte nach schöner Vorlage
von rechts den herausspringenden Torwächter umspielt und das
2 . Tor schießt. Nach zwei weiteren Minuten erhöht der Rechts,
außen auf 3. Unmittelbar 5 Minuten vor Schluß schießt der
Rechtsaußen den 4. Treffer . Tie letzten 5 Mannten spielten sich
dann vor dem Forchheimer Tor ab , wo vier gefährliche Straf -
stütze der Bühler nichts einbrachten . A . L.

( :) Badisches kandestheater. Das diesjährige Weihnachtsmärchen
„Der große Christoph " von Ulrich von der Trenck ist «ine Urauffüh -
rung . Nach sorgfältigen Vorstudien hat der Verfasser versucht , die alte
schöne Legende vom Riesen Christopherus , der das Thristuskind über
den Strom trägt , für kleine und große keute auf die Bühne zu bringen.
Die Legende liegt in zwei Handschriften vor , die ins lZ. Jahrhundert
reichen, sowie im Nürnberger und im Basler passional vom Jahre
1488 bzw. 7 , endlich in der bekannten großen Sammlung „Legende
aurea " . Aus den sehr verschiedenartigen Elementen , die sich in diesen
Fassungen hin und her vermengen , sind die rein deutschen herausgelöst ,
zu fünf einfachen Bildern gestaltet und das Ganze sozusagen auf die
weihnachtliche Märchenform gebracht worden : „Der Riese und das
Christkind "

, ohne alle modernen Zutaten mit kindlichem Humor er-
zählt , roie es auch in den alten deutschen kegmden und Sagen sich fin¬
det. Das Werk wird vom Verfasser selbst in Szene gesetzt. V

TaveSAn -» einer
für Donnerstag , den 4. Dezember 133V.

Bad . Landestheater . 19.30—22 .30 Uhr : Die Nibelungen III . Ab-
teilung .

Colosseum. 20 Uhr : Kapitän Windstons tauchende Wasserlöwen
und Nymphen .

Bad . Kunstverein e . B ., Waldstr . 3. 10—1 und 2—4 Uhr : Aus¬
stellung .

Palast -Lichtspiele. Kasernenzauber .
Resi- Licktspiele. Nur Du . I
Gloria - Palast . Unter den Dächern von Paris .
Konzerthaus . 20 Uhr : Wasser , und Wintersport -Filmabend .
Rathaus - Bürgersaal . 20 .30 Uhr : Festakt zum Tag der deutschen

Familie .
Bier Jahreszeiten . 20 Uhr : Mozart -Abend , Maria Bastei und

Eduard Volbach.
Kaffee des Westens . 4 und 8 Uhr : Farkas LajoS.
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Die Hebung des Autos , das bei
kübeck in die Trave stürzt«, wobei

vier Personen den Tod fanden.



HANDH WIRTSCHAFT - VERKEHR
Welche Forderungen verjähren ?

Oer Z >. Dezember , ein wichtiger Termin
Von Dr . Hans Varting , Syndikus , Baden -Baden .

Am Jahresschluß macht jeder , der im werktätigen Leben
steht , eine Bilanz für das abgelaufene Jahr . Hier und da fin¬
den sich noch ausstehende Lieferungsansprüche aus den Jah¬
ren 1920 und 1938 . Und da taucht dann jetzt am Jahresschluß
das drohende Gespenst der Verjährung aut .

Ein gutwilliger Schuldner wird zwar auch nach Ablauf der
Verjährungsfrist seine Verbindlichkeit erfüllen und ist dazu
auch moralisch verpflichtet . Gesetzlich hat aber der Gläubiger
keine Möglichkeit , von einem böswilligen Schuldner die Er¬
füllung seiner verjährten Forderung zu verlangen , wenn dieser
die Einrede der Verjährung macht . Deshalb wird jeder , der
Zahlungen ausstehen hat , gut daran tun , sich vor Jahresschluß
die Frage vorzulegen :

Welche meiner Forderungen verjähren mit Ablauf des
31 . Dezember 1930 ?

Die sogenannte regelmäßige Verjährungsfrist beträgt
zwar SO Jahre ; sie bildet aber eigentlich nur eine Ausnahme :
denn alle Ansprüche aus Rechtsgeschäften des täglichen
Lebens verjähren in weit kürzerer Zeit , nämlich in 2 oder
4 Jahren . Bei der langen Verjährungsfrist von 30 Jahren läuft
die Verjährung vom Tage der Entstehung des Anspruchs an ,
bei der kurzen Verjährungsfrist von 2 und 4 Jahren beginnt
die Verjährung erst mit Schluß des Jahres , in welchem der
Anspruch entstanden ist . Für die Verjährung von Geschäften
des täglichen Lebens spielt es also keine Rolle , ob die Ab¬
schlüsse zu Anfang oder zu Ende des Jahres getätigt werden .
Am 31 . Dezember 1930 tritt also die Verjährung ein für alle
geschäftlichen Ansprüche , welche in 2 Jahren verjähren und im
Laufe des Jahres 1928 entstanden sind , gleichfalls für alle
Ansprüche , die in 4 Jahren verjähren und im Jahre 1926 ihren
Ursprung haben .

In 2 Jahren verjähren alle Forderungen aus dem geschäft¬
lichen Verkehr mit dem Publikum . Es gehören hierher alle
geschäftlichen Ansprüche der Gewerbetreibenden wie
■c . B. der Kaufleute , Handwerker , Landwirte , Gästwirte und
Transportunternehmer . Auch fallen hierunter die Forderungen
aller im Privatdienstvertrag Angestellten und der gewerblichen
Arbeiter und Tag löhner , sowie die Ansprüche der Lehrherrn
wegen des Lehrgeldes . Außerdem fallen unter die kurze zwei¬
jährige Verjährung auch alle Ansprüche der Lehrer , Aerzte
und Rechtsanwälte wegen ihres Honorars . Die genaue Auf¬
zählung enthält § 197 des B. G .B.

Beispiel : Ein Kaufmann liefert einem Privatkunden
Waren am 24. Dezember 1928. Im Trubel der Festtage erfolgt
zunächst keine Zahlung ; im Februar 1929 wird eine Rechnung
übersandt , worauf der Kunde nicht antwortet . Ende des
Jahres bekommt dieser nochmals eine Rechnung . Der Schuld¬
ner ist inzwischen verzogen und antwortet wieder nicht . Wenn
weiter nichts geschehen ist , verjährt der Anspruch mit Ablauf
des Jahres 1930.

In 4 Jahren verjähren alle Ansprüche der Gewerbetreiben¬
den , wenn die Leistung für den Gewerbebetrieb des
Schuldners erfolgte , ebenso die Ansprüche der Landwirte für
Lieferung ihrer landwirtschaftlichen Erzeugnisse , die nicht
im Haushalt des Schuldners verwendet worden sind , beispiels¬
weise Lieferung vj>n Milch an die Molkerei .

Beispiel : Ein Giroßkaufmann liefert seinen Kunden Waren
für den Weiterverkauf in dessen Gewerbebetrieb im Laufe des
Jahres 1826. Hier erfolgt die Verjährung in 4 Jahren , also
mit Ablauf des Jahres 1930.

Ferner verjähren in 4 Jahren alle Forderungen und Rück¬
stände von Zinsen , mit Einschluß der Miet - und Pacht¬
zinsen .

So lange dem Schuldner die Leistung gestundet ist , wird
die Verjährung gehemmt Die Stundungsfrist wird also bei der
Berechnung der Verjährungsfrist nicht einberechnet . Diese
beginnt nach Ablauf der Stundungsfrist wie gewöhnlich weiter
zu laufen .

Beispiel : Ein Gewerbetreibender hat einem Privatkunden
am 26. November 1927 Waren geliefert mit Zahlungsziel 1 . Fe¬
bruar 1928. Hier beginnt die Verjährung erst mit Ablauf des
Jahres 1928, der Anspruch wird also ebenfalls am 31 . Dezem¬
ber 1930 verjähren .

Wenn der Schuldner den Anspruch anerkennt , wird die
Verjährung unterbrochen — so daß alsdann nach
Ablauf der Unterbrechung eine neue Verjährungsfrist beginnt ,
als wenn der Anspruch erst jetzt entstanden wäre . — Die
Anerkennung kann erfolgen durch Ausstellung eines Schuld¬
scheines , Abschlagszahlung , Zinszahlung . Sicherheitsleistung ,
Bitte um Stundung oder auf ähnliche Weise . Wenn es dem
Gläubiger nicht gelingt , seinen Schuldner zu einem Anerkennt¬
nis zu bewegen , so bleibt ihm nur die gerichtliche Gel¬
tendmachung seines Anspruchs übrig , die gleichfalls eine
Unterbrechung der Verjährung herbeiführt und dadurch den
Verlust seiner Forderung verhindert Er kann entweder Klage
erheben oder seinem Schuldner einen Zahlungsbefehl zustellen .
Falls der Schuldner sich im Konkurs befindet , muß der Gläubi¬
ger seinen Anspruch im Konkurs anmelden Wird der Prozeß
durch Vergleich oder Verurteilung des Beklagten entschieden ,
so beginnt , wenn der Verurteilte nicht zahlt , von nun an eine
neue Verjährung , die aber in jedem Falle 30 Jahre dauert , auch
wenn der Anspruch ursprünglich in kürzerer Zeit verjährbar
war .

Die vielfach verbreitete Meinung , daß eine einfache Mah¬
nuni? oder Uebersendung einer Rechnung die Verjährung unter¬
bricht , ist irrig . Wenn also ein Gläubiger zu befürchten hat ,
daß irgend ein Anspruch mit Ablauf dieses Jahres verjähren
wird , so kann er dies nur durch die ofeen erwähnte
gerichtliche Geltendmachung seines Anspruchs
verhindern , nicht aber z . B . durch Zustellung eines einge¬
schriebenen Mahnbriefes .

Wirtschaftsschau
Umsetxrflck ang für Autoreifen

Da Karlsruhe jetzt ebenfalls eine Niederlassung der Reifen¬
industrie erhält , ist eine Darstellung von „Wirtschaft und Sta¬
tistik " über den Reifenmarkt von besonderem Interesse - Danach
'st im Jahr 1929 ein Rückgang des Inlandsabsatzes an Berel -
fungen für Fahr - und Krafträder um annähernd 10 Prozent auf
etwa 20.82 Mill Stück festzustellen Aber auch für Personen -
und Lastwagen -Bereifungen war der inländische Markt weniger
aufnahmefähig ; allerdings bot hier die steigende Absatzmög¬
lichkeit im Ausland noch einen teilweisen Ausgleich . Diese
Ungünstige Allgemeinentwicklung hatte mengenmäßig einen
Rückgang der gesamten Reifenproduktion auf etwa 26.87 ( i. V .
-8.38 ) Mill . Stück zur Folge , aber der Produktionswert konnte
dennoch auf rd . 307 . 14 ( 204 .38) MU1 . RM steigen .

Deutlich wird die Verschlechterung gekennzeichnet durch
die Verminderung der Belegschaft , die allerdings z. T -
eJne Nachwirkung der Zusammenschlüsse und der Rationali -
sierungen sein dürfte . In den 21 (L V . 23) an der Erhebung
Wv . Schätzung beteiligten Betrieben waren am 1. Okt . 1929
?ur noch 7762 ( berufsgenossenschaftlich versicherte ) Personen
"^ chäftigt gegen 0116 am 1. Juli . 9053 am L April und 9013
?ffl L Okt . 1928. Nimmt auch der inländische Verkauf noch
"®mer den weitaus größten Teil des Reifenabsatzes ein , so ist
ä°ch die Steigerung des Auslandsverkaufs auf 31 .42

(20 .41) Mill RM . bemerkenswert ; dadurch hat sich der wert¬
mäßige Anteil der nach außerdeutschen Ländern verkauften
Bereifungen am Gesamtabsatz von 9.5 auf 15.1 Prozent erhöht .— Diese Feststellungen des Statistischen Reichsamtes sind , wasnicht vergessen werden darf , inzwischen weit überholt . Der
Absatz der Kraftfahrzeugindustrie betrug 1930 bis jetzt nur
mehr etwa zwei Drittel des Vorjahrs . Auch die Anzahl der
gefahrenen Kilometer dürfte bedeutend geringer sein , was sich
aus dem sinkenden Benzinabsatz ergibt . Damit dürfte natur¬
gemäß auch der Reifenabsatz weiter zurückgegangen sein .

Kaufmannischer Stellenmarkt - Steigende
Andrang <ziffer

Der kaufmännische Stellenmarkt zeigt nach den Beobach¬
tungen der Kaufmännischen Stellenvermittlung des DHV . im
Monat November 1930 eine weitere Verschlechterung . Der
B c w e rberzugang hält die Höhe des Vormonats ,wobei allerdings zu beachten ist , daß in den Berichtsmonat der
Quartalskündigungstermin fällt . Besonders stark
sind an den Kündigungen der Großhandel , die Metallindustrie
und die Zigarettenindustrie beteiligt . Die angekündigten neuen
1 abaksteuergesetze führten in den Zigarrenfabrikationsgebieten

VV estfalens und Süddeutschlands zu umfangreichen Massenkün¬
digungen . Aber auch Einzelkündigungen in fast allen Geschäfts¬
zweigen und allen Teilen Deutschlands wurden zahlreich aus¬
gesprochen . Es ist besonders charakteristisch für den Be¬
richtsmonat , daß der Auftragseingang und somit die
Vermittlungsziffern gesunken sind . Der Abgang
an Bewerbern ist nur gering . Selbst Weihnachtsaushilfen
werden nur in sehr geringem Umfange eingestellt .

Aus diesen Zusammenhängen heraus erklärt sich die schwie¬
rige Lage des kaufmännischen Stellenmarktes . Sie wird durch
die von der Kaufmännischen Stellenvermittlung des DHV . er¬
rechneten Meßzahlen gekennzeichnet : Andrangsziffer ( Be¬
werber auf eine neu eemeldete offene Stelle ) 393 im Novem¬
ber 1930 gegenüber 32,3 im Oktober 1930 und 12.5 im November
1929.

Eine gutgehende Maschinenfabrik .
Die Maschinenfabrik Augsburg - Nürnberg

A .- G .. die Tochter der Gutehoffnungshütte , verteilt wieder 6
Prozent Dividende auf ihr Aktienkapital von 20 Mill Der Ge¬
sellschaft sei es zustatten gekommen , daß sie mit Rücksicht auf
die zumeist lange Ausführungsdauer ihrer Objekte im abgelau¬
fenen Jahr noch Auftragsvorrat hatte , auch durch konstruktive
Entwicklung verschiedener Geschäftszweige sei es möglich ge¬
wesen , Erfolge in der Hereinnahme von Aufträgen zu erzielen ,
so daß ein entsprechender Auftragsbestand in
das neue Jahr mit h i n ü hergenommen werden
konnte . Am 30 . 6 . d . J . waren 14 050 . ( i. V 15 030 ) Arbeiter
beschäftigt . Zum Bilanztermin ( 30. Juni 1930) betrugen die
Anzahlungen 27.06 Mill . gegen 19.37 Mill . im Vorjahr , was auf
den verhältnismäßig guten Geschäftsgang schließen läßt .

Flotter Weinabsatz — an der Mosel .
Der Trierer Verein von Weingutsbesitzern

der Mosel , Saar und Ruwer , e . V ., brachte im Katholi¬
schen Bürgerverein SO Fuder und 1600 Flaschen 1923er , 571 5/2
Fuder 1929er und 2150 Flaschen 1921er Weine der Mosel ,
Saar und Ruwer , naturrein und eignes Wachstum der Ver¬
steigerer ,

"zum Ausgebot . Am ersten Tag worden ausgeboten
25 Fuder 1928er und 87 Fuder 1929er Weine der Mosel und
Ruwer . Auf den Verlauf der Versteigerung war man allent¬
halben gespannt , zumal da die Versteigerung des Kleinen Rings
in der Vorwoche verhältnismäßig gute Durchschnittspreise er¬
geben hatte , was wohl allein auf die rege Nachfrage nach
1929er Weinen zurückzuführen ist Der Verlauf des er¬
ste » Tages der Versteigerung überstieg aber
alle Erwartungen ; der Besuch war außerordentlich gut ,
die Steiglust rege , die Gebote flott , die erzielten Preise zu¬
friedenstellend . Der Verlauf erinnerte nach langer Zeit ein¬
mal wieder an jene berühmte Versteigerung vor dem Kriege ,
wo alles restlos in andere Hände überging ; gestern wurden
nur 7 Fuder nicht zugeschlagen — ein merklicher Fortschritt
gegenüber den letzten Versteigerungen . Erlös des ersten Ver¬
steigerungstages 164 570 RM .

Normale Ultimobelastung der Reichsbank .
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 29 . November hat

sich in der Ultimowoche die gesamte Kapitalanlage der Bank
in Wechseln und Schecks , Lombards und Effekten um 668,1
Millionen auf 2443,0 Millionen RM . erhöht Die Neuausleihun¬
gen sind also etwas stärker als am Ultimo Oktober , hält sich
jedoch durchaus in normalen Grenzen

An Reichsbank n oten und Rentenbankscheinen zu¬
sammen sind 693.2 Mill . RM . in den Verkehr abgeflossen , und
zwar hat sich der Umlauf an Reichsbanknoten um
647,0 Mill . auf 4601,3 Mill . RM . , derjenige an Rentenbank¬
scheinen um 46,2 Mill . auf 437,2 Mill . RM . erhöht .

Die Bestände an Gold und deckungsfähigen Devisen
haben sich um 15,1 Mill . auf 2704,8 Mill . Reichsmark erhöht .
Im einzelnen haben die Goldbestände um 65 000 RM . auf
2180,0 Mill . RM . und die Bestände an deckungsfähigen Devisen
um 15.0 Mill . auf 524 .8 Mill . RM . zugenommen . Die Deckung
der Noten durch Gold allein verminderte sich auf 47 .4 Pro¬
zent gegen 55,1 Prozent in der Vorwoche , diejenige durch Gold
und deckungsfähige Devisen auf 58,8 gegen 68,0 Prozent .

Badische Maschinenfabrik und Eisengießerei vormals G.
Sebold und Sebold & Neff , Durlach . Die Gesellschaft hat
es nicht für nötig gehalten , den Karlsruher Zeitungen ihren
Geschäftsbericht zugehen zu lassen . Zur Unterrichtung un¬
serer Leser steht uns nur ein unvollkommener Auszug zur
Verfügung . Danach ist in dem am 30. Juni 1930 abgeschlosse¬
nen Geschäftsjahr ein Betriebsgewinn von 2 .55 ( i . V. 2.61 )
Mill . RM . erzielt Andererseits erforderten Handlungsunkosten
1 .07 ( 1 .18) Mill ., Betriebsunkosten 0.75 (0.88) Mill . , Abschrei -
bnneen 0.25 (0.22) Mill . Es verbleibt ein Reingewinn von
318 574 RM ., wozu noch ein Vortrag von 113 603 RM . kommt .
Die Dividende wird von 10 Prozent auf 9 Pro¬
zent ermäßigt . In der Bilanz erscheinen die Maschinen¬
bauvorräte mit 1 .6 ( 1 .65) Mill ., die Debitoren mit 2.09 ( 1 .75)
Mill . Unter den Passiven sind unübersichtlicher Weise An¬
zahlungen , Provisionen und noch nicht bezahlte Löhne in
einem Posten mit 0 .4 (0 .35 ) Mill . ausgewiesen . Ferner er¬
scheinen „verschiedene Kreditoren " in Höhe von 1 .84 ( 1 .75)
Millionen .

Für das Ergebnis des laufenden Jahres werde neben
dem weiteren Verlauf der Weltwirtschaftskrise die baldige
Durchführung der uberall in Gang befindlichen Maßnahmen
zur Senkung der Gestehungskosten von entscheidender Bedeu¬
tung sein . Gelinge es , auf diesem Wege , einen Ausgleich für
den Absatzrückgang zu schaffen , so könne man hoffen , wieder
ein angemessenes Resultat zu erzielen . Ueber den derzeitigen
Geschäftsgang wird nichts mitgeteilt .

Heidelberger Aktienbrauerei vorm . Kleinlein A .-G . Heidel¬
berg . Der Bruttogewinn ging von 2 803 950 auf 2 390 264 RM .
zurück . Nach 80 437 (80 220) RM . Abschreibungen verbleibt
ein Reingewinn von 289 448 ( 356 524 ) RM ., woraus wieder 12
Prozent Dividende gezahlt werden . Im laufenden neuen Ge¬
schäftsjahr haben die erwähnten Hemmnisse weiter angehal¬
ten und den Bierverkauf weiter vermindert . Da aber die Ge¬
sellschaft in den letzten Jahren für den Ausbau und die Brau -

Stillegung der oberbadischen
Zigarrenindusfrie

Die Antwort auf die Abänderung des Tabaksteuergeseties
Von den meisten oberbadischen Zigarrenfabriken ist die

sofortige Stillegung ihrer Betriebe beantragt worden . Dazu
teilt der Verband oberbadischer Zigarrenfabriken e . V . mit :
Infolge der vorgestern veröffentlichten Notverordnung ,
in der das Gesetz zur Abänderung des Tabaksteuergesetzes
enthalten ist und der darin enthaltenen von der Reichsregierung
geplanten Maßnahmen — die Nachverzollung der unversteuer¬
ten Zigarren und insbesondere die Herabsetzung des Bandero¬
lenbezugs im Dezember d . J . — , wodurch eine Unterbindung
des Verkaufs im Dezember und namentlich des Weihnachts¬
geschäftes eintritt , sieht sich die Mehrzahl der oberbadischen
Zigarrenfabriken genötigt , ihre Betriebe unter Bezugnahme auf
den Härteparagraphen der Stillegungsverordnung (beim Ein¬
tritt unvorhergesehener Ereignisse ) sofort zu schließen .
Mit den zuständigen Behörden wurden heute schon die Ver¬
handlungen aufgenommen Von der Stillegung wer
den etwa 162 Betriebe mit ca . 13500 bis 15000
Arbeitern betroffen . — Die oberbadische Industrie
hat sich als erste zu dieser Maßnahme entschlossen . Es
wäre bedauerlich , wenn die Frage der Abänderung des Tabak¬
steuergesetzes auf dem Rücken der Arbeiter ausgetragen
würde .

ereieinrichtung so erhebliche Mittel aufgewandt hat , daß für
die nächste Zeit größere Anschaffungen nicht in Betracht kom¬
men , so hofft sie , die derzeitige Krise gut zu überstehen .

Zahlungseinstellung eines Stuttgarter Bankhauses . Das
größte Stuttgarter Privatbankhaus Albert Schwarz , ein
altes angesehenes Unternehmen , hat seine Zahlungen eingestellt .
Es wird versucht , einen außergerichtlichen Vergleich zustande
zu bringen . Der Erfolg dieser Bemühungen ist davon abhängig ,
ob die gewährten Kredite im Betrage von 2 ^ Millionen von
anderen Banken übernommen werden . Es scheint eine gewisse
Geneigtheit dazu vorhanden zu sein . Man spricht von einer
Vergleichsquote von 70 Prozent .

Börsen
Berlin , 3. Dez . Die Börse eröffnete in uneinheitlicher , teil¬

weise etwas schwächerer Haltung . Vormittagsver¬
kehr und Vorbörse wurden durch die innerpolitische Unsicher¬
heit im Zusammenhang mit dem Wiederzusammentritt des
Reichstages leicht beeinflußt , was sich besonders in stärkerer
Zurückhaltung der Spekulation auswirkte Zu Beginn des offi¬
ziellen Verkehrs boten bessere Auslandsmeldungen zwar der
Stimmung eine gewisse Stütze , Kursverluste ließen sich jedoch
auf kleinere Verkäufe an verschiedenen Märkten nicht ver¬
meiden . Zunächst war die Umsatztätigkeit recht gering , im
weiteren Verlaufe wurde es auf Deckungen der Spekulation
etwas lebhafter . Das Publikum nahm trotz der gestrigen Ab -
Schwächungen keine größeren Verkäufe vor , was zu der
freundlicheren Grundstimmung beitrug , zumal auch die Aus¬
sichten auf eine Reichstagsmehrheit für die Notverordnung
günstiger beurteilt wurden . Im Zusammenhang hiermit hatten
Reichsbankanteile besonders feste Haltung aufzuweisen . Hier
regte die für die nächste Woche zu erwartende Ausschreibung
des bekannten Gratisbezugsrechtes an , und dieses Papier ge¬
wann im Verlaufe 7Vi Prozent . Hiervon beeinflußt setzten
sich , auch an den übrigen Märkten , Gewinne bis zu 3 Prozent
durch . Salzdetfurth zogen um 7 Prozent Hamburg -Sü ^ um
1 % Prozent an . Vorübergehend drückten Realisationen etwas
auf die Märkte , doch nahm die Aufwärtsbewegung bald wieder
ihren Fortgang . Chadeaktien wurden verspätet 2H M . unter
gestern fortgesetzt .

Anleihen ruhig , Pfandbriefe nicht ganz einheitlich .

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 3. Nov . Weizen , mark . 251

bis 252 , Dez . 263,50—263 , März 278—277. Mai 287,50, Roggen ,
mark . 158—160 , Dez . 178,50— 179,50—178,50, März 191,50, Mai
197,50— 197, Braugerste 198—220 , Ind .- und Futtergerste 183
bis 190, Hafer , märk . 140—147, Dez . 155,50—158—157,50, März
171,50— 173,50, Mai 183 , Weizenmehl 29,25—37 , Roggenmehl
24,50—27,25 , Weizenkleie 10— 10,25, Roggenkleie 9—9,50, Vik¬
toriaerbsen 24—31 , Kleine Speiseerbsen 23—25, Futtererbsen
19—21 , Peluschken 20—21 , Ackerbohnen 17—18 , Wicken 18—21,
Rapskuchen 8,70—9 .70 , Leinkuchen 15— 15,30, Trockenschnitzel
5,40—5,90 , Soyaextractionsschrot 13,30— 13,60.

Berliner Metallbörse vom 3. Nov . Elektrolytkupfer 114,50,
Raffinadekupfer , loco 100— 103, Standardkupfer , l.oco 98—99,50,
Standard -Blei per Dezember 29,50—31,50, Original - Hütten -Alu -
minium 170, desgl . in Walz - oder Drahtbarren 174 , Banka - ,
Straits -, Australzinn in Verkäuferswahl 120 , Reinnickel 350,
Antimon - Regulus 54—56 , Silber in Barren ca . 1000 fein per kg
47,50—49,50, Gold Freiverkehr per 10 Gramm 28—28,20, Platin
Freiverkehr per 1 Gramm 3—5.

Karlsruher Produktenbörse vom 3. Nov . Abteilung
Getreide , Mehl und Futtermittel . Der Brotge¬
treidemarkt verläuft ohne Anregung . Auch der Roggenmehl -
Beimischungszwang hat bis jetzt keinerlei Aenderung zu be¬
wirken vermocht . Das Mehlgeschäft ist nach wie vor klein .
Futtermittel sind infolge der Ungewißheit über die Zollfrage
selbst bei stark erhöhten Preisen wenig angeboten . Süsd .
Weizen , neue Ernte , Durchschnittsqualität , Bahnware 27—27,75,
Deutscher Roggen , neue Ernte , je nach Beschaffenheit 18 bis
18,50,, Futtergerste , je nach Qualität 18,75—20,50, Braugerste ,
neue Ernte , je nach Beschaffenheit 22—24 (Ausstichqualität
über Notiz ) , Deutscher Hafer , neue Ernte , gelb oder weiß ,
je nach Qualität 14,75—15,75, Weizenmehl , Mühlenforderung ,
November -Februar 41,75 , dito II . Sorte , November -Februar
39.25, Roggenmehl , 0—60 Prozent , je nach Fabrikat 27—27,50,
Roggen -Auszugsmehl 29,50 , Weizenbollmehl (Futtermehl ) , je
nach Fabrikat , prompt 10—10,50 . Weizenkleie , fein , prompt
8,50, dito grob , prompt 9—9,50 , Biertreber , je nach Qualität ,
prompt 10,50— 11 , Trockenschnitzel , lose , je nach Fabrikat ,
Parität Karlsruhe 6—6,25 , Malzkeime , je nach Qualität 8,75
bis 10 , Erdnußkuchen , lose , deutsche , je nach Lieferung 12,50,
Kokoskuchen , je nach Fabrikat 12,50—13, Sojaschrot , südd .
Fabrikat , je nach Lieferzeit 14,25—14,50, Leihküchenmehl , je
nach Fabrikat 16,25— 17,25 , Sesamkuchen 12,50, Speisekartoffel ,
gelbfleischig , neue Ernte 4,75— 5, dito , weißfleischig , neue Ernte
3,50. — Rauhfuttermittel : Loses Wiesenheu , gut , ge¬
sund , trocken , neue Ernte 5,25— 5,50, Rotkleeheu , gut , gesund ,
trocken , neue Ernte 6,25 , Luzerne , gut . gesund , trocken , neue
Ernte 7 , Stroh , drahtgepreßt , je nach Qualität 4 RM . Alles per
100 Kilogramm , Mühlenfabrikate , Mais , Biertreber und Malz¬
keime mit , Getreide und Trockenschnitzel ohne Sack , Fracht¬
parität Karlsruhe bzw . Fertigfabrikate Parität Fabrikstation .
Waggonpreise . Kleinere Quantitäten entsprechende Zuschläge .
Alle Preise von Landesprodukten schließen sämtliche Spesen
des Handels , die vom Ankauf beim Landwirt bis zur Fracht¬
parität Karlsruhe entstehen , und die Umsatzsteuer ein . Die
Erzeugerpreise sind entsprechend niedriger zu bewerten . —
Abteilung Weine und Spirituosen : Lage unver¬
ändert . . ^

II
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Edle Stoffe
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Oberhemden!
Wir bringen eine Auswahl von ca .
200 verschiedenen Mustern!

Trikolet «. 1.28 1.95 2 .75
Die Anfertigung von Oberhemden für Weih¬
nachten wird sauber und schnell ausgeführt .
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Diwane m°derne Formen , beste AusführungUlWail » von nur 70 . - bis 13 « .- Mk ,
fnilicrha bequem mit RoChaarauflageIUU3UIC Von 1,0 .» bi 1S0 • Mk .
Deckan I » großer Auswaiil . Tel . 441 »

möbltihüüs R . Köhler . SCDOlZEnStr . 25

Frische Fische
Dirakt tob dar Se« :

Amtliche Anzeigen .
Nachdem sich in Söllingen die Maul - und

Klauenseuche weiter ausgedehnt hat , wird die
ganze Gemarkung Söllingen alsSperrbez >rk und
di Gemarkung Berghausen als Beobachtung ?-
gebiet erklärt . D . Z. 7a

Karlsruhe , den l . Dezember lggo.
Bad . Bezirksamt ( Abteilung IV ).

EU, - ucu mit 4 »»»>,
hergerichtete <wVtlll » liij ) 5Zimmern ,
Küche u Zubehör neben der Stadtkirche in Bruch -
sa , besond. sör geiftl . Pensionär geeignet
und berechnet, auf l . April 1931 zu vermieten .

Anfragen an Kathol . Stadtpfarramt Lieb -
flauen . Bruchsal , innerhalb 14 Tage.

BocMkel
sind Grundbedingung
zum schmackhaften

Uelhnathtsgebäek
PhankoGoldn «1 . 50
in Lelnens &ekchen 4 iC C

3Hd . Ii @ 3

INll>IW » .? 2S .,
mehl 0 pm .26 .s
nochmals gelockert and
Kemiebt , dnii . aungteblgerund backi &tiigei -

Mandeln pi <j. von | ,Zg
Haselirußkerne pm . | , .
Kokosilockenpm . -,40
korinthsii p<d . von - ,60an
Rosinen % m >a( O u
Sultaninen pm. von - ,60an

Margarine Pfd . von
Allg . Molkereibutter
Blookbstter Pid . von | ,05an
Tafe fett m von - ,45an
Citronat v4 pm. - ,35
Orangeat v. pm . - ,28

Bienenhonig ^ 1 | ,40

Kunsthonig, Backgewiirzs
Sacköle, Backpulver,Streu¬
zucker bunt, Backoblaten
Vanillezucker, Sandzucker
Staubzucker, Irische Eier

Irische Hete

Weihnachtsbitte
der Llindevvere niglmg von
Karlsruhe vnd Umgebung .

Angesichts der drückenden Gegenwarts -
und Jukunftsforgen ist es in diesem
Jahre besonders wünschenswert , unseren
blinden Mitgliedern eine lveihnachts -
freude zu bereiten . IDir bitten deshalb
alle Blindenfreunde herzlich, uns durch
freundliche Gaben bei unserem vorhaben
zu unterstützen . Gaben werden mit herz»
lichem Dank entgegengenommen bei den
Vorstandsmitgliedern : Herrn lv . Boos ,
viktoriastr . e ; Frau Buck , Akademiestr .
Ar . 47 ; Frl . Klose , Arieasstr . 11 ; Herrn
Dr . R . Anittel , Liidendstr . 2? ; Herrn
M . printz , Schillerstr . 41 ; Herrn R .
Riekert , Amalienstr . IS ; Frau Hofrat
Kratz , Nowacksanlage 15 ; Herrn R.
Schaad , Lrbprinzenstr . 22 ; Frau von
Schröter , Aarlstr . y >; Herrn Geh . Rat
Stocker, Rriegsstr . Ivz ; Frl . lvidmann ,
Brahmsstr . 6.

kauft bei unseren
Inserenten!

Ein Such für den jungen Handwerker !
Herm. L. Mayer

Das deutsche Handwerk lu Sauft
u«d Sichtung

400 Leiten stark — mit l2S Abbildungen In Kupfertiefdruck.
In Leinen gebunden — Preis RM . 8 .20.

. . . Da » Ericheinen dieler gehaltvollen Auslef « au » Kunst undDichtung wird man freudigen Herfens begrüßen können Fürdas deuijche Haiidwrrt bedeuiei dieies Buch « neu großen Gewinn .
Mitteideutiches Handwerk Erfurt 1030. Kr . U .

. . > Auch der gereifte Meilter wird gerne nach des Zages Lastund Arbeit zu dem Werke greifen um sich an seinem reichen
Inhalt zu erbauen , um de» Weist gute , alter Handwerksarbeitin sich aufzunehmen und für die Zukunft fruchtbar werden zuIa" en* Mitteile , der Handwerkskammer

Münster i. 28 . 1930, Nr . 25.

Weulg in Karlsruhe. %-<& . m Betlag Orwrere:

FISCHE
direkt von der See

Schellfisch
ca. 3 - 5 Pfd . schwer , Pfd . aO 4 ^

KabEiaUp f 35^ 32 ?
Fischfilet , 50
Let>. Karpfen,1 J5

flSU - Betten
(Stahl u-Holz ) Polst ., Stahl -
matr .,Kinderb .,Chaise ;., an
jeden , Teilzahlg . Katal fr.
(iaenmöbelfabrik SuhLTh .

Erste Karlsruher
Leitern-Fabrik

RoheriRaioie
Karlsruhe I. B.

BismarckstraBe 33
Telephon 5842

Leitern »>
Industrie, Gewerbe
und Haushaltung .
Reparaturen ,

2 Zimmer
zu vermieten an Herrn
mit Kost un - Logis .

Blumcnstraße 3 II .

REKLAME
DRUCKSACHEN

ansichtspost¬
karten . pla¬
kate . bilder -
tafeln . pro -
spekte und
kunstblatter
IN KUPFER¬
TIEFDRUCK
liefert in moderner
Aasifihrung and
zaxn billigen Preis

BADENIAA .0.
KARLSRUHE
3 T E IN S T R. 17- 21

s
Rabatt

o
o

Wertvolle Weihuachtsbüchee
föc Gewachsene

Färber Dr . Otto , Krieg dem Frieden
Ein Roman . 378 Seiten stark. Gebun -
den in Letnen RM . 4,50 .
. . . Ihn sollten die Freunde des Krie -
ges und des Friedens lesen und besinn-
lich und bedenklich werden .

( Die Seelforge , 5 . Jahrgang , Nr . 8 .)

Ferling Rod ., !N., Glühende « etten
Originalroman eines Kriegsgefangenen ,
260 Seiten stark. Gebunden RM . 3.— .
. . . Es ist ein eigenartiges Buch, das
ausklingt wle eine Frage . Man legt es
weg und man musi weitersinnen .

(Leobener Zeitung 1927, Nr . 137. )
Miller Llise , Mit Spieß und « arst

und Sense
Erzählung aus dem oberschwäbiŝ -n
Bauernkrieg nach Chronik , Sage und
Ueberlieferung . Gebunden in Leinen
RM . 4 .50.

Miller <Llis«, Im Banne der Groß¬
stadt
Ein Volksroman aus der Gegenwart .
Gebunden RM . 3. 20 .
Frisch und flott erzählt die Verfasserin
von einer Bauernfamilie , die in die
Grobstadt verpflanzt , sich dort nicht zu¬
rechtfindet und in die ländlich« Ruhe
und Sittfamkeit sich zurücksehnt.

Miller Llise , Im Haus « de» Glocken¬
gießers
Die Geschichte einer Mischehe, ein No-
man . 2. Auflage . Gebunden RM . 3.25.
Etwas so fein Psychologisches und unge -
mein Taktvolles und Nobles , wie in Me-
ser Erzählung , habe ich noch nie Werdie gemischte Ehe gelesen. Ganz ausder Seele gesprochen, ganz wie ich es in
22jähriger Seelsorge unter gemischtenVerhältnissen immer uns immer wieder
habe erleben müssen.

Pfarrer D. in Heldelberg .
Miller Llise , Die Talmühl «

Eine kulturgeschichtliche Erzählung au «
Oberschwaben . 2 . Auflage . RM . 4.50.Die bekannte und geschätzte München «
Aolksschriftstellerin schenkt uns mit die.
fem Buche wieder eine köstliche Probe
ihre » Erzählerlalentes .

Schelver Hugo von — Sonnwendfeuer
Ein Roman aus den österreichischen Ber -
gen. Gebunden RM . 4 .—.
. . . Ein Lobgesang aus den Sieg des
Christentums in den österreichischen Ber -
gen . Schelver schenkt uns hier ein Buch,das wir restlos allen empfehlen können.

Dr . SB.

Wenig in MIMe . «.'S . (fit Befind and Mem

Todes-Anzeige.
Am Sonntag , 30. 11 . 30, nachts */,ia Uhr, ist meine liebe

Frau, unsere gute Schwester , Tante und Schwägerin

Rosalie, geb. Sachs
nach längerem und schwerem , aber in christlicher Geduld er¬
tragenem Leiden in Gottes Frieden heimgekehrt .

Die Beisetzung hat in Stille stattgefunden .
Das Seelenamt findet die en Freitag , 9 1/« Uhr, in der

St. Stefanskirche statt.
Von Beileidsbesuchen bitte ich abzusehen , der lieben

Verstorbenen aber im Gebet zu gedenken .
In tiefer Trauer :

F. A. Meidet, . Gymnasiumsdirektor a . D.

Badisches
£aubeslHraicr
T »n» ersta «, 4. 1ej .l93ü

Volksbühne :
Dez . mbe Vorstellung .

Sie
Weluugeu

Ein deutsches Trauer ,
Ipiel von Hebbel.
Regie : Baumbach .
Drille Abteilung .

SrieinWs Haöie
Mitwirkende : Bertram ,
Frauendorfer , Genter .
Schreiner , Brand . Tah -
len , Gemmecke, Graf ,
Herz , Hierl . Hocker .
Just , O . Hienff erf
Kloeble , Kühne , Meh¬
ner , Vrüter , Schul - e,
v. d. Trenck, H . Kien -
fcherf, Luther , Schmitt .

Anfang 19 ; -. Uhr.
Ende gegen 2216 Uhr .
Preise A ( 0.70—5 .00

Mark ) .
Der 4. Ra ng ist für den

ungemeinen Verkauf
freigehalten

it ., 6 . 12. : Fidelis ,
jm KonzerthS . : Meine
Echwelter und ich. Sa .,
S. 12 . , nachmittags :
Zum ersten Male : Der
grobe Christoph ; abds . :
Die Prinzessin u. der
Eintänzer , fco. , 7. 12 . ,
nachmittags : Der große
Christoph : abends :
Zar und Zimmermann .
Im Konzerths . : Meine
Schwester und ich. Mo . ,
8. 12 . : Die Nibelun -
gen 1. und 2 . Abtei¬
lung .

Coiossei 'iti
täglich 8 Uhr

Die We tse <sabon

tauchend, uiaiisr-
lüuienunppii &n

d zu das
tl .te -

Variete -Programm

Bratschellüsche
Pfand 26

Schellfische 30
koptlos Pfund

Kabiiau 33 ,Im Uanzen . Pfund tMKr -9
im Anschnitt Pfund 853

Kabiiau Filet ko
o. Bauchlapp -'n, Pfd . '

Stockfische 35 .friscb Bfwäss . Pfd .

Lachsnerinoe
Süßbückiinge

Spezial - Abteilung
Harktpfatz ^

frilche FluB- 11.
SBBfiiche

wie HellDutt . Zander . Holl .Sehe ! fische und Kabiiau
Grüne Heringe etc

Friscb gescüoeseno

ganz u. zerlest , sehr preiswert

GeHQges aus eig . Farm

5 u/0 Rabatt

Gebrauchte

Pianos
iodeloa hergerichtet

äußeist preiswert
auch bei Teilzahlung

abzugeben
H. Maurer

Pianolager
Kaiserair . i76,Edce

Husdistt .

Qualität S-

Bestecke
als Geschenk von
dauerndem Wert
preiswert beim
Fachmann :

Das Bankhaus

Veii L . Homburger
" Karlsruhe Kari "' "

rn ' QlJin' Ortiverkehr 35, J6 4391 43i»/, 43M-
l ClGiUll . Fe ' nverRenr 43B4 4395 . 4398 , 439

besrrgt alle in das Bankfaeh ein-
schl »senden Qesrhftfte .

Brennholz
trei Keller gelielert

Anfausrholz 4 J£ A
teio gespalten . . Ztr . Mk . s» »W
Hartholz 9 CA
öleniertig gespalten . Ztr . Mk • ■<» ¥
am Lager abgeholt pro Ztr . 30 Pfg . biliigei

liefert die

G . m . b. H
Telefon 5423 Durlacher Al^ee 18

Zuckerkranke
Kein Hungern mehr nötig . GrSbte Erfolg «
Kosten !. Auskunft u. Tatsachenberichte durch
Ph . Hergen .Wletbadcn,ROckertstr210

für
i. b. II , Hypotheken
Aufwertungs -

Itypotkeken
Resteleier

zu vergeben .
lojeph LletaunB .

Bank geschält ,
Karlsruhe i. B.
Telefon 75 u . 76,
Kaiserstraße aai

Geiegenneum
scmaizimmer
birke poliert
mit Friseurtoilette ,

2 mtr . Schrank , beste
Verarbeitung

nur H . 675 .-
J. Baader, S ;b

Walahoms . r . 21

Schueideriu
perfekt in Anfertigung
sämtl . Garderoben , sucht
noch Kunden b. billigster
Berechnung , la Referen¬
zen . Gest . Angebote nt
« r a b Gefch ftslt

kostet nur

,19.80
Einfederschneckenwerk ,

schöne Tonwiedergabe ( für
Verstärkerapparate geeignet )

MBSlkailenhandlung
KaisantraSe. Ecke Wa dstreBe

Fritz Müller
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